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TAGESSCHAU 


POLITIK 


Wttfefc gegen IfiflflvAiif jfrfar- 
-fe Kritik der Ostblock-Medien 
stieß die Rede des Buädeskanz- 
io? auf dmVertriebenen-TreEfen 
■ in Braunsdxwdg. Die „Prawda“ 
'schrieb, Kohl habe mit seinem 
Jfinwes auf dje offfeaejdeutsche . 
Frage deutlich gemacbCdaß er 
*dfc Einverleibung der sozialisti- 
sdilen DDR“ anstrebe. (S. 4) '■ 

Opas Bei: Die. katholische Laien- 
uüd Priesterorganisation hat ihr 
Angebot zurückgezogen, eine va- 
kante Kölner Pfarrei mit zwei 
Ojms-DeCPriesfcem zu besetzen. 
-Kardinal Hnffnw iwinip^^ Ver- 
ständnis. (S. 4) 

Flocht gescheitort: Zwei junge 
Männer aus derCSSR, die offen- 
bar nach Bayern wollten, sind am 
Übergang Folmava von (SSB- 
Gtraaem in einem ungarischen 
Lastwagen entdeckt und abge- 
führt worden. 

Vorrahiestand: Mit rund 120000 
VjCmuheständlem rechnet Bun- 
desarbeitsniinister BMm für 1985. 
Das sei etwa die Hallte derer, die 
durch ihre Tarifverträge die Vor- 
ruhestandsregelung in Anspruch 

rmftmwn Ir öifflgi , 

Spionage: Anklage wegen Agen- 
tentätigkeit für die „DDR“ hat der 
Generalbundesanwalt gegen ei- 
nen Versiehemngsfechmann und 
dessen Frau aus Trier erhoben. 
Sie- sollen Militäreinrichtungen 
aisgespäht haben. 



Befrenmgstheologie: Vor den 
schweren -Abweichungen, die in 
manchen Formen ^erBefrerungs- - 
theologifi enthaSen sejen, hat die 
römische Glaiih^^ni^ p wgMtWiin 
gewarnt Sie kritisierte yor allem 
jeneVertreter-d 
die die.' ma nästischd; Gesell- 
schaftsanalyse zur Grundlage, ih- 
rer Evan^elhims-I 

- machen (R S) 

ZypeiB5. aäsidfio tlgy pdaDou i^nd 
der FührerTfer türkischen Volks- 
gruppe, Denktasch, haben sich 
bereit eridfat, unter der Ägide von 
UNO-Generalsekretär Perez de 
Cudlar am 10. September inNew 
York zu verhandln. (S, 5) . 

Ansgettebrt: Die sieben RiMis, 
die Ende August ebne indische 
Passagiermaschine zwh Dubai 
entführt hatten, sind zur Strafver- 
folgung nach Tndien zurück- 

gebracht worden. Die USA hatten 
es abgelehnt, ihnen pnWHftpIwi 
Asyl zu gewähren. . 

Südafrika: Der bisherige Mini , 
sterpräsident Pieter Botha wurde 
vom Kabinett zum vorläufigen 
Staatspräsidenten ernannt Bo- 
thas früheres Amt war dnmh die 
neue Präsidialveifessung abge- 
schafft worden. 

Heute: Parlamentswahlen in Ka- 
nada. - TÜrkeis Ministerpräsident 
özal zu privatem Besuch in der 
Bundesrepublik. - Iraks Außen- 
minister Aziz in Bonn. 



ZITAT DES TAGES 


99 Die Schaden haben weiter zu- 
r,":T/ genommen; allPTriinge bat sich 
}?. das Fortschreiten der Krankheit 
verlan gsamt 99 


Der Präsident der Schntzgemeinschaft 
Deutscher Wald, Ventur Scböttle, zum 
Waldsterben FOTO: dewbt 


WIRTSCHAFT 


Bausparen: Die Zah l der neu ab- 
geschlossenen Verträge bei den 
privaten Bausparkassen stieg im 
ersten Halbjahr um 7,9 Prozent 
gegenüber dem Vergleichszeit- 
raum 1883. Im Gesamt] ahr *83 
wurde ein Zuwachs von 4,7 Pro- 
«entemelL (S. 11) 

Buadesemissionen: Mit Wirkung 
von heute sinkt die Rendite von 

fett und Finanzierungsschätzen. 
Der Ertrag. der 7,75prozentigen 
Bundesobligationen der Serie 48 
(1984T989), zum Beispiel, ermä- 
ßigt sich von 7,70 auf 7,55 Prozent 
CS. 11) 


Insolvenzen: Die knapp 12000 
^TT HPfimmmmg | qhr ? v>i)«» haben 
im vergangenen Jahr zum Verlust 
von rund 150 000 Arbeitsplätzen 
geführt, schätzt die Hermes Kre- 
ditversicherung. Der gesamtwirt- 
schaftliche Schaden könnte bis zu 
30 MiHfanripn DM aintma<*hon 

Börse: An den Aktienmärkten 
konnte sich gestern die freundli- 
che Tendenz halten. Am Renten- 
markt kam es zu le ichten Kurser- 
höhungen. WKU- Aktieniiidex 
144,7 (144A)- Dollarmittelkurs 
2,9040 <2,8870) Mark Goldpreis 
pro Feinunze 346,20 (348^25) Dol- 
lar. 


KULTUR 


Kultnxtage: Mit der Eröffnung 
der Ausstellung „P ommer n und 
Stralsund“ im I i m 
Volk und Wirtschaft in Düsseldorf 
begannen die diesjährigen „Ost- 
deutschen Kulturtage 0 . 

Bandesjugendorchestec Zu den 


bisherigen Knanzfers, dem Bun- 
d esfemilienministe rium, der 
Deutschen Stiftung Musikleben, 
dem Westdeutschen Rundfunk 
und der Deutschen Orchesterver- 
einigung, hat sich mit Daimler- 
Benz erstmals ein privater Spon- 
sor gesellt (S. 17) 


SPORT 


FnSbaÜ: Franz Beckenbauer hat 
sern Aufgebot für das Spiel gegen 
Argentinien bekanntgegeben. Zur 
Mannschaft gehören sechs Profis, 
die noch kein Länderspiel bestrit- 
ten haben. (S. 9) 


Tennis: Claudia Kohde aus Saar- 
brücken hat die dritte Runde der 
ympriTraniRphe n Meisterschaften 
in Flushing Meadow erreicht Sie 
besiegte die Schwedin Catari n a 
Lundquist 2:6, 6:2, 6:2. 


AUS ALLER WELT 


Stoimkatastrophe: Durch den 
Wirbelsturm „Xke“ sind auf den 
Äil^pinen möglicherweise 1000 
Menschen ums Leben gekommen. 
Aus Südkorea, wo am Wochen- 
ende schwere Regenfalle nieder- 
gingen, wurden 120 Tote und Ver- 
miete gemeldet (S. 18) 

Voraeiticer Tod; Die Armen und 
Reichen dieser Welt haben eins 


gemeinsam: Sie sterben unnötig 
früh. Mit einfachster Gesund- 
heitsfürsorge in der Dritten Welt 
und kostenwirksamer Vorbeu- 
gung in den Industrifmationen, so 
eine amerikanische Studie, könn- 
te dem Einhalt geboten werden. 
(S. 18) 

Wetten Bewölkt, gelegentliche 
Schauer. Um 17 Grad. 


AnftM-dem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Mrimmgeti: Mit dem Kopf im 
Wasser - Das Rote Meer ist auch 
möK* Wasserstraße S. Z 

JDDR“: Zauberformel Ost-Ber- 
lins: Wer arbeitet, sichelt den Frie- 
dm-VönlLJ.Mahnke S.3 

BtoraKm f Linke SPD-Gruppen 
attackieren Verembarungen mit 
SrhVre fig. 'Hfilgtpm S.4 

Kkaragna: Vor den Wahlen eine 
Prost Freiheit - Die Coma ndantes 

S.5 


Fwbbk Personalien und Leser- 
briefe ' tn die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 


Mexiko: Steht das Land vor einer 
Epoche des Wachstums? ~ Von 
Günther Bading S.7 

Fernsdien: Hörftmk-Hits: .Fra- 
gen an den Autor“ - Wer legali- 
siert die Schwarzarbeit? S.9 

Erich Honecker: Demonstrative 
Bruderküsse im sowjetischen Pa- 
villon von Leipzig S. 18 

Das Tier in der Antike: Vergött- 
licht, gehetzt - Neue Untersu- 
chungenveröffentlicht S.17 

Kronsbefn-Pmeß in Hasnever: 
Ein Trainer verheddert sich im 
Regelwerk des Lebens S.18 


Neue Rätsel um Tschernenko. 
Parallelen zur Andropow-Zeit 

„Prawda“-Ioteiriew soll die. Präsenz des kranken Kreml-Führers belegen 


DW.Moskan T 

Die jüngste sowjetische Beteue- 
rung, daß Kreml-Chef Konstantin 
Tschernenko .qpinp Ämter als Gene- 
ralsekretär der KPdSU und als 
Staatsoberhaupt wahmehme, hat die 
Spekulationoi über den Gesund- 
heitszustand des bald 73^hrigemrex- 
rfärict, Tn TTftiiiniwiti>Twi und Analy- 
sen westlicher Beobachte- wuxde ge- 
stem sogar die Vemuxtung geänflet, 
die Paitelspitzen kör iTi te n knapp vor 
der Krrtaehffidimg stehen, nach L eo- 
md Breschnew, Juzb Andropow und 
Konstantin Tschemeriko einen vier- 
tel Führer innerhalb von weniger als 
zwei Jahren zu suchen. Auftrieb er- 
hielten wlnTm riana Bnngi»n durch 
die Tatsache, daß die auffällig forder- 
ten Bemühungen des Kreml, den Be- 
richten ober eine ernsthafte Erkran- 
kung des ersten Mannes der Smgqetr 
unkm entgegenzuwhken, dem 

gteirtwn Mjigtar a'hfanfah wie im Fal- 

k Andropows. 

Auf emer mtemationakn Presse- 
konferenz in. M pahiii beschränkte 
sdchWladimkIxmieiko,Spredmrdes 
Sowjetischen AiiBpnmmisterurm«^ 

auf die Tu ^ twining; ' „Tschernenko ist 
mit a»iwn Aufgaben als Generalse- 
kretär der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und als Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 
beschäftigt“ Lomako beantwortete 


damit die Rage, ob aus einem 
^Prawda"-Interview mit Tscüemen- 
ko geschlossen werden konnte, daß 
der Staats- und Pärteichef/ seinen 
Sommencdaub beendet habe und in 
den Kreml zurü ck gekehrt heb. Der 
Sprecher wollte aber nicht mitteflcm, 
ob Tschernenko in seinen iAmtssitz 
zuruckg^ehrt seL 

Aus dem Interview der Parteizei- 
tung über die Bezidiungen zu (Jen 
Vereinigten Staaten und zu Fragen 
' der R ü fft ü T, E g i rrtn * rn Tk gin g bpr - 
vor, ob Tschernenko persönlich/ mit 


Parteijournalisten 
men war. Westliche] 
Sowjethauptstadt vermuten, • 

Worten seien schriftlich! 

Das letzte JPrawda* 
Andropows war am 24. Ja 
erschimien, 17 Ta^ vor i 

Westliche Diplomaten 
stem auch auf weitere 
Bemühungen hm, die den Eindruck 
erwecken sollten, der seit beben Wo- 
chen nicht mehr gesehene Staats- 
und Parteichef habe ungfachtet lan- 
ger Abwesenheit die Z^gel in der 
Hand: So wurden Hinweise auf an- 
gebliche Vorschläge ifcbemenkos 



während der beiden jüngsten Sitzun- 
gen des Politbüros publiziert. 

Beachtung &nd der Text einer Re- 
de des PolitbüroKjmdidateaWassilh 
Rusnezow in Kischinjow, der im Au- 
gust den Bewohnern der Moldaui- 
schen Sowjetrepublik ausdrücklich 
„Grüße“ von dem Partei- und Staats- 
chef überbrachte. Eine weitere Paral- 
lele zur Andropow-Zeit Auch damals 
erklärten hohe Funktionäre, sie hät- 
ten gerade mit Hum Kreml-Führer ge- 
sprochen und seien von diesem be- 
auftragt worden, die Bevölkerung zu 
grüßen. Noch wenige Wochen vor 
dem Tod des Tschemenko-Vorgän- 
gers hatte beaspiekweise'der ZK-MIt- 
arbeiter SamjMin über den Zustand 
des ersten Mannes der UdSSR so ge- 
sprochen, als sei mit seiner baldigen 
Rückkehr zu rechnen. 

Dabei gäbe es ein einfaches Mittel, 
die Öffentlichkeit von der Präsenz 
des Sowjet-Führers zu überzeugen: 
TSn wngifyn- Auftritt Hm Partei, und 
Staatschefs in dpn Ja m «whnat-hrinK . 
ten würde die Spekulationen über 
seinen tataarMiehen Zustand been- 
den. Bei öffentlichen Anlässen seit 
Tschernenkos Amtsantritt im Fe- 
bruar war beobachtet worden, daß 
der Chef der KPdSU schwere Atem- 
probleme hatte, Indizien für eine 
Lungenerweiterung, wie Ärzte im 



General Mack künftig für atomaren Bereich zuständig*/ Verantwortung bleibt bei Oberbefehlshaber 


CAT GRAF BROCKDORFF, Mem 

NATODberbefehlshaber General 
Bemard Rogers hat die Aufgabenbe- 
reiche aemer beiden Stellvertreter, 
des deutschen Generals Hans-Joa- 
chim Mack und des britischen Gene- 
rals Sir Edward Burgess, verändert 
Bei der Neuverteilung der Verant- 
wortungen ist General Mack, der als 
Nachfolger General Kfefflingy wn 
Amt am L April dieses Jahres über- 
nommen batte, der.Bpäch Atomwaf- 
fen übergeben wordöi. Bisher wurde 
die Bearbeit un g der nuk learen Ange- 
legenheiten vom britischen Stellver- 
treter des Obersten Alliierten Be- 
fehlshabers wahrgenommen. Der 
deutsche Stellvertreterposten im 
Obersten Alliierten Hauptquartier 
SHAPE ist verhältnismäßig neu. Die 
Briten besetzen traditionsgemäß die- 
ses Amt, seit Feldmarschall Beraard 
L. Montgomery es unter dem ersten 
NATO-Oberbefrhlshäber. Dwight D. 
ESseohower, dein ^äterov 34. Präsi- 
denten der Vereinigten Staaten, an- 
trat 

Der nukleare Aufgabenbereich mn- 
feßt das gesamte Spektrum der 
Atomwaffen von derZielplanung bis 


China öffnete 
1600 Kirchen 
für Christen 

DW.BadHaxriborg 
In der Volksrepublik China sind 
wieder 1600 Kirchen geöffnet Wie auf 
der Internationalen Taschenhibel- 
bund-Konferenz in Bad Haizbuxg be- 
kannt wurde, lasse sich sät der Öff- 
nung Chinas 1978 eine de u tliche Li- 
beralisierung der RehgUmspolitik 
Pekings feststellen. In Gegenden, wo 
den Gläubigen noch keine Kirc hen 
zur Verfügung stehen, würden Got- 
tesdienste in Hauskirchen unter Dul- 
dung der Regierung abgehalten. Seit 
1978 «eien rund 1,3 Millionen Bibeln 
in chinesischer Sprache gedruckt 
worden. Nach chmenschen Angaben 
bekennen sich heute wieder fünf Mür 
üpnen Chirwa»n gnm christlichen 
Glauben. Darunter seien drei Millio- 
nen Katholiken, die sich in eine von 
Peking anerkannte und vom Vatikan 
unabhängige Kirche sowie «"p rom- 
treue Untergrundkirche anftpflen - 


zur jährlichen Herstdluhg Stu- 
die über den nuktearep Bedarf der 
NATO-Streitkräfte, einer umfassen- 
desi imd zatraubeodes^ Arbeit, in der 
alle wesentlichen 1 strategischen 
Aspekte der Verteidigung Europas zu 
berücksichtigen, smd. Insbesondere 
die von den NATO-Staaten beschlos- 
seare Verringeipng der Atomwaffen 
um insgesamt2400 fällt in ihrer Aus- 
führung in tan Verantwortungsbe- 
reich yop, SHAPE ^ipd wird damit in 
Zukunft". von Qeneral Mack beein- 
flußt Bei dg.-Ziriplanung muß 
SHAPE zu. Koordinationszwecken 
mit dem strategischen Luftwaffen- 
kommando der Vereinigten Staaten 
zurammenarbeiten. 

Die Vorstellung, durch die Übertra- 
gung nuklearer Aufgaben an einen 
deutschen Vier-Steme-General gera- 
te der deutsche Rnger näher an den 
nuklearen Abzug, wäre absurd. Wie 
in den anderen Bereichen, die der 
amerikanische General Rogers seinen 
Stellvertretern aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland nwH Hwn Vereinig- 
ten Königreich zur Bearbeitung zuge- 
wiesen bat, bleibt die Verantwortung 


Popstar aus 
Moskau sucht 
Erfolg im Westen 

SAD, London 
Der erfolgreichste Plattenstar der 
Sowjetunion will jetzt auch im We- 
sten sein Glück versuchen. Alla Pu- 
gaischowa (35), die in ihrer Heimat 
rund 150 Millionen Platten verkauft 
hat, hält sich zur Zeit in Stockholm 
auf] |im dort auf englisch einen Song 
mit dem Titel JEtussdan Reggae“ auf- 
zunehmen. „Ich bin der populärste 
Mensch in der Sowjetunion - und 
zwar nicht nur in der Welt des 
Showgeschäfts“, erklärte Frau Puga- 
tschowa einem Reporter der Londo- 
ner „Daily Mail“. Jch bin bekannter 
als unser Staatspräsident* Die Zei- 
tung beschreibt die russische Sänge- 
rin als „übergewichtig mit gefärbten 
roten Haaren und mit Zahnen, die ein 
verheerendes Zeugnis für die sowjeti- 
sche ZwhnTTHMiizm ablegen“. Ihr Geh 
sangsstü sei eine „Mi«rhting zwi- 
schen Marlene Dietrich und ABBA“, 


bei fl™ . Rogers Anweisung an «»i ne 
Stellvertreter lautet, sie sollten üm 
„unterstützen und beraten“. 

Schon bisher war ein deutscher Ge- 
neral im Rahmen seiner Aufgaben 
auch mit nuklearen Problemen be- 
faßt der deutsche stel lv ertretende 
Stabschef für Operationen bei 
SHAPE. Gegenwärtig ist dies Gene- 
ralleutnant Hans-Henning von Sandr- 
art, der am L Oktober Inspekteur des 
deutschen Heeres wird. Sandrarts' 
Vorgänge- bei SHAPE war Mack. 

In dieser Zufälligkeit liegt vermut- 
lich auch ein Teil der Erklärung da- 
für, warum Rogers jetzt seinen deut- 
schen StellveTtretermitderWahrneb- 
mung nuklearer Angelegenheiten be- 
auftragte. Mack diente zwei Jahre un- 
ter Rogers, und es ist seit dieser Zeit 
rin offenes Geheimnis, daß er Mack 
vertraut und respektiert. Marie ist in 
den Augen der meisten Amerikaner 
bei SHAPE ein „typisch deutscher 
General“: kompetent; gebildet, dyna- 
misch, H prehgetomggfihi g, charak- 
terfest und dennoch bescheiden. Das 
Bfld mag einem Klischee entspre- 
• r o f al z— g Salta 10 

USA lieferten 
unbrauchbare 
Panzerraketen 

DW.Bonn 

Von den 20 000 Panzerabwehrrake- 
ten, die die Bundeswehr in den letz- 
ten Jahren vom US-Heer gekauft hat, 
sind 5200 unbrauchbar, wefl sie vom 
amgri lrani ffl?hAp Hersteller Hu ghes 
mit einem störanfälligen Batterietyp 
ausgestattet worden seien. Die Ko- 
sten für die Umrüstung beliefen sich 
auf fünf Millionen Märk, teilte der 
Parlamentarische Staatssekretär im 
Verteidigungsmimsterium, Peter 
Kurt Würzbach, auf eine Anfrage des 
SPD- Abgeordneten Rudi Schöfber- 
ger mit 

Die Bundesregierung hat nach den 
Angaben Würzbachs keine Schadens- 
ersatzansprüche gegen den US-Her- 
striler, weil die Raketen über das 
giru*nVgmcf»hp Hieer gekauft WUTÖHL 
Ob die Kosten übernommen werden, 
ist noch offen. 


„Arbeitszeit muß flexibel bleiben" 

MetaÜarbextgeber warnen IG Metall vor starrer Auslegung der 38^5-Stunden- Woche 


HH.' l l'Kk G TT.T.TRR, Riwhi 

Teile der IG Metall versuchen, den 
Kompromiß über die Arbeitszeitver- 
kürzung nachträglich umzudeuten 
und damit die betriebliche Flexibili- 
tät auszuhebeln. Diesen Verdacht he- 
gen die Arbeitgeber der Metallin- 
dustrie. Sie befürchten ein höheres 
Arbeitslosenrisiko, wenn die Gewerk- 
schaft eine starre Arbeitszeit von 38£ 
Stunden für jeden in allen Betrieben 
durchsetze. 

Der nach säebenwöcbigem Arbeits- 
kampf in der Metallindustrie erreich- 
te Kompromiß sei ein „untrennbares 
Paket“, meinte Dieter Kirchner, 
Hauptgeschäftsführer der Arbeitge- 
ber der Metallindustrie (Gesamtme- 
taflX Fü i frsrits habe ma» zwar eine 
Verkürzung der wöchentlichen Ar- 
beitszeit vereinbart, sie aber anderer- 
seits an die Flexibilität - zwischen 37 


»nri Afl S tundAn jp narb hot riphlirhen 
Gegebenheiten - gekoppelt Eine 
staue 38^-Stunden-Woche für jeden 
erhöhe dagegen den Rationalisie- 
rungsdru c k. 

Diese Starrheit verstoße gegen 
Buchstaben und Geist des Tarifver- 
trages, sagte Kirchner gestern Im Ge- 
spräch mit Journalisten. Tatsächlich 
hätten die Arbeitgeber ihm nur zuge- 
stümmt, well die Flexibilität darin 
enthaften war. Wenn ein Betrieb nach 
twnwi twhrricf»hen Abläufen für be- 
stimmte Gruppen (^unkttonseli- 
ten“) bei 40 Stunden bleiben dürfe, 
aber für andere bis auf 37 Stunden 
gehen könne (beispielsweise bei 
Bandfertigungen}, gewinne er Ko- 
starvorteüe und könne so letztlich 
auch mehr Leute einstrilen. 

Wer diese »neue Dimension“ für 
mehr ~Re<ch5ftJg »m g i durch mehr Fle- 


xibilität zu verhindern suche, er- 
sticke die Kooperationsmöglichkei- 
ten zwischen den Tarifparteien. Die 
Behauptung, betriebliche und maß- 
geschneiderte Arbeitszeiten 

schwächten den Gewerkscbaftsem- 
fluß, wies Kärchner zurück. In der 
Metallindustrie seien 90 Prozent der 
Betriebsräte in der IG Metall organi- 
siert. Sie sind von ihrer Gewerk- 
schaftsspitze angewiesen worden, 
einstweilen keine Vereinbarungen 
über die Arbeitszeiten abzuschließen. 

Die neuen Arbeitszeiten gelten 
vom 1. April 1985 an. Kirchner ver- 
hehlt nicht, daß auch die Betriebe vor 
beträchtlichen Dr ganigati n T^Hp mbl «* - 
men stehen. Einheitsmodelle gebe es 
nicht denn in jedem Unternehmen 
sei die Lage anders. Die Arbeitgeber 
fordern jedoch dazu aut die Chance 
der Flexibilisierung zu nutzen. 


DER KOMMENTAR 


Beteiligt 

MANFRED SCHELL 


H ans-Joachim Mpckj der 
deutsche Panzergeneral 
und Stellvertreter des NATO- 
Oberbefehlshabers, hat von 
seinem Chef General Rogers 

nukleare Planungsaufgaben 
übertragen bekommen. Das 
ist ein weitblickender und 
weiser Schritt Und er bedeu- 
tet mehr als die bloße Tatsa- 
che, daß der Stellvertreter des 
NATO-Chefe nun nicht mehr, 
wie in Kießlings Zeiten, von 
jeder gewichtigen Mitarbeit 
weitgehend ausgeschlossen 
ist Gute Personalpolitik trägt 
hier gute Früchte. 

Dabei ist festzuhalten, daß 
die Deutschen mit diesem 
Auftrag nicht mehr Vollmach- 
ten xnm Einsatz nuklearer 
Waffen erhalten haben als bis- 
her. Die Freigabe der Atom- 
waffen ist eine Entscheidung 
der Politik. Die Militärs sind 
nur au «führendes Organ. An 
ihnenist es freilich, **inp Pla- 
nung vorzulegen, die ein Ma- 
ximum an Wirksamkeit im 
Falle eines sowjetischen An- 
griffe, also ein Maximum an 
Wirksamkeit zur Abschrek- 
kung eines solchen Angriffe, 
darstellt 

Nun wurde in den letzten 
Jahren verschiedentlich be- 
hauptet, die Deutschen gäben 


Souverämtätsrechte auf; 
wenn sie den amerikanischen 
Präsidenten über den Einsatz 
der Atomwaffen entscheiden 
ließen - es hieß sogar, „die 
Amerikaner“ planten Atom- 
schläge auf deutsches Gebiet 
imd die Deutschen müßten 
sich dem fügen. Die Benifung 
General Macks in die nuklea- 
re Planung bedeutet also 
konkret, daß die Deutschen 
sehr wohl mitzureden haben, 
wie im Fall eines feindlichen 
Angriffs Atomwaffen einge- 
setzt werden, falls, die Ent- 
scheidung zu solchem Einsatz 
fiele. 

V ielleicht wird es jetzt hei- 
ßem Weil die Deutschen 
mitplanen, konnten sich die 
Sowjets von den Deutschen 
bedroht fühlen. Aber bisher 
hieß es, es sei gerade das 
Schlimme, dafl die Deutschen 
nicht mitplanten. Es jeder- 
mann recht zu tna^hAn wäre 
allenfalls dann möglich, wenn 
zumindest guter Wille und 
phrlirhp Absichten die Dis- 
kussion beherrschten. Die Be- 
auft ra gung General Marks be- 
deutet Tnphr Mitsprache, 
mehr Integration, mehr Ver- 
trauen. Ein besseres Bündnis 
alsn — und damit letztlich 
mehr Sicherheit 


Entscheidung 
über neue Hilfe 
für Arbed? 

DW. Saarbrücken 

Im S aarland hat sich im Vorfeld 
der nächsten Landtagswahl im Miiz 
1985 -ein heftiger Farteienstrext um 
eine neue Finanzkrise bei dam mm 
luxemburgischen. Arbed-Konzem ge- 
hörenden St ahlko nzern Arbed Saar- 
stahl GmbH (Völklingen) entzündet 
Voraussichtlich heute soll die Ent- 
scheidung über eine weitere Finanz- 
hilfe von der Landesregierung gefaDt 
werden. Das Unternehmen hat in den 
vergangenen Jahren bereits öffentli- 
che Hilfen (Zuschüsse und- Bürg- 
schaften) von rund 3,25 Milliarden 
Mark erhalten. Der neue Finanzbe- 
darf wird mit rund 100 Millionen 
Marie angegeben. 

Der saarländische Oppositionsführ 
rer Oskar Lafontaine sprach von 
„chaotischen Zuständen“ imd von ei- 
nem „Scherb enhaufen “ der Politik 
der CDU/FDP-Regierung in Saar- 
brücken. Sprecher der gpaMtiapgpar - 
teien hingegen suchten deutlich zu 
machen, daß sich die Überiebensfra- 
ge für Arbed Saarstahl röcht mehr 
stelle. Da die Bundesregierung bei 
der letzten Rettungsaktion angekün- 
digt hatte, dies werde unweigerlich 
die letzte Hilfe für das Unte rnehmen 
sein, geht der Vorsitzende der soge- 
nannten Stahlfraktion im Landespar- 
lament, Günther Schacht (CDU), da- 
von aus, daß wohl das Saarland die 
neue Hilfe alleine aufbringen muß. 

Allerdings wollen, wie gestern be- 
kannt wurde, Ministerpräsident Wer- 
ner Zeyer (CDU) und sein Wirt- 
schaftsminister Horst Rehberger 
(FDP) noch in dieser Woche bei Ge- 
sprächen in Bonn versuchen, den 
Bund doch noch umzustimmen. 


Beamtenbund 
fordert vier 
Prozent mehr 

DW.Bonn 

Eme sofortige Besoldungserhö- 
hungum vier Prozent, die Aufhebung 
des Einstellungsstopps im öffentli- 
chen Dienst sowie eine Verkürzung 
der Lebensarbeitszeit hat der Deut- 
sche Beamtenbund (DBB) gefordert 
In Bonn wies der DBB-Bundesvorsit- 
zende Alfred Krause gestern darauf 
hin, daß die Bezüge der 4^3 Millionen 
Staatsdiener m den vergangenen acht 
Jahren der Einkom- 

mensentwicklung um zwölf Prozent 
hinterherhinkten und bei zahlreichen 
Beamten des einfachen Dienstes be- 
reits unter die Sozialhilfesätze abge- 
sackt seien. Krause, der sich entschie- 
den gegen die von der Regierung ge- 
plante Null-Runde wandte, forderte: 
„Schluß mit den sparpolitiseben 
Ra u bzü ge n im öffentlichen Dienst“ 

Krause betonte, er vermisse ein 
schlüssiges und Überzeugrades Kon- 
zept der Regierung für den öffentli- 
chen Dienst So sei nicht zu erklären, 
warum trotz der angespannten Lage 
auf dem Arbeitsmarkt notwendige 
Einstellungen aus blieben. Es gebe 
auch keinen Grund dafür, den öffent- 
lich Bediensteten die Möglichkeit des 
Vorruhestands vorzuenthalten, der 
für die freie Wirtschaft als besonders 
wirksames Mittel zur Entlastung des 
Arbeitsmarktes angeboten worden 
sei 

Kampftnaßnahmen wie Streiks 
oder Dienst nach Vorschrift erteilte 
der DBB-Vorsftzende erneut eine Ab- 
sage. Demonstrationen als legales 
Mittel des Protests wolle er jedoch 
nicht ausschließen. Der Beamten- 
bund werde vor allem versuchen, 
durch Argumente zu beeinflussen. 


Peres strebt nun wieder 
eine kleine Koalition an 

Gespräche mit Premier Shamir vorerst gescheitert 


DW. Tel Aviv 

Israels Oppositionsführer Shimon 
Peres hat im Rundfunk erklärt, er 
erwäge angesichts der Schwierigkei- 
ten bei den Verhandlungen mit dem 
hichor regierenden Likud-Block n»n 
wieder die Bildung einer kleinen Ko- 
alition. Um dieses Ziel zu verfolgen, 
konferierte Peres gestern mit dem 
Führer der Natfonaheligiösra Partei, 
Josef Burg, der aber zuvor hatte wis- 
sen lassen, dafl seine Partei nur eine 
Koalition der Arbeiterpartei mit dem 
Likud-Block untastüizen werde. 

Die Aussiebten für die Bildung ei- 
ner Großen Koalition der Arbeiter- 
partei mit dem Likud-Block des am- 
tierenden Ministerpräsidenten Yitz- 
hak Shamir schätzte Peres als gering 
ein. Er werde versuchen, Unterstüt- 
zung für eine Koalitionsregierung auf 
kleinerer Basis zu finden, sagte Peres, 
der als Führer der stärksten Fraktion 
im neugewählten Parlament von 
Staatspräsident Herzog den Auftrag 

y^r Tt<» gipning«hilrii)ng Arhalfam hat. 

Auf die Frage, obnachdenGesprä- 
ehen mit Shamir am Sonntag die^ Ver- 
handlungen über eine Große Koaliti- 


on endgültig gescheitert seien, sagte 
Peres: „Wenn es keine überraschende 
Veränderung gibt, ja.“ Shamir beant- 
wortete die gleiche Frage mit den 
Worten: Jch hoffe, daß noch immer 
eine Chance besteht, wefl die "Lage 
das erfordert“ 

Beobachter vermuten, daß vor al- 
tem der Minister ohne Geschäftsbe- 
reich Ariel Sharon und Vizepremier 
David Levi gegen ein Regieiungs- 
bündnis des Likud-Blocks mit der 
Arbeiterpartei sind. 

Peres und Shamir, die in der ver- 
gangenen Woche dem Abschluß einer 
KflaKtift rwpnr einharnng sehr nahe 
s ch ien e n , hatten am Sonntag die ver- 
bliebenen Streitfragen nicht klären 
können. Eine der wichtigsten Fragen 
war, wie sich die beiden Politiker im 
Amt des Ministerpräsidenten ab- 
wechseln und an wen wichtige Kabi~ 
nettspostra vergeben werdet sollten. 
Kn weiteres Hindernis war die Sied« 
lungspolrtik im besetzten West jor- 
danland. Paes hat noch zwei Wochen 
Zeit, um die Verhandlungen über ei- 
ne Neubildung der Regierung fortzu- 
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35 -Stunden- Geklopfe 

Von Peter Gillies 

W eitverbreitet ist die Hemmung, einen Dieb einen Dieb, 
einen Faulpelz einen Faulpelz oder einen Diktator einen 
Diktator zu nennen. Man deutet und deutelt herum. Anderer- 
seits gehört es zum politischen Geschäft, bestimmte Worte, 
kaum waren sie dem Munde entfahren, nach gehörigem Zeit- 
ablauf einer gelasseneren Wertung zu unterziehen. 

Der Bundeskanzler nutzte nun seinen Auftritt vor dem 12. 
Gewerkschaftstag der Industriegewerkschaft Chemie, Papier, 
Keramik dazu, einen anderen Akzent zu setzen. Nicht alles sei 
immer angemessen gewesen, sagte Helmut Kohl, auch klopfe 
er sich an die eigene Brust Worauf sich diese Gewissenserfor- 
schung bezieht, verschwieg er. Aber jedermann vermutete 
wohl richtig: es war die Bemerkung, die Forderung nach der 
3&-Stunden-Woche sei „dumm und töricht“. 

Nach den riesigen Schäden des Arbeitskampfes wissen wir, 
daß besagte Gewerkschaftsforderung weder klug noch weit- 
sichtig war, sondern eben dumm und töricht Selten traf ein 
Kanzlerwort den Nagel so zentral auf den Kopf Gerhard 
Stoltenberg formulierte es gegenüber der WELT so: „Die Ver- 
antwortung für den schlechten Arbeitsmarkt tragen die Ge- 
werkschaften, die diesen u nsinnig en Streik vom Zaun gebro- 
chen haben - und die SPD, die ihn unterstützt hat“ 

Nun soll nicht verkannt werden, daß Politiker um brüchiger 
Gesprächsfäden willen klima tische Hinwendungen machen, 
zumal an eine Gewerkschaft wie die IG Chemie, die keines- 
wegs zu den Scharfmachern gehört Aber wenn es zu den 
allseits gepriesenen Kamingesprächen im Dreieck Staat-Un- 
temehmen-Gewerkschaften kommen soll, sollte man auch 
eine klare Sprache fuhren. 

Aus dieser Sicht kann sich der Kanzler nicht den Anschein 
geben, als hielte er die damaligen Forderungen in irgendeiner 
Form für berechtigt Sie zeichnen einen falschen Weg. Um 
Mißverständnisse und unberechtigte Hoffnungen zu vermei- 
den, sollte der Regierungschef falsche Wege auch falsch nen- 
nen. Brustschlägereien werden im übrigen nicht honoriert 
Auch hat bislang niemand gehört. daß Gewerkschaftsfunktio- 
näre ihre bösen Worte über diese Regierung je zurückgenom- 
men hätten. 

Zweierlei Feiern 

Von Carl Gustaf Ströhm 

Z wei Daten - zwei Welten: Am 31. August feierte das polni- 
sche Volk die Erinnerung an die Gewerkschaft „Solidari- 
tät“. In Danzig gab es Ovationen für Lech Walesa und den aus 
der Haft entlassenen A dam Michnik. In Breslau wurde der 
„Solidaritäts“ -Funktionär Frasyniuk g emeinsam mit seinem 
Kollegen Pinior im Schnellverfahren erneut zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt - wegen Vorbereitung einer verbotenen 
Versammlung (einer Gedenkkundgebung für „Solidarität“). 

Einen Tag später benutzte General Jaruzelski das Gedenken 
an den 1. September - dem Jahrestag des deutschen Angriffe 
auf Polen um vor dem Volk das Feindbild der Bundesrepu- 
blik aufzubauen. Er sprach vom „Geist eines aggressiven Pan- 
germanismus“ in Bonn, von Bestrebungen, eine „fingierte 
Million“ angeblicher Deutscher in Polen zu mobilisieren, um 
damit eine „ethnische Teilung" des Landes herbeizufuhren. 

Die Regierung also macht in Deutschenhaß, das polnische 
Volk aber fürchtet keine Deutschen - es fürchtet die „eigene“ 
Regierung. Daß der General mit Reizworten wie „Teilung“ und 
„Pangeimanismus“ um sich wirft, zeigt die unverhohlene 
Furcht des polnischen Regimes, daß sich jenseits der Oder- 
Neiße-Linie bei den Deutschen etwas ereignen könnte, was die 
eigene Position in Gefahr bringt Der polnische Staatschef 
muß aber wissen, daß die ethnischen Deutschen in Polen keine 
Bedrohung für den Bestand des Staates darstellen. 

Nicht ein paar Gottesdienste in deutscher Sprache gefähr- 
den Polen, sondern die Tatsache, daß an der Weichsel heute 
eine „Teilung“ ganz anderer Art herrscht Zwischen Herr- 
schenden und Beherrschten, zwischen einem Regime, das von 
großen Teilen des eigenen Volkes abgelehnt wird, und einer 
Nation, die sich frei von Zwang organisieren möchte. 

Bundesaußenminister Genscher soll im November zu Ge- 
sprächen nach Warschau reisen. Die Frage stellt sich: Soll sich 
ein deutscher Außenminister der Peinlichkeit aussetzen, von 
einem polnischen KP-Chef als „Pangermanist“ beschimpft zu 
werden? Oder auch nur der Peinlichkeit, daß das Schimpfwort 
im Raum stehenbleibt? 

Die Rolle dieser Stadt 

Von Enno v. Loewenstem 

O ffenbar sind die Warnungen verstanden worden, die von 
verschiedenen Seiten an die Berliner Regierung gerichtet 
wurden, die Jubiläumsfeier zum 750. Jahrestag Berlins nicht 
ebenso verkommen zu lassen wie die würdelose „Preußenaus- 
stellung“. Der Regierende Bürgermeister Diepgen jedenfalls 
hat mit seiner Erklärung, es gehe nicht nur um „ein fröhliches 
Geburtstagsfest“, sondern um die Beschreibung des Standorts 
von Berlin und die Darstellung der Rolle dieser Stadt für 
Deutschland und Europa in Vergangenheit und Gegenwart, 
ein hoffnungsvolles Zeichen gesetzt 
Die ursprüngliche Planung des Festes durch den „Beauf- 
tragten“ Ulrich Eckhardt und seinen Mitgestalter Korff sah 
eine unverbindliche Urbanitätsduselei vor, die Berlins Auf- 
stieg vom Fischerdorf zur Weltstadt eher beklagt hätte. Daraus 
soll nun nichts werden. Freilich liegen die Details noch nicht 
vor. Man - und das schließt ganz besonders den Altbundesprä- 
sidenten Professor Carstens ein, der dankenswerterweise und 
zur Beruhigung der Berliner den Vorsitz eines Beirats zur 
Beratung der Festplanung übernimmt - wird dem Doppel 
EckhaidtrKorff bis in die letzten Einzelheiten auf die Finger 
schauen müssen. 

Nicht unbedenklich ist allerdings Diepgens Vorhaben, ein 
„gemeinsames Fest aller Berliner“ in Abs timm ung mit den 
Ostberliner Behörden zu veranstalten. Wenn das möglich wäre, 
wäre das allerdings des Schweißes der Edlen wert Aber die 
Wahrscheinlichkeit, daß Ostberliner und Westberliner gemein- 
sam feiern dürfen, ist wohl jenseits jeder Phantasie. Wir kön- 
nen froh sein, wenn sie gleichzeitig feiern dürfen. Das wohl- 
klingende Wort von dem „gemeinsamen Fest“ darf nicht dazu 
verführen, Konzessionen zu machen, die den Menschen drü- 
ben nichts nützen und die Menschen hier enttäuschen. 

Berlin war - und ist - eine glanzvolle Stadt, eine Stadt der 
Persönlichkeiten, nicht der Apppatschiki; der Freiheit, nicht 
der Mechanismen und Kollektivismen. Der absurde Fest-Titel 
„Menschenwerkstadt“ ist mit Recht als beleidigend zurückge- 
wiesen worden; eigentlich kann man kaum einen treffenderen 
Titel wählen als eben „Berlin“. 
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Gelehrter in der Bank 


„Wir wollen nur einmal seine Reflexe testen!' 


KLAUS BOHLE 


Mit dem Kopf im Wasser 


Von Rolf Gortz 

T7 risengebiete betrachten die 
J\. Deutschen am liebsten durch 
das umgekehrte Fernglas: Das Ro- 
te Meer, die Karibik- wie weit ent- 
fernt liegt das alles von unseren 
„eigentlichen Interessensgebie- 
ten“. Ein Trugschluß, denn das Ro- 
te Meer ist auch unsere Wasserstra- 
ße. Und Kuba liegt sozusagen vor 
der Elbemündung. 

Sieben Millionen Tonnen Güter 
schwimmen in rfipgem Augenblick 
auf den Weltmeeren von oder nach 
Deutschland. Davon nicht weniger 
als drei Millionen Tonnen auf dem 
Atlantik. Mit Waren, die wir brau- 
chen oder verkaufen. In unserer 
Abhängigkeit vom Seeverkehr und 
seiner Sicherheit unterscheiden 
wir uns in nichts von den Briti- 
schen Tnsrfn, 

Dies aber müßte der Ausgangs- 
punkt jener außenpolitischen 
Überlegungen sein , die mit unse- 
rem Ex- und Import und unserer 
Energieversorgung zusammenhän- 
gen. Der Bonner Entschluß, keine 
Minensuchboote in das Rote Meer 
zu entsenden, entsprach altherge- 
brachtem Festlandsdenken. Er 
geht über die Abhängigkeit unse- 
rer Wirtschaft vom Seetransport 
hinweg und demonstriert den Ver- 
bündeten - und ebenso dem Ost- 
block - das geringe Verständnis für 
„Maritimes“. 

Die Bundesmarine verfügt über 
eine der besten Minenflotten der 
Welt Wir brauchen sie für die Be- 
wegungsfreiheit der Streitkräfte 
und die Sicherung des Nachschubs 
in Nord- und Ostsee. Ihr Einsatz in 
anderen Seegebieten aber er- 
scheint unseren Politikern nach 
wie vor überflüssig. 

Im Bonner Auswärtigen Amt be- 
ruft man sich darauf; daß der Wen- 
dekreis des Krebses den Einsatz 
der NATO-Streitkräfte begrenzt 
Aber im Washingtoner Vertrag 
wird nur das Gebiet der Verbünde- 
ten umgrenzt Werden in der Zone 
liegende Partner angegriffen, tritt 
der Beistandsfall in Kraft Über das 
Einsatzgebiet aber, das heißt also: 
wo der Beistand erfolgen kann 
oder muß, steht kein Wort in dem 
Vertrag. Es kann dort auch nichts 
darüber stehen, denn dies würde 
dem Wesen des Atlantischen Bünd- 
nisses in seinem maritimen Grund- 
charakter widersprechen: Auf dem 
freien Meer - und dazu gehören 
auch die Meerengen und Meeres- 


straßen - gibt es nach dem Völker- 
recht keine Grenzen und keine 
Bündniszonen. So weit ging Jalta 
denn doch nicht 
Der Sowjetunion käme eine der- 
artige Zonenaufteilung nie in den 
Sinn. Sie betrachtet ihre Seegel- 
tung „global“ und operiert auf dem 
freien Atlantik, obwohl dort kaum 
nennenswerte Seetransporte unter 
sowjetischer Flagge zu schützen 
sind. Admiral Gorschkows mariti- 
mes Denken gilt zuerst der kom- 
munistischen Weltrevolution. Nica- 
ragua mm Beispiel erscheint in 
diesem Konzept als möglicher See- 
stützpunkt wie auch als Ausstrah- 
lungsherd der revolutionären Idee. 

Gorschkows Flotte ist heute in 
der Lage, mit einer Flankenbewe- 
gung aus dem Norden unsere Pan- 
zerabwehr an Land zu umgehen. 
Aber das ist nicht das einzige Pro- 
blem; fast noch - wichtiger ist die 
maritime Konzeption der sowjeti- 
schen Außen- und Militärpolitik 
gerade für Friedenszeiten. Gorsch- 
kow formuliert das so: „Flottende- 
monstrationen haben es in vielen 
fällen möglich gemacht, politische 
Ziele zu erreichen, ohne zum Mittel 
des bewaffneten Kampfes greifen 
zu müssen, indem lediglich mit Hil- 
fe des Machtpotentials unter An- 
drohung militärischer Maßnahmen 
Druck ausgeübt wird.“ 

Zu den Druckmitteln der Roten 
Seestreitkräfte gehört der Aufbau 
einer Handelsflotte, die weit über 
den sowjetischen Eigenbedarf hin- 
aus geht Mit dieser Handelsflotte 




Mehr Schiffe als Handel: Sowjet- 
frachter In Bremen FOTO: rkort 


versteht Moskau es, wie man in 
TTnwsAn unserer Marineführung 
sagt, „bereits in Friedenszeiten an 
den westlichen Lebensnerv zu ge- 
hen“. Aus einer Studie der Bundes- 
marine geht hervor, daß die sowje- 
tische Handelsflo tte seit 1960 von 
Platz 24 auf Platz sechs in der Welt- 
rangliste auftückte - und das bei 
stark rückläufigem eigenem See- 
transport Der sowjetische Anteil 
an der Welthandelsflotte betragt 
m ehr als 5,6 Prozent; der Anteil am 
Weftseehandel jedoch nur drei Pro- 
zent Die Niedriglöhne im Schiff- 
bau und -betrieb und billige Versi- 
cherungen versetzen die Sowjets in 
die Lage, zu Dumping-Preisen die 
Reedereien der freien Welt zu un- 
terbieten und in den Seetransport 
der westlichen Länder untereinan- 
der einzudringen. Wahrend so die 
sowjetische Handelsflotte in zwei 
Jahren um eine Millio n Ladeton- 
nen y nnahm, gingen allein die un- 
ter der Flagge der Bundesrepublik 
Deutschland fahrenden Handels- 
schiffeinden letzten beiden Jahren 
um zwei Millionen Tonnen zurück. 

Der Zweck dieser übergroßen 
Roten Flotte ist sogar an der Bau- 
weise erkennbar. Überstarke 
Decks im Schiffebauch modernster 
Ro-ro-Schiffe („Roll an, roll off 1 ) 
lassen erkennen, daß von heute auf 
morgen schweres Gerät, Panzer 
imd Kannnpn massenhaft in Han- 
delsschiffen irgendwohin transpor- 
tiert werden können. Diese Han- 
delsschiffe und Fischereifahrzeuge 
verfugen über zusätzliche Stütz- 
punkte, etwa auf den Kanarischen 
Inseln, die der Logistik der Kriegs- 
flotte zugute kommen. 

Alles Dinge, an denen unsere Au- 
ßenpolitik immer noch vorbei geht 
Da es auch in den Hauptstädten 
unserer Verbündeten nur wenig 
besser aussieht, sollten wir dem 
britischen Vorschlag folgen und 
„Seeausschüsse" gründen, mit 
dem Ziel der Koordination auf 
NATO-Ebene. Sie konnten bei- 
spielsweise die Verlader dazu be- 
wegen suchen, die sowjetischen 
Handelsschiffe zu meiden. Wenn 
Gorschkows Kriegsflotte schon ih- 
re Logistik zum Stören der Atlan- 
tikrouten für den Fall eines An- 
griffe auf den Westen auf baut, muß 
der Westen sie nicht auch noch fi- 
nanzieren. 


Von Gaus Dertinger 

^Vizepräsident — das ist bei der 
V Bundesbank mehr als nur ein Tir 
teL Dies allerdings weniger aus 
„funktionalen“ Gründen, sondern 

weü die Notenbank das Glück hat, 
daß die Bundesregierung dieses Amt 

immer mit starken Persönlichkeiten 
besetzt hat So ist auch Helmut Schle- 
singer, seit 1980 Vizepräsident der 
Deutschen Bundesbank, alles andere 
als nur der zweite Mann an der Spitze 
der Notenbank. 

Als Karl Otto Fohl 1979 nach eini- 
gem politischen Hickhack das Präsi- 
dentenamt bei der Bundesbank ange- 
tragen wurde, war Schlesinger sein 
Wunschkandidat .als Vizepräsident 
Es hätte in der Öffentlichkeit wohl 
auch überrascht, wäre die Wahl nicht 
auf den Mann gefallen, der als Chef- 
volkswirt im Direktorium der Bun- 
desbank der Notenbankpolitik schon 
seit 1972 seinen Stempel auf gedrückt 
hat Der liberale Nationalökonom 
personifiziert seit langem die Stabili- 
tätspolitik, die er als „Chefdenker“ in 
der Bundesbank, in zahlreichen Vor- 
trägen und Aufsätzen und vor allem 
auch in Bonner Kabinettssitzungen 
kompromißlos vertritt Die Monats- 
berichte der Bundesbank sind von 
Schlesingers Handschrift schon seit 
1964 geprägt als er, der vom späteren 
Bundesbankchef Otmar Emminger 
bereits 1952 für die damalige Bank 
Deutscher Länder engagiert wurde, 
zum Hauptabteßungsleiter Volks- 
wirtschaft und Statistik avancierte. 
Für diesen Aufgabenbereich und da- 
mit für Grundsatzfragen der Geld Po- 
litik sowie Analysen der währungspo- 
liti-yhen und allgemem-wirtschaftli- 
chen Lage zeichnet Schlesinger, der 
heute 60 wird, auch jetzt noch verant- 
wortlich. 

Der promovierte Ökonom mit der 
Ehrendoktorwürde der Universitäten 
Frankfurt und Göttingen, eigentlich 
der Prototyp eines Gelehrten, fühlt 
sich trotz seiner ausgeprägten Nei- 



Sein Rat wird hochgeschätzt. 
Schlesinger fotoschowhg 

gung zum theoretischen Denken vor 
allem dazu berufen, wissenschaftli- 
che Erkenntnisse in praktische Wirt- 
schaftspolitik umzusetzen. Im sechs- 
köpfigen Direktoriumsteam der Bun- 
desbank bietet sich da ein weites Be- 
tätigungsfeld. Daß Politiker und Re- 
gierungen - gleich welcher Couleur - 
und Notenbank gelegentlich unter- 
schiedlicher Auffassung in Sachfra- 
gen sind, verwundert nicht bei dem 
natürlichen Spannungsverhältnis 
zwischen der unabhängigen Bundes- 
bank. die in erster Linie der Erhal- 
tung des Geldwertes verpflichtet ist, 
und Regierungen, die mit dem Blick 
auf den Wähler gerade in der Finanz- 
politik nicht selten zu populistischen 
Kompromissen neigen. 

Dennoch ist Schlesingers Rat in 
Bonn hochgeschätzt Der Vizepräsi- 
dent und der auf dem politischen 
Parkett besonders erfahrene Noten- 
bankchef Pohl sind ein Team, das im 
fi na n 7 . und wirtschaftspolitischen 
Raum ein nicht unerhebliches Ge- 
wicht hat als Anwalt der Stabilitätsin- 
teressen des ganzen Volkes. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


fnmffurtfrAHßmritif 

Ober die HmkiOK Promgmad* btitt es 

bien 

Die DDR ist mittlerweile für den 
durchschnittlichen Prawda-Leser 
nicht mehr nur „erpressbaz“, weil sie 
den zweiten Milliarden-Kredit von 
Bonn genommen hat, sondern sieht 
sich der Gefahr ausgesetzt, von den 
westdeutschen „Revanchisten“ liqui- 
diert zu werden - „wenn nicht heute, 
so morgen“. Die Revanchisten-Platte 
mag so ausgeleiert sein, wie sie will, 
sie znag den Leuten noch so sehr auf 
die Nerven gehen: Die sowjetische 
Propaganda wird sie ungerührt im- 
mer wieder auflegen. 

Ruhr-Nachrichten 

Ober die Motive Oat-BerUas spekuliert die 

Doftürnnder Zcitaap 

Möglich ist aber auch, daß die DDR 
darauf spekuliert, durch Herausschie- 
ben einer Festlegung den öffentli- 
chen Druck auf die Bundesregierung 
so zu verstärken, daß Bonn Zuge- 
j standnisse in der Frage der Ge- 
sprächsthemen bei einem Besuch 
Honeckers macht Wie weit eine sol- 
che Überlegung führen konnte, ist of- 
fen. 

DARMSTÄDTER TAGEBLATT 

Die- Zeitung äußert Heb nm Anti- 

Wepbr 

Wenn der Kreml am Jahrestag des 
Kriegsausbruchs der Bundesrepublik 
vorwirft, mit ihrer Politik gegenüber 
der DDR den Frieden zu gefährden 
und wenn der Ostberliner Staatsrats- 
vorsitzende Honecker unter dem 
Druck Moskaus schon auf fast peinli- 
che Weise der Festlegung eines end- 
gültigen Besuchstermins bei Kohl 
ausweicht, dann spiegelt auch dies 
die Anormalität der Zustände. Die 
Zeit nach 1945 ist eine Epoche des 


Nichtkrieges, aber nicht des Frie- 
dens. Denn die Voraussetzung für 
den Frieden ist Gerechtigkeit, die nur 
durch eine Politik gewährleistet wer- 
den kann, die den Ausgleich zwi- 
schen Vernunft und Macht und damit 
Vertrauen ermöglicht. 

fäbc Slailg ©degraph 

Zoa Streit Innerhalb der britischen Ge- 
werkschaften bemerkt das Usdaan 
Blatt: 

Obwohl alle Anstrengungen unter- 
nommen worden sind, ein Zerbre- 
chen des Gewerkschaftsdachverban- 
des TUC in links und rechts zu ver- 
hindern, kann die Tatsache nicht ver- 
schleiert werden, daß die Bewegung 
in jene Gewerkschaften gespalten ist. 
die für politische Streiks sind, und in 
jene, die über solche altertümlichen 
Maßnahmen zunehmend aufgebracht 
sind. Murray muß wissen, daß der 
Gewerkschaftsdachverb and TOC kei- 
ne Überlebenschance hat, wenn die 
linksgerichteten Gewerkschaften 
nicht schnell lernen, daß ihre Mitglie- 
der sich nicht mehr als Kanonenfut- 
ter im Klassenkampf verheizen las- 
sen. 

LES ECHOS 

Die Pariser Wtnscbaftszeltau gebt ia ri- 
nma Leitartikel aal du Vorgehen der pol- 
■Bachen BeMrden gegen die Opposition 
ein: 

Es läßt sich jetzt klarer erkennen, 
auf welche Taktik die polnischen Be- 
hörden künftig zurückgreifen wer- 
den, um die Opposition nach der Frei- 
lassung fast aller politischen Häftlin- 
ge in Schach zu halten: ein systemati- 
sches Aufreiben und kurzfristige In- 
haftierungen. . . dieses Vorgehen 
kann nach und nach die internationa- 
le Öffentlichkeit für das Schicksal der 
Polen unempfindlich machen, wie 
dies schon zu Zeiten von Edward Gie- 
rek der Fall war. 


Wir begrüßen Mr. Tschernenkos Feststellung 

In Washington fragt man: Verabschieden die Sowjets sich aus der Diplomatie? / Von Thomas Kielinger 

D as jüngste „Interview“ Kon- und die positiveren Körnchen heraus- terpretation nicht aus. geht aber über bare Devisen einsetzen zu muss 
stantin Tschernenkos in der eepickt („Wir begrüßen Mr. Tscher- sie hinaus: Die Verweigerung, das und - vor allem vermehrt in den U! 


J-/stantin Tschernenkos in der 
„Prawda“ setzt die traurige Reihe so- 
wjetischer Verbalakte der letzten Mo- 
nate fori Man weiß nicht, ob solche 
rhetorische Salven - „die Reagan-Ad- 
ministration spricht jetzt von einem 
Kreuzzug nicht nur gegen den Sozia- 
lismus, sondern gegen die ganze 
Welt“ - noch unter dem seriösen Ru- 
brum „sowjetisch-amerikanische Be- 
ziehungen“ eingeordnet werden kön- 
nen, oder ob sich hier nicht die verlo- 
renen Stimmen von Leuten zu Wort 
melden, die das diplomatische Spiel 
verlassen haben und sich nur noch 
auf die negativste Form von Zwi- 
schenrufen in die zeitgenössische 
Arena hinein spezialisieren wollen. 

Das hat nur noch wenig mit Politik 
zu tun, dafür um so mehr mft der 
Verhinderung von Politik. Im State 
Department und im Weißen Haus hat 
man zwar brav auf die Erklärung des 
Kreml-Chefs reagiert, die wüstesten 
Anschuldigungen beiseitegeschoben 
(-die Analyse der US-Politik ist leider 
nur zu vertraut und nur falsch“) 


und die positiveren Körnchen heraus- 
gepickt („Wir begrüßen Mr. Tscher- 
nenkos Feststellung, daß auch die So- 
wjetunion ernste und spezifische Ver- 
handlungen wünscht“); doch macht 
inan sich in Washington Ire»™* Illusio- 
nen darüber, daß damit so etwas wie 
ein „Dialog“ gestiftet sei 

Es herrscht das Rascheln leerer 
Schriftstücke vor, nicht die ge- 
wichtige Kadenz politischen Fort 
schritts. Die noch im Juni dieses Jah- 
res für möglich gehaltenen Ab- 
rüstungsgespräche über Weltraum- 
waffen, anberaumt ursprünglich für 
diesen September in Wien, hat man 
fürs erste ahgeschrieben. 

Wenn es einen Trost für die Ame- 
rikaner gibt -freilich einen etwas ma- 
geren Trost dann der Blick auf 
Bonn: Der deutsche Bundesgenosse 
fahrt in diesen Wochen mit seinen 
Bestehungen zu Moskau nicht besser. 
Auch Bonn wird mit Verunglimpfung 
unter Beschuß genommen, wie man 
sie seit den Ostverträgen für über- 
wunden glaubte. Alles nur zur Ver- 
hinderung des Honecker-Besuches? 
In Washington schließt man diese In- 


terpretation nicht aus, geht aber über 
sie hinaus: Die Verweigerung, das 
Spielverderben wird allmählich zum 
Gütezeichen der Kreml-Politik in der 
Phase äußerster Unsicherheit an der 
inneren Führungsfront 

Seit dem Ableben Breschnews ha- 
ben die USA nicht mehr das Gefühl 
eines profilierten Gegenübers, der ge- 
nügend Selbstbewußtsein .und Weit- 
blick auf brächte, das Netz der globa- 
len Diplomatie neu zu spinnen. Die 
Schwächung des Führungskaders 
unter der Ägide eines kränkelnden 
Andropow und eines vom Lungen- 
emphysem gezeichneten Tschernen- 
kos ging Hand in Hand mit dem Nie- 
dergang der wirtschaftlichem Produk- 
tivität und schweren Rückschlägen 
im Agrarsektor. 

Die Sowjetunion sieht sich bei- 
spielsweise in diesem Jahr einer vier- 
ten schlechten Ernte in ununterbro- 
chener Reihenfolge gegenüber. Von 
dem Emtehöhepunkt 1980 von 238 
Mfllioneri Tonnen Getreide ist der Er- 
trag auf in diesem Jahr geschätzte 180 
Millionen Tonnen gesunken; Grund 
für das Land, wieder verstärkt kost- 


bare Devisen einsetzen zu müssen 
und - vor allem vermehrt in den USA 
- Getreide einzu k aufen. 

Stagnation und Rückfälle, ver- 
größert um die Dimension unge- 
klärter Führungsfragen, tendieren 
dazu, das System weiter zu lähmen 
und die Führungsspitze in die De- 
fensive zu treiben. Nach außen setzt 
sich das um in eine Art politischen 
Catenacdos: Gromyko kommt 1983 
nicht zur UNO-Jahrestagung nach 
New York, man verfaßt die INF- und 
StarUVerhandlungen, man boykot- 
tiert .die Olympischen Spiele . und 
rieht sein Angebot, im September 
neue Abrüstungsverhandlungen zu 
führen, nach Überprüfung zurück. 
Dazu parallel die Kampagne gegen 
die deutsch-deutsche Detente: So rea- 
giert einer, der die Kräfte der Ge- 
schichte nicht mehr zu- bändigen 
weiß und vor lauter Verzweiflung die 
Bühnenausgänge sucht, nicht ohne 
alles daran/u setzen, seine eigenen 
Bundesgenossen am Mitspielen zu 
hindern. 

Vor einem halben Jahr mußte sich 


K. 

ISÄffN * 


das Weiße Haus noch sorgen, daß die 
unterentwickelten Beziehungen zu. 
Moskau Präsident Reagan im Wahl' 
kämpf bedrängen würden. Inzwv 
sehen hat sich das Blatt gewendet 
Die Sowjets können der Administra- L 
tion nicht mehr schaden, so durch- 
sichtig ist ihre Nicht-Politik gewor- 
den. Inzwischen blickt man von Wa- 
shington auf Bonn und die kommen- 
den Besuche osteuropäischer Regte 
rungschefs (inklusive oder exklusive . 
Erich Honeckers). Der Eindruck 
herrscht vor, daß der Kreml seinen 
Satelliten nicht jenen Stillstand in ih- 
rea Westbeziehungen oktroyieren 
kaan. den er selber als Notbremse 
pflegt 

Was daraus für die Gesamtbezie- 
hungen innerhalb der Paktstaaten . 
folgt, kann nur spekuliert werden 
mit jener Mfyc fr y w g aus Erwartung 
und Schadenfreude, die so typisch & 
für Washington in der Zeit des Wahl* 

hampfes, wenn man selber kdn Maxi- g 

muxn an Flexibilität das Ge- a 
schäft der Dipl omatie energisch vor* R 

anzutreiben. 1 
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^ Von HL-J. MAHNKE 

Las Kollektiv. »Artur Becker" 
Ifaat während einer „Friedens- 
r schicht“ an der Nadelanlage 2 
der Oschatzer FQz&brik das Tages- 
norm von 840 Quadratmetern Faser- 
material um 250 Quadratmeter über- 
boten. Vorbildliche Arbeitsor ganisar 
ÜOELUnd volle Nutzung .der Arbeits- 
. zeit nennen die Brigademitglteder als 
A u s gangspunkte Mr das Erreichte. 

Die Jugendbrigade „Oberbaulei- 
tung Lauchammer“ des VEB Fern- 
■ gasieiöEkgsbau Engelsdorf hat in ih- 
r -ier ^Friedensschicht beim Veitegen 
da- Transit-Erdgasstraße, wo das täg- 
liche Soll m den einzelnen Arbeits- 
gängen jeweils 300 Bieter beträgt, fol- 
gende Werte erreicht Vorstrecken 
'400 Meten Schweißen 500 Met«, Prü- 
' fen 800 Meter, Rohrgraben 800 Bieter, 
Ver sanken 1300 Meter, Verfüllen 400 
Meter lind rückwärtige Verbindun- 
gen 500 Meter. 

Acht Arbeitskollektive des Dienst- 
feistungskbTnbinates Bditzsch 
schafften bei ihrer Friedensschicht 
. zusätzliche Reparatur- und Dienstlei- 
stungen im Werte von 2500 Mark. 
Durch ähnlich gute Leistungen wie 
zur Friedensschicht soll bis »iw Jah- 
resende der Planvorsprung von ge- 
genwärtig drei Arbeitstagen weiter 
ausgebaut werden. 

. Nur drei Beispiele aus dm 1 »Leipzi- 
ger Volkszeitung" von .Friedens- 
Schichten, die in diesen Tagen von 
Tausenden gefahren werden“. Offi- 
zieller Anlaß war der Weltfriedenstag, 
der . im Ostblock am 1. September 
groß gefeiert wurde. 

In diesem Jahr kommt in der 
; „DDR“ der 35. Jahrestag am 7. Okto- 
ber hinzu. Alles geht nahtlos ineinan- 
der: ober. „Freiwillige“ Mehrleistun- 
gen im sozialistischen Wettbewerb 
Stehen hoch imEws -nndwoden in 
de« Zeitungen flächend eckend ge- 
-nm&digt - 


„Für den Frieden 
das Beste geben“ 

- In Gesprächen mit Leipzigern muß 
der Eindruck entstehen, daß nicht je- 
der, der es sich leisten kann, sich der 
freiwilligen Selbstverpflkhäing ent- 
zieht; Jch arbeite schon in drei 
Sdriebten“, begründet einer seine 
Ablehnung, nicht gerade überzeu- 


U ■” 


/'Zwar seien die einzelnen Arbeiter 
kaum vergleichbar. »Eins sind sie 
aber in diesen Tagen, was das Ziel 
betrifft: Für den Frieden das Beste 
geben!“ Den inneren Zusammenhang 
vo& mehr- Arbeit und Frieden konnte 
die.. Leipziger Volkszeitung“ aller- 
dings nicht deutlich erklären. 

Deutlich, wenn auch nicht ein- 



leuchtender, ist da schon dfe Willens- 
erklärung des Stammbetriebes „Carl 
von Ossietzky“ des Kombinats „VTP 
elektronische Bauelemente Teltow“ 
anläßlich des Aktionstages der Ge- 
werkschaften für den Frieden: 

»Jetzt ast recht gilt es, eng verbun- 
den mit der Sowjetunion und den 
anderen Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft alle Maßnah- 
men zu treffen, die dazu beitragen, 
das militärstrategische Gleichge- 
wicht aufrechtztunhalten und der 
friedlichen Zukunft der Msnsnhheit 
eine Chance zu eröffnen. Mit unseren 
Arbeitsleistungen tragen wir dazu 
bei, denn: Je stärker der Sozialist ist, 
desto sicherer der Frieden.“ 


Höchstleistungen werden 
zur Norm gemacht 


Und Haray Tisch vom Freien Deut- 
schen Gewerkschaftsbund (FDGB) 
stellt fest Die Entscheidung über das 
weitere Voranschreitei des Sozialis- 
mus und damit auch die Erhaltung 
des Friedens faüein erster Linie auf 
den Gebiet der Wirtschaft 

Also: mehr Arbeit mehr Rüstung - 
mehr Sozialismus - mehr Frieden. 
Wer selbst in der .DDR“ nicht daran 
glaubt - und wer frißt das schon, wer 
läßt sich den Ausgleich für Mehrlei- 
stungen so einfach abkaufen? dem 
erläutert die „Volkszeitung“, eng ver- 
bunden mit dem politischen Ziel der 
Friedassschichten seien ihre Ökono- 
mischen Ergebnisse: 

„Erklärtes Ziel der Brigadenist es, 
in diesen Initiativschichten höchste 
Leistungen zu erreichen, Reserven zu 
erschließen and die so erzielten be- 
sten Ergebnisse zur Norm für die täg- 
liche Planerfüllu n g zu machen." 

Also: Friedensschichten als Vehi- 
kel für höhere Normen. 

Früher ging das anders. Dar legen- 
däre Genosse Adolf Henecke konnte 
dank günstiger Arbeitsbedingungen 
vor 30 Jahren seine Norm deutlich 
übererfüllen, gleich um das X-feche. 


FOTO: SVEN SMON 


Ihm wtade im Sozialismus, wo jeder 
gleich sein soll, dafür ein solcher Le- 
bensstandard geboten, daß er An- 
sporn für Nachahmer sein sollte. Ver- 
liehen wurde und weiden auf «iwn 
Wege zu höheren Nonnen auch Or- 
den. 

Vor fünf Jahren anläßlich des 30. 
Jahrestages der „DDR“ wurde selbst 
auf Paraden noch skandiert: „Fleißig, 
fleißig, fleißig - die DDR wird 30“. 
Heute gibt es zwar Parolen genug, 
aber krim», die sieh zum Sprechge- 
sang ei gnen. Dafür werden die Frie- 
densschichten großgeschrieben, wird 
auf die Verpflichtung mm Jahrestag 
hingewiesen. 

Der Gewerkschaftsboß Harry 
Tisch würdigt gebührend „die große 
Tatbereitschaft, mit der viele Kollek- 
tive in der Republik dem Aufruf zu 
pinpr yyftr‘Mpigtnngma»hir»ht aus An- 
laß des Weltfriedenstages gefolgt 
sind“. Die Resultate Kman «n» gu- 
ten Jahresabrechnung zugute und 
helfen, „an die höheren Ziele des 


Am 21. Dezember soll 
der Plan erfüllt sein 


Immerhin, die Werktätigen des 
Werkes „Carl von Ossietzky“ haben 
sich verpflichtet, zu Ehren des 35. 
Jahrestages 1984 die Produktion um 
drei Arbeitstage zu übertreffen. Und 
für die Jugendbrigade JDeutsch -Bul- 

garäft h j» Fr minrfsrhaft * äug dem Vkft 

Elektrokohle in B wImJjriitenfeM» 
endet der diesjährige Kalender be- 
reits am 21. Dezember, dann soll der 
Plan erfüllt sein. Ab sofort soll bereits 
die Kelle des '85er Planes angelegt 
werden. 

„Produktivität“, witzelte jetzt das 
Leipziger Cabaret „Acadenrixet“ in 
einer Retrospektive auf seine Arbeit, 
dieses Thema hätten sie bereits in 
ihrem ersten Programm 1969 gehabt 
15 Jahre später ist ihnen nichts mehr 

pin gfrfalVn. 


Ein Tauziehen um neunzig Minuten 


olf Seelmann-Ej 
'Kf angelsächsisd 
AVFenisehdirektor 


Knmirtt sie nitn lr ft flimt sie 

nicht, die neue „Tagesschan* 
am%L 38 Uhr?Die 
ARD-Intendanten sind sich 
noch nicht einig, doch das 
Pro jekt nimmt dennoch 
konkretere Formen an. 

Von WILFRIED AHRENS 

olf Seelmann-Eggebert, dem 
<m gi>lsäeh«ri«M»K rfeganten 

i NDR, 

steht heute eine Premiere besonderer 
Art bevor: Vor den versammelten 
Kollegen aus den Direktoren-Etagen 
der ARD h uyfen über «»nign Monitor 
im Konferenzsaal des Hessischen 
Rundfunks gleich zwei von ihm mo- 
derierte Nußnummem jener halb- 
stündigen „Tagesschau“, die ab 1. Ok- 
tober 1985 zum informativen Kern- 
stück eines neugestalteten Abendpro- 
gramms im ersten Kanal werden solL 
Zwei Tage später werden am sel- 
ben Ort die beiden Probesendungen 
.den neun ARD-Intendanten vorge- 
führt, die sich freilich noch nkht'em- 
mal darüber einig sind, ob sie über- 
haupt ww neue „Tagesschau“ .zum 
. nffi pn Termin wollen oder es. 1 nicht 
vielmehr bei der alten, von 20 Uhr bis 
20.15 Uhr bleiben solL 
Wans Bansch jedenfalls, de^f Inten- 
dant des S iidri« rttyfion 
ist entschlossen, „bis zutetzt“/für den 
20-Uhr-Tenmn zu vampfaiJ Seine 
vom Hpqgiar-hgn, v»IQ SaaT- 

ifindierfwi Rundfünk irT|f ^ vom Süd- 
westfonk, Wolfgang Lehn Hubert 
Rohde und Willibald tüw steuern 
derzeit noch, wenn aticlf weniger 
g rimmig , auf Bausch-I 
Die Mehrheit der 
km voran der Herr vom WDR, Fried- 
rich-Wühdm von Seil, und der der- 
zeitige ARD- Vorsitzende; NDR-In- 
tendant Friedrich Wilhelm Räuker, 
wüJ das Hauptabendprogramm radi- 
kal umgestalten: Begmü 19.30 Uhr, 
anschließend 120 Minirten fQr Unter- 
haltung, ab 2L30 Uhr die neue „Ta- 
gesschau“. Hauptmotiv der von Bau- 
sch angeführten S tyfe^ i uA-Minripr - 
heit die zehn Minuten Werbezeit vor 
20 Uhr sollen erhalten bleiben — sie 
bringen Ha« meiste Geld. 

Die Gegenposition der MehThrifc 
Wenn die Konkurrenz - heute schon 
dienstags und donnerstags das ZDF, 


demnächst auch private Sender -vor 
20 Uhr mit publflmmsfreundlichen 
Programmen beginnt, laufen der 
ARD die Zuschauer davon. NDR- 

Chef Häntor RnrnzAh und Hpgcon 

MeimiTig B partniarn w>r, daB dann die 
bisher Tiifcr ft tiwn Werb ern in irten vor 
2fl TThr nicht mehr viel wert gmd ‘ 

Spätestens am 26. S^rtember wol- 
len rieh die Intendanten entscheiden 
Rolf Seelmaim-Eggebeit gibt rieh 
über den Ausgang skeptisch-optimi- 
stisch: „Noch scheint alles offen, etwa 
nach der Devise: An geraden Tkgen 
gibt e$ p™ Mehrheit für das neue 

Prog rammcdhema, an im gpraden 

ne. Ich glaube jedoch, daß die jetzige 

Mqhrhofl ; halt " 

Dann immeifain-wäie der NuHnum- 
mem-AufWand für die neue „Tages- 
schau“ ninht umsonst gewesen. Auf. 
genommen wurden' die beiden Püot- 
sendungen am 29. August im Haus 4 
auf dem NDR-Femsehareal— in neuer 
Kulisse und mit dem letzten Stand 
der Technik. Die Studioausstattung 
besorgte im FSZtempo der NDR-Büb- 

nwihilrirw T ^rwa Withalm Auf 

sechseckigem Grundriß sind unterge- 
bracht ein Dreiertisch mit Hatz für 
den Moderator (neuerdings: Präsen- 
tator) in der Mitte, daneben Modera- 
toren für Spezialthemen, etwa aus 
Wirtschaft, Kultur oder Sport 

Auch die „Tagesschau“-Erken- 
mmgsgraflk ist neu: Der „Tages- 
w»him ‘‘ A»iir Hhii g nnH rfip Weltkarte, 
jeweils vom oberen und vom unteren 
Bfldiand iH>wiwwnrf J werden überein- 
andergeblendet. 

Auch neu und mit das teuerste 
Stück ist die Studiouhr, rin raffinier- 
tes Ding mit Qoarztechnik und Neon- 
röhren mm stolzen Preis von 58000 
Mar k. Die Aufhahmetechxiik wurde 
von einem Ü-Wagen vor dem Studio- 
gebäude aus eingesetzt, mit neuester 
QuanteLTechmk, jener elektroni- 
schen Zauberei, die etwa individuelle 
BüdauMchnltt e , eingerahmt von 
Kreisen und Quadraten erlaubt, oder 
mehrere Büdsequenzen nebenrinan- 
der und getrennt gleichzeitig auf die 
Mattscheibe bringen kann. 

FreiHch, was da mit soviel Auf- 
wand produziert wurde, gilt selbst 
dem NuDnummem-Helden SeeL 
mann-Eggebert „noch nicht als der 
große Wurf“. Ausgenommen wurden 
zwei Präsentationen der Nachrich- 


tenlage vom 16. August, eines Stichta- 
ges im tie&ten Sommerioch also. Ein- 
ziger Höhepunkt ist denn auch das 
Wolfgangsee-Interview Nowottnys 
mit , dem Bundeskanzler. Die Null- 
nummer „01“, konzipiert allein von 
Seelmann-Eggebert, rückt den Prä- 
' sentator in den Mittelpunkt Als Ne- 
benmoderator füngiert der NDR-Knl- 
tu rredakte ur Richard Barba- 

ra Tletze^SiriiJ, die chaimante Blonde 
vom Mittwochslotto, spricht vor Ein- 
schaltung der Wetterkarte aus Frank- 
furt einen munteren Vorhersagetext 

Die Probesendung „02“, gestaltet 
von der ^ARD aktuell “-Redaktion un- 
ter Leitung von Edmund Gruber, ver- 
wendet riariih»r hinaus die traditio- 
nelle In stitution des Nachrichten- 
sprechers, dazu aber eme Reihe jener 
Elemente, die seit langem für eine 
moderne Narhrichtensend ung im Ge- 
spräch sind: lockerere Sprache, Plau- 
derei der Akteure im Studio. 

Spätestens im November wird eine 
NuUnummer „03“ produziert, auf 
Wunsch von Seelmann-Eggebert mit 
einem anderen Präsentator. Über die 
Besetzung dieses Jobs gilt in der 
Branche gleichwohl als sicher: Seel- 
mann-Eggebert, der sich bisher am 
auffällig sten öffentlich Gedanken 
über die Ausgestaltung einer solchen 
Position nach dem Vorbfld des legen- 
dären anwrikanischen TV-Joumali- 
sten Walter Cronkite gemacht hat, 
wurde es am liebsten selber werden. 

Seine Chancen stehen nicht 
schlecht, vorausgesetzt, es gibt eine 


Einigung über die Besetzung des 
Mannes an se iner Seite. Zur Diskus- 
sion stehen zwei Möglichkeiten: Ent- 
weder der Präsentator wird gleichzei- 
tig Chef der neuen „Tagesschau“-Re- 
daktinn oder er bekommt neben sich 
ainen gteinhranjngen Chefredakteur 
als Verantwortlichen der gesamten 
Sendereihe - »nH damit auch ein kri- 
tisches Korrektiv. 

Gleichwohl hat die Aussicht auf ei- 
ne neue „Tagesschau“ mit dem SPD- 
Mann Seehnann-Eggebert an der 
Spitze schon jetzt Stimrunzrin in 
Uninnskreisen hervorgerufen. So- 
wohl im Konrad- Adenauer-Haus als 
auch in den Staatskanzleien der uni- 
onsregjerten Länder werden seit län- 
gerem Bestrebungen der SPD regi- 
striert, die „Tagesschau“-Redaktion 
rechtzeitig „wieder in den Griff zu 
kriegen“, wie es ein Informant des 
T^prfi An-TVlfig yamm “ formuliert hat- 

In der CDU/CSU wächst der Wider- 
stand gegen eine Änderung des Sta- 
tus quo in Sachen. „Tagesschau“ au- 
ßerdem die Er ken ntnis, daß durch 
die geplante Neugestaltung des 
Abendprogramms die Sendezeit für 
politische Nachrichten zwischen 19 
Uhr und 23 Uhr um 15 Minuten ge- 
kürzt würde - ein Manko für publi- 
kumswirksame Präsentation der Par- 
teien. Dieser Aspekt soll inzwischen 
auch den SFD-Vorsitzenden Brandt 
bewogen haben, gegen die Pläne für 
pirw» „Tagesschau“ nach Machart 
Serimann-Eggeberts zu optieren. 
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MEY^R Slowaken- Aufstand gegen die Deutschen 



Vpn c. g.Utröhm . 

er sowjetische Verteidigungs- 
Marschall Ustmow 
war zur 40-Jähr-Feier erschie- 
nen, und auc h der tschechoslowaki- 
sche Partei- und Staatschef Gustav 
Husak kam nach Banska Bystrica 
(Neusohl), um des slowakischen Auf- 
standes zu gedenken, der am 29. Au- 
gust 1944 begonnen hatte und fest 
zwei Monate dauerte. Für Husak war 
es ein später Triumph: Er hatte vor 
vier Jahrzehnten im lmmmnnintiHPh 
geführten „Slowakischen National- 
rat“ eine wesentliche Rolle gespielt 
Wenige Jahre später war er in der 
Stalinzeit wegen „slowakischen Na- 
tionalismus" v erhaft et wor den und 
verbrachte fast rin Jahrzehnt im Ge- 
fängnis. Andere „slowakische Natio- 
nalisten“ endeten auf dem Schafott 
Vor 40 Jahren trug der Aufstand 
gegen die Deutschen bereits den 
Kpim späterer innerer Konflikte in 
«rieh: einmal zwischen Kommunisten 
und Nicht-Kommunisten, Hann zwi- 
schen stalinistischen Sowjets sowie 
slowakischen Kommunisten und 


srtilfeßKch zwischen einer na- 
tional-slowakischen und einer „tsche- 
choslowakischen knmwninistisnh*>n “ 
Fraktion. 

Heute ist fast vergessen, Hafi das 
kirchenfeindliche Dritte Reich zwei 
„katholische“ Bundes g enossen und 
Vasallen hatte: Kroatien und die Slo- 
wakei Der slowakische Staat der 
sich 1939 von der Rest-Tschechä los- 
gelöst hatte, wurde von einem katho- 
lischen Priester, dem Monsignore Jo- 
zefTiso und dessen kathohseh-autori- 
tären Anhängern, der sogenannten 
JHlinka-Garde" regiert. Der Tiso- 
Staat war selbständig, stand aber un- 
ter dem „Schutz“ des Dritten Rei- 
ches. Im Gegensatz zu Böhmen und 
Mähren aber war die Slowakei bis 
1944 von deutschen Truppen nicht 
besetzt 

Erst als im Sommer 1944 die deut- 
sche Heeresgruppe Mitte und dann 
die Heeresgruppe Südukraine zusam- 
menbraehen und die Rote Armee bis 
an den Fuß der Karpaten vordrang, 
qnhgn führende slow akische Politiker 


und Militär s den Zeitpunkt gekom- 
men, aus dem Bündnis mit Deutsch- 
land auszusteigen. In den unwegsa- 
men slowakischen Bergen hatten rieh 
inzwischen kommunistische Partisa- 
nen eingerostet unterstützt von über 
1000 sowjetischen Agenten, die mit 
dem Fallschirm abgesprungen waren. 

Der Aufstand brach aus, als meu- 
ternde slowakische Soldaten eine 
deutsche Wehnnachtsmisrion, die 
rie h aus Rumänien auf slowakisches 
Gebiet zurückgezogen hatte, ermor- 
deten. Bereits am 31. August 1944 be- 
fanden sich zwei Drittel der Slowakei 
fn der HanH ai i fetttndischer slowaki- 
scher Truppen und kommunistischer 
Partisanen. Seltsamerweise machten 
die Sowjets, die den slowakischen 
Aufständischen ihre Unterstützung 
zugesagt hatten, keinen nachdrückli- 
chen Versuch, über die Karpaten 
d u r ch zub rech e n und damit bis vor 
die Tore Preßburgs und Wiens vorzu- 
stoßen. Wahrend die Deutschen in 
aller Eüe Wehrmacht-, SS- und Foü- 
zeieinheiten gegen die slowakischen 
Aufständischen in den Kampf war- 


fen, kam es im „Nationalrat“ von 
Neusohlzu schwere^ Konflikten zwi- 
' sehen Anhängern einer neu aigrün- 
dendeh Slowakei und den natiohalge- 
sinnten Slowaken, die den unabhän- 
gigen slowakischen Staat behalten 
wollten. Sogar die slowakischen 
Kommunisten - unter ihnen Husak - 
wollten damals keine neue Unterord- 
nung unter Prag, sondern eine slowa- 
kische Sowjetrepublik als Gliedstaat 
der UdSSR 

Noch im September und Oktober 
1 944 gelang es den Deutschen, den 
Aufstand. niederzu werfen. Die slowa- 
kische Armee leistete keinen nen- 
nenswerten Widerstand und ließ sich 
entwaffnen. Nach dem roten Terror, 
dem vor allem Volksdeutsche und 
Gegner des Kommunism us zum Op- 
fer gefallen waren, fegte nun der 
braune Terror Himmlers durchs 
Land. Dann eroberte Anfang 1945 die 
Sowjetarmee die gesamte Slowakei. 
Staatschef Tiso wurde von den Ame- 
rikanern an Prag ausgeliefert und en- 
dete am Galgen wegen Hochverrats. 


DWS-Wertpapleilbnds INRENTA: 

Die Chancen nutzen am deutschen Rentenmarkt. 


. :Oie Zinsen für festverzinsliche Wert- 
papiere sind attraktiv. Eine sorgfältig 
-^i^h Nominalzinsen und Laufzeiten 
• v;.;j ^usge wählte Anlage sichert auf lan- 
: ge Sicht gute Erträge. Mit dem DWS- 
. “ Rentenfonds INRENTA erschließen 

- v^Se sich die Chancen des deutschen 

Rähtenmarktes. 

v Mit dem Erwerb von INRENTA- 

- .Äfiteiien erleichtern Sie sich den in- 

;dß/iduellen Vermögensaufbau. Am 

besten, wenn Sie regelmäßig einen 
* v. ^.bestimmten Betrag anlegen. 


Hohe Zinsen - 
günstige Perspektiven 

INRENTA brachte den Anlegern seit- 
her marktgerechte Verzinsungen. 

So wurden zum Beispiel aus 10.000,- 
DM, die vor zehn Jahren in Anteilen 
dieses Fonds angelegt worden sind, 
bis zum 30. Juni 1984 einschließlich 
der wiederangelegten Erträge insge- 
samt 22.715,91 DM. Die gegenwärtig 
hohen Kapitalzinsen lassen auch für 
die Zukunft günstige Anlageergeb- 
nisse erwarten. 


10 Jahre INRENTA 

DM 10.000 - vom 30. 6. 74 bis 30. 6. 84 
einschlieBlich Wiederanlage der Erträge 



Am besten sprechen Sie gleich 
einmal mit dem Anlaaeberater einer 
unserer Gesellschafterbanken 

Es sind die EZ1 Deutsche Bank 

und weitere renommierte deutsche 
Banken und Bankiers. 

Oder schreiben Sie direkt an uns. 
Wir schicken Ihnen gern ausführ- 
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l Scharfe Kritik 
an Kohl aus 
dem Ostblock 

rmcJDW. Moskan 
Die Sowjetunion hat Bundeskanz- 
" ler Helmut Kohl beschuldigt, die Ver- 

* triebenenverbande, die eine Revision 
• der Nachkriegsentwicklung forder- 
'* tenjmter seine Fittiche zu nehmen. 
4 In Übereinstimmung mit ihnen habe 

■■ Kohl auf einer Veranstaltung des 
■’ Bundes der Vertriebenen am Sonntag 
' - in Braunschweig erklärt, daß die 
deutsche Frage offen bleibe, hieß es 
in einer Meldung der amtlichen Nach- 
richtenagentur Tass, Diese These 
‘ könne nichts anderes bedeuten als 
Streben nach Einverleibung der 
„DDR”. Kohl habe seine Solidarität 
mit den Zielen des Bundes erklärt 
Auch in Warschau und Prag wurde 
“ die Rede des Kanzlers als .politischer 

* Skandal* gewertet Die polnische 
Nachrichtenagentur PAP sprach von 

■ einer .antipolnischen und revanchi- 
stischen Veranstaltung*. In der CSSR 

- reichten die Schlagzeilen von „Der 
Kanzler unterstützt die Revanchis- 
ten“ („Rüde Pravo“) über „Offene 
Drohungen von Helmut Kohl” (JÄla- 

■ da Fronta"), „Gegen den Strom der 
" Geschichte - der Kanzler unterstützt 

die Revanchisten” („Svobodne Slo- 
vo*), „Offene Provokation* (^Lidova 
Demokracie“) bis zu „Fossilien sind 
angetreten* („Prace“;. „Seit der Un- 
terzeichnung der Ost-Verträge ist es 
das erste Mal rfafl ein Bundeskanzler 
. der Bundesrepublik Deutschland 
sich durch persönliche Teilnahme zur 
. revanchistischen Bewegung bekannt 
hat*, schrieb „Rüde Pravo”. Kohl ha- 
be den Teilnehmern der Veranstal- 
tung „versichert, daß er von allem 
Anfang gegen die Vertrage mit den 
sozialistischen Ländern gewesen* 
sei 

Empört hat die Bundesregierung 
auf die Kritik des außenpolitischen 
Sprechers der SPD-Bundestagsfrak- 
tion, Karsten Voigt, an der Teilnahme 
des Bundeskanzlers reagiert. Voigt 
hatte es während eines Aufenthaltes 
in Warschau als „politischen Skan- 
dal* bezeichnet, daß Kohl vor den 
Vertriebenen rede, an den Feiern der 
Gewerkschaften zum „Antikriegstag* 
aber nicht teilnehme. Damit verhalte 
sch der Regierungschef „antipol- 
nisch und revanchistisch*. Regie- 
rungssprecher Sudhoff stellte die 
Frage, was eigentlich der politische 
Skandal sei, die gleiche Sprache 
Voigts und der kommunistischen 
Zeitungen oder der Versuch, die Ver- 
triebenen in eine „bestimmte poli- 
tische Ecke“ zu steilem 


Opus Dei zieht sein 
Kölner Angebot zurück 

Kardinal Höffner: Die Folge einer vergifteten Atmosphäre 


fee. Köln 

F-inp vergiftete Atmosphäre, die in 
ihren Hin tergründen ernster sei, als 
viele meinten, hat nach Au ffass u ng 
von Joseph Kardinal Höffner dazu 
geführt, daß die Laien- und Priester- 
organisation Opus Dei die Übernah- 
me einer vakanten Pfarrei in Köln- 
Holweide abgelehnt hat Höffner be- 
diente sich in emem Brief an den 
Pfarrverweser der Gemeinde St Ma- 
riä Himmelfahrt sogar des Wortes 
„Hetze“. Ins Zentrum der Kritik an 
öffentlichen Verdächtigungen gegen 
Opus Dei zückt der Westdeutsche 
Rundfunk, der eine Dokumentarsen- 
dung über das Wirken der Organisati- 
on gebracht hatte. Der Regionalvikar 
des Opus Dei in Deutschland, Cesar 
Ortiz, sah dort eine „systematisch be- 
triebene, massive Verleumdungs- 
kampagne* am Werk. 

Ortiz nannte die Übernahme der 
Seelsorge in Köln-Holweide durch 
zwei Opus-Dei-Priester „nicht zumut- 
bar*. In seinem Schreiben an Kardi- 
nal Höffner heißt es: „Da nun die 
negative Einstellung gegenüber Ge- 
sprächen mit den beiden Priestern 
des Opus Dei bei der Mehrheit in den 
verantwortlichen Pferrgremien fort- 
besteht, sind, so «?hpmt mir, die Be- 
dingungen für eine fruchtbare seel- 
sorgliche Arbeit, wie Sie, Eminenz, 
sie von Priestern des Opus Dei erwar- 
ten würden, nicht ausreichend gege- 
ben.” Der Kardinal erwiderte: „Ich 
verstehe diese Entscheidung und re- 
spektiere sie.* Er zeigte sich über 
Briefe entsetzt, die er aus Köln-Hol- 
weide erhalten hat In den Schreiben 
wird den Opus-Dei-Priestem vorge- 
worfen, sie hätten ein falorhes Gottes- 
und MpnwhmhiM sie seien leib- 
feindlich eingestellt übten psychi- 
schen Terror ans und entfremdeten 
Kinder ibrm Ettern. Höffner: „Irh 
bin bestürzt darüber, daß diese Urtei- 
le von Leuten gefallt werden, die kei- 
nen Opus-Dei-Priester persönlich 
kennen. Von den Opus-Dei-Priestem 
angebotene Gespräche wurden abge- 
lehnt* Ausdrücklich bat Höffner die 
Priester der Organisation „um Verge- 
bung für altes, was ihnen durch die 
Kölner Opus-Dei-Hetze angetan wor- 
den ist*. Es sei bitter, wenn jungen 
■ Menschen, die ihren Beruf als Jurist 
und Pädagoge aufgegeben hätten 
und Priester geworden seien, von ei- 
ner Gemeinde gesagt werde: „Lieber 
keinen Pfener als euch“. 


Höffiter wandte sink gegen den 
suggerierten Eindruck, daß zum er- 
sten Mal in Köln die „Quellen“ über 
Opus Dei studiert worden seien. In 
Wirklichkeit sei» alle U n t e rlag en 
und Schriften des Gründers der Orga- 
nisation im Auftrag des Papstes seit 
Jahren gründlich untersucht worden. 
„Das Ergebnis war, daß keine dem 
christlichen Glauben widersprechen- 
den Ansichten festgestellt worden 
sind, auch nich t im Wok des Grün- 
ders Der Weg'. Erst daraufhin hat 
Papst Johannes Faul U. Opus Dei zu 
einer Personalprälatur erhoben.“ 
(g leichzeitig Hor TTnlnpr Brz. 

bischof daran, daß die Päpste in Rom 
mehrere Pfarreien Opus-Dei-Prie- 
stem anvertraut haben. Besonders 
schwierig sei die Aibeiterpfairei San 
Giovanni in CoDatmo/nburtina. 
Papst Paul VL habe auf das „überaus 
nützliche Beispiel“ biogewiesen, das 
in Tiburtma durch praktisches Han- 
deln gegeben werde. Geschaffen wor- 
den sei eine Lehrwer ks t a tt mit Be- 
rufsschule für Feinmechaniker, Elek- 
tromechaniker, technische Zeichner, 
Uhrmacher und Goldschmiede, ge- 
baut worden seien unter anderem ei- 
ne Mittel sehnte und d ne Sportschule 
für 300 Mädchen und Jungen - „übri- 
gens ein ZrW ch” für die ’Leibfeind- 
lichkefr von Opus Dei”, wie Höffner 
ironisch anmeitte. 

Der Kölner Erzbischof zitierte auch 
aus dem Brief eines Universitätspro- 
fessors, der ihm am 26. August zuge- 
gangen w* „Ich kann mich «nch sehr 
genau der Nüttel und Methoden erin- 
nern, welche zur Nazizeit planmäßig 
angewandt wurden, um bestimmten 
^p pm — Juden, Ordens* 

hurten und andwwi- dwri Np gatn ria. 

mus im all gemeinen öffentlichen Be- 
wußtsein zu verleiben; dieser war die 
notwendige Voraussetzung für rei- 
bungslose Liquidierung. Was . s ich in 
Sachen OPUS DEI bei uns zulande 
seit einem Jahr tut, ist eine Variante 
jener verwerflichen Mentalität* 

Der Kardinal nannte Opus Dei ei* 
nen Teil der „neuen apostolischen 
Bewegungen*. Wahrs cheinlich werde 
die Kölner „Hetze“ bei der Seligspre- 
chung des Gründers der Bewegung 
eine Rolle spielen. Hö ffner .Durch 
seine parteiischen und gehässigen 
Sendungen hat der WDR diesen Se- 
ligsprechungsprozeß ungewollt ge- 
fordert“ 


Der Kontrahent von Wallmann 
übt sich in Zurückhaltung 

Schwerer Entschluß für Hauff / Grünen-Kritik an dem neuen SPD-Spitzenmann 


Nea. Frankfurt 

Der Jubel darüber, daß es dem 
Frankfurter SPD-Voi atenden Mar- 
tin Wentz nach monatelanger Suche 

endlich gegluckt ist, zurKnmmiinfll- 
wahl im Marz 1985 mit dem früheren 
Bundesminister Volker Hauff einen 
prominenten Soriakjemokraten als 
Spi tzenkandidaten gegen den popu- 
lären Oberbürgermeister Walter Wall- 
mann (CDU) zu gewinnen, hält, sic h in 
ziemli ch en gen Gr enzen. 

Hauff selbst reagierte in einem er- 
sten Telefoninterview mit dem Hessi- 
- s eh en Rundftink mit großer Zurück- 
haltung. Der Entschluß zur Kandida- 
tur, die noch von einem SPD-Sonder- 
parteitag am 2L September bestätigt 
werden muß, sei ihm schwergefallen, 
auch au s famfliänen Gründen. 

Bekanntlich gehört der 44jährige 
Schwabe - wie auch die frühere Bun- 
desmrnisterin Anke Fuchs, die Bun- 
destagsabgeordnete Herta DäuMer- 
Gmelin, die Hamburger Kultursena- 
torin F«*iga Schuchardt und der frü- 
here Frankfurter OB und jetzige Eu- 
ropa-Abgeordnete Rudi Arndt- in die 
stattliche Reihe derer, die auf die Bit- 
te der Frankfurter Genossen bereits 


mit emem Korb reagiert hatten. Erst 
im zweiten Anlauf offenbar ist es der 
Bonner Parteiführung schließlich ge- 
glückt, den stellvertretenden Vor- 
sitzendem der SPD-Bundestagsfrak- 
tion zu überreden. 

Die große Herausforderung reize 
ihn natibtich, sagt Hauff. Er habe 
durchaus eine Chance, im März gegen 
Waflmann zu gewinnen. Aber ein Sieg 
sei altes andere als sicher“. Über 
W nhTkampfthpmprt wül er noch nicht 
reden, darüber müsse er sich zuerst 
mit w»mgn Frankfurter Freunden un- 
terhalten. Schon jetzt freilich erteile 
er Wallmanns „Repräsentationsstfl” 
pinp klare Absage. Als Beispiele 
nannte er „die Oper und den Brun- 
nenbau*. 

Im Brennpunkt der Diskussionen 
steht al lerding s schon jetzt Hauffs 
Verhältnis zu den Grünen. Er be- 
kanntlich war es, der in sein«: Eigen- 
schaft als Bundes verkehrsminister 
1981 vom damaligen T hinrieskanTÜer 
Helmut Schmidt nach Hessen ge- 
schickt worden war, um dem schwer 
bedrängten hessischen Ministerpräsi- 
denten und SPD-Landesvorritzenden 
Holger Börner bei dessen Festhalten 


an der Startbahn West gegen den re- 
bellierenden „grünen“ Flügel seiner 
Partei den Rücken zu stärken. 

Das erste Echo aus dem Kreis der 
Gr ünen war jetzt dementsprechend 
heftig- „Ein rechter Technokrat“. 
nannta Jutta Ditfoxth als Sprecherin 
der Grünen-Fraktion im Frankfurter 
röp»t deo neuen Kandid fltpn - Hauff 
habe mit dem „rücksichtslosen 
Durchpuschen der Startbahn West* 
Karriere gemacht Von ihm sei „keine 
Wende zu «n»r sozialen und ökologi- 
schen Politik zu erwarten*. 

Der Frankfurter SPD-Bundestags- 
abgeordnete Karsten Voigt nannte 
diese Äußerung von Frau Ditfürth ein 
„letztes Röcheln der Fundamentali- 
sten”; In der Tat spricht manches da- 
für, daft naoh der Kommunalwahl 
1985 auch in Frankfurt der Funda- 
mentalisten-Ftügd mit Jutta Ditfurth 
Mandr ed Ziwat\ die bekanntlich 
auch die Z usammenar beit in Wiesba- 
den mit der SFZXAGnderheitsregie- 
rung unter Holger Börner stritt ab- 
lehnen, gegenüber den grünen Bund- 1 
msbeförwortem in den Hintergrund 
rücken. 


Kohl: Erfolge sichtbarer machen 


ms. Bonn 

Der CDU-Bundesvorstand hat mit 
»inwn politischen Lagebericht von 

Diskussion aktueller Themen seine 
Arbeit nach der Sommerpause wie- 
der auf genommen. Kohl rechnet da- 
mit, daß es Anfang kommenden Jah- 
res wieder Abrüstungsmitiatzven zwi- 
schen Washington und Moskau geben 
wird. Vor der Wahl des US-Präsiden- 
ten und dessen Amtsaufnahme werde 

Feld „nichts geschehen*. 

Der KanrW äußerte sich in seiner 
politischen Analyse auch zu den Spe- 
kulationen über Hpn in Aussicht ge- 
nommenen Besuch des SED-Gene- 
ralsekretärs Erich Honeckers in der 
Bundesrepublik Deutschland. Er riet 
zur Gelassenheit Wenn Honecker 
kommen wolle, dann sei er willkom- 
men. Wenn der SEDGhef eine Absa- 
ge über mittele oder eine Terminver- 
schiebung vorschlage, dann werde er 
dtea begründen müssen. Er habe Ver- 


ständnis für die Schwierigkeiten Ho- 
neckers, die im Verhältnis zu Moskau 
und anderen Mitgliedern des War- 
schauer Paktes zu sehen seien. Au- 
ßerdem, so der Bundeskanzler, gebe 
es hinsichtlich seines Besuches im 
W est en eine hohe Krnwirfrnn gghalfa ing 
bei den Bewohnern der „DDR”. 

Tm Kangtemmt fegen gestern keine 
Informationen aus Ost-Berlin vor, die 
neue Dispositionen erforderlich ma- 
chen würden. Das Verhalten von Ho- 
necker beim RuwHg sm g auf der Leip- 
ziger Messe, so wurde betont, habe in 
Bonn - was die Perspektiven eines 
Besuches betreffe - keine Überra- 
schung ausgelöst. Ost- Berlin habe 
schon am Freitag der Bundesregie- 
rung signalisiert. Ha 8 sich Hnne<»frpr 
dazu nicht äußern werde. Es wäre 
auch „protokollarisch ungewöhn- 
lich” gewesen, wenn er seinen Be- 
such über die Medien angekundigt 
hätte, hieß es in Bonn. 

Kohl forderte die Mitglieder des 
CDU-Bundesvorstandes auf, mitzu- 


helfen, damit die politischen Erfolge 
der Bundesregierung vor allem auf 
dem Gebiet der Wirtschafts- und Fi- 
nanzpolitik Amt» breitere Resonanz 
finden Als rin Beispiel nannte Kohl 
in diesem Z usammen hang die auf 
den Tiefpunkt von 1969 gesunkene 
Preissteigerungsrate, die in ihren so- 
zialen Auswirkungen gravierend sei 
Diese Erfolge, so Kohl, müßten mehr 
unter die Leute gebracht werden. 

Sn weiteres Thema, das im Partei- 
vorstand behandelt wurde, waren die 
Grünen, mit denen sich die CDU in- 
tensiver auseinandersetzen wüL Der 
hoRgischc CDU-Landesvorsitzende 
Walter Wallmann berichtete über die 
„Erfahrungen * mit den Grünen in 
Hessen. Anhand der dortigen Bei- 
spiele werde man die Auswirkungen 
eines rot-gTÜnen B ündnisses auch zu 
zentralen Them en der anstehenden 
T Jindtegswahlkampfe machen, hieß 
es. Wallmann sprach davon, daß die 
SPD in Hessen zum „Handlanger* 
der Grünen geworden sri. 


SPÖ akzeptiert 
neue Regierung 
in Österreich 

DW.r*ü 

Die Führungsgremien der SaziaU- ■ 
stischen Partei Österreichs I5PÖ) ha* 
ben am Montag de- von Bundeskanz- 
ler Fred Smowatz angeregten großen . 
Regierungsumbildung zugestimmt 
(WELT v. 3. 9.). Wie Sinowatz nach 
den Sitzungen in Wien raitteilte, wer. 
den vier neue Minister in die Regie- 
rung einziehen. Designierter Finanz- 
minister ist der bisherige Chef der 
Länderbank, Franz Vrannttky, Au- 
ßenminister der bisherige Wiener 
Bürgermeister Leopold Gratz, ‘Ver* 
kehrsminister Staatssekretär Fer- 
dinand Lacina und designierte Fasni- 
lienministerin wird die bisherige Wie- 
ner Stadtpolitikerin Gertrude Froh* 
lich-Sandner. 

Gemayel führt 
Gespräch mit Assad 

DW. Beirut 

Der libanesische Staatspräsident 
Amin Gemayel ist am Montag zu Ge- 
sprächen mit dem syrischen Staals- 
chef Hafez el Assad nach Damaskus 
gereist. Dies wurde von unterrichte- 
ter Seite in Beirut gemeldet. Im Mit- 
telpunkt dieses insgesamt dritten Sy- 
rien-Besuches Gemayels stehe die 
Lage im Libanon, namentlich aber 
der ins Stocken geratene Friedens- 
prozeß, hieß es weiter. Die Abreise 
Gemayels wurde zunächst zunächst 
nicht offiziell bestätigt Der Besuch 
Gemayels, der schon seit geraumer 
Zeit zur Debatte stand, war in der 
vergangenen Woche zunächst wegen . 
einer Reise Assads nach Tripolis und 
Algier, dann wegen des Todes von 
Pierre Gemayel, des Führers der 
christlichen Kataeb- Partei und Vater 
des libanesischen Staatschefs, aufge- < 
schoben worden. Offensichtlich im 
Hinblick auf das Treffen zwischen „ 
Gemayel und Assad war am Sonntag- 
abend Drusenführer Walid Dschum- 
blatt nach Damaskus gereist und dort 
mit dem syrischen Außenminister ■ 
und Vizepräsidenten Abdel Halim 
Khaddam zusammengetroffen. 

Das innenpolitische Klima im Li- 
banon scheint sich unterdessen ge- 
bessert zu haben. Seit den Beileidsbe- 
suchen, die Dschumblatt und Schii- 
tenführer Nabih Bern dem Staatsprä- 
sidenten am Wochenende abstatte- 
ten, hätten sich die Beziehungen zwi- 
schen Gemayel und der Opposition 
spürbar entspannt. 


Themen 

der WELT 


am Samstag, 8. September 1984 


Sind die Heldinnen müde geworden? 

Die Lautstärke früherer feministischer Proteste ist heute merklich gedampft; 
„Chauvis“ und „Emanzen“ brechen keinen hitzigen Streit mehr vom Zaun; 
der Sturm hat sich gelegt. Haben die Heldinnen ihren Elan verloren, oder 
haben sie erreicht, was sie wollten? 

Über den Stand der Frauenbewegung und über notwendige Zielkorrekturen 
schreibt Gertrud Hohler. (GEISTIGE WELT) 

Verborgene Schätze 

Zwar hat niemand sie genau gezählt, aber es dürften an die 3000 sein: 
historische Gärten in deutschen Kleinstädten. Sie vergammeln, werden 
verbaut oder auf andere Weise ihres ursprünglichen Charakters beraubt. 
Doch jetzt wächst die Zahl der Bürgerinitiativen, die energisch auf Abhilfe 
dringt. 

Ein Bericht von Eberhard Nitschke. (GEISTIGE WELT) 


Kunstmesse Orangerie *84 

Sie findet jetzt (vom 13. bis 23. September) zum drittenmal in Berlin statt. In 
einem Punkt unterscheidet sich diese Messe von ähnlichen Veranstaltungen: 
Die Kunstwerke werden nicht in Kojen einzelner Firmen ausgestellt, 
sondern nach Sachgruppen wie in einem Museum arrangiert. Hat sich dieses 
Konzept für die Kunsthändler, die Sammler und die Besucher bewährt? 

(KUNSTMARKT) 

Schach dem sekundenschnellen Chaos 

Neue Konstruktionsprinzipien machen erdbebensicheres Bauen möglich: 
Zylindrische Isolatoren aus Naturgummi zwischen Fun dam ent und Oberbau 
filtern die Frequenzen der Erdbebenwellen mit besonders hohem Energiein- 
halt heraus. Da das Gebäude. durch die elastische Lagerung als Ganzes 
schwingt, können keine Verschiebungen innerhalb des Trägerwerkes auftre- 

ten ‘ (WISSENSCHAFT) 
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orientiert und versäumen keine der vielen 

interessanten SonderveröfFentlichungen Vertrieb, Postfach 30 58 30,2000 Hamburg 36 

dieser Zeitung. Probelieferung kostenlos. Telefon: (040) 347 47 17 


Wirtschafts 
Politik mit 
Orientierung! 

LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 


CUij 


Ohne Orientierung gibt es keine Maßstabe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 

Heft 20 der „Orientierungen“ enthält einen Bei- 
trag von Nobelpreisträger Friedrich A. von Hayek über 
die Grenzen der individuellen Vernunft sowie die Macht 
und die Labilität der Moral, bringt Beiträge über Freiheit 
und Gebundenheit wirtschaftlicher Betätigung und über 
die „ Selbstverwaltung des Wettbewerbs" , diskutiert 
Fragen der Beschäftigungspolitik und der Freizeitpäd- 
agogik und Berichtet über eine Veranstaltung der Lud- 
wig-Erhard-Stiftung zum Thema „Eigentum als Grund- 
recht und Element der Ordnungspolitik" . Dem Heft liegt 
die Jahresbibliographie zur Sozialen Marktwirtschaft 
1 983 bei, die mehr als 1200 Titel umfaßt 

Möchten Sie „Orientierungen 1 " beziehen, wollen ‘ 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard- 
Stiftung werden? 

Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 

5300 Bonn 1.. 



RMfatreüigziir neuen Ski-Stnsoii: 




SKI-TEST: 


1 » — 

Und etwas Besonderes für Ski-Fans: 
^ Die spezielle SkiMagazin-Retse. 
Dezember-Ski-Woche mit international« 

> Spitzenfahrern in SuldeaBnSuper- 

> Erlebnis zu erstaunlichenPrgsgv^ 


MAGAZIN 



Wie Sie 
■tsSdtwißgen 
komme« 


Skltöw«- 
solekht 
wi« Geben 



\j 


SkiMagazin - ein Heft voller Ski-Erlebnis. 
Jetzt bei Ihrem Zeitschriftenhändler. 


»...kne ifrocftt 
wem'& schwierig 
wird. Beiß 
Däictifflcfc!” 

Ein Ratschlag, 

den wir täglich »fUo 

hören. Einer von v S/. 

vielen, der zeigt, was ‘'SS*" 

unseren Kindern mehr und mehr 
verloren geht Selbstvertrauen. 
Plf^atomSsMBrinögen. Ehrgeiz. 
Doch ohne diese Eigenschaften 

hal unsere Jugend keine Zukunftg- 
Chancen, 

Desto* braucht »e neue Anreize. 
Neue Anregungen. Und neue Auf- 
gaben. Aufgaben, die auch ihr die 

Pflichten tn unserer Gesellschaft 
und den Sinn de» Mttelnandere und 
FfaejnandereveraUndfch machen 

Aufgaben,- tfle ihr SpaB machen sie 
spontan zur Eigeninitiative veran- 


kssen. Aber auch Aufgaben, die 
«wv» sie sie erfüllt hat - durch rfie 
Bestätigungen im MARTWS-PASS - 
Lob und Aner k enn u ng verschaffen. 
Ein Ziel «t Abbau dar weäwfbreJ- 
feten Resignation. Wiederbelebung 
und Stärkung des persfinSehefl 
SeibabewuBtseins. ln aflen 
Familien mit Kindern. Und übe«» 
dort, wo Erwachsene und Jtigend- 
fcf« Zusammenkommen. 

Weitere Informationen erhallen 
Sie, wem Sie tffts schr e ib en. 

Oder uns eine Spende Oberweiseft 
Konten: Sparkasse Bonn. 

Klo. -Nr. 123-123 

PLZ 38Q500Q0). - r 

Postgiroamt Nürnberg. 

Kfe-Nr. 854-854 : “ 

(BLZ 780100851. . ; ■*— «***"-! ; 
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Höffner: Kirche 
muß Armut und 
Elend bekämpfen 

KNA,Boim 

JDar Vorsitzende der Deutschen Bi- 
schoS^qaafiarenz, Joseph Kardinal 
-BSBEha; hat die gestern vom Vatikan 
veroffentikhte „Instruktion da Kon- 
gnagationfür die Glaubenslehre über 


Rom warnt Befireiungstbeologen Yor„schweren Abweichungen 64 / Eine Instruktion 
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freung“ begrüßt .Von Anfang bis 
E^“ werde mä aller Klarheit darauf 
t °°8 ™e s ea, daß „eine kritische Aus- 

- e maodereet zii n g mit gewissen For- 
men der Befrenmgstheologie und ih- 
ren Konsequenzen niemals zu cin^m 

- Vorwand werden darf, um sich der 
Mitarbeit bei der Beseitigung des 
Elends und der Armut zu verweigern 
oder einen solchen Emsata m verhin. 

- dem“. Die J(nstnikäon“. enthalt» ei- 
n^FüHe.von hüfteichep Orienüenm- 
. geh und künde zudem ein späteres 
Do k um e n t an, das diese Ansätze in 
positiver Ausrichtung fortführe. 

HÖffner bezekrhnete in seiner Er- 
klärung einig e Ausformungen der 
Theologie der Befreiung als direkte 
oder weniger offenkundige „Abwei- 
chungen vom christlichen Glauben“ 
und „Gefährdung für das christliche 
Leben 1 *. Gewisse Strömungen in die- 
ser Ideologie litten vor allem darun- 
ter,. daß sie ohne genügende Wach- 
samkeit und ohne «n«rf»irhfri>d p Be- 
denken der Konsequenzen marxi- 
stisch geprägte Analysen und einzel- 
ne theoretische Elemente übernäh- 
men. -So gebe es Fehlentwicklungen, 
die wesentliche Aspekte und damit 
auch das Ganze der biblischen Bot- 
schaft verkennten oder wenigstens 
sehr gefährdeten. Zu Recht warne der 
Vatikan vor einer Politisierung da 
m en s c h lic hen Existenz und der Ver- 
efamahm ung dar Bcü gio gftät m myo - 1 
hztioniren Vorhaben. j 

Bonn erhofft Auskunft 
aber Moskaus Pläne 

rmc-Bonn 

Der Beauftragte der Bundesregie- 
rung Abfragen da Rust^ 
le und Abrüstung, Botschafta Fried- 
rich Ruth, setzt seine Gespräche in ; 
den Hauptstädten des Warschauer 
Paktes fori Gestern war er in Sofia, 
.um mit da bulgarischen Regierung 
über den gesam ten Themenbereich 
zu sprechen Er wurde von Botschaf- 
ta Dixnitar Zwetkow Kostow, dem 
Leiter da Abteilung Vereinte Natio- 
nen und Abrüstung im Außenmini- 
sterium, empfangen. 

In Bonn wurde Rutiis Gesprächen 
in Bulgarien Beachtung geschenkt, 
weil sie rund vierzehn Tfcge vor dem 
Besuch des bulgarischen Staats- und 
. Jjtegieruhgscbefe Schxwtcoff am 
Rhein stattfinden und man in Regie- 
rungskreisen Aufschluß üba die Fra- 
geerwartet, unter welchen Bedingun- 
gen die Sowjetunion zur Wiederauf- 
nahme da Genfer Verhandlungen 
: zur Begrenzung der Miitelstreckenrü- 
stnng (INF) mit den USA bereit wäre. 

Anklage wegen 
„DDR -Spionage 

DW. Karlsruhe 

Anklage wegen des Verdachts da 
phröndimstliph m Agententätigkeit 
.. für die „DDR“ hat Generalbundesan- 
walt Rebmann vor dem 2. Strafsenat 
des Qberlandesgerichts Koblenz ge- 
gen einen 54jährigen B »ri Hr«H jrektor 
einer Versicherungsgesellschaft und 
dessen 42jährige Ehefrau erhoben. 
Nach dem Ermittlung sergebnis da 
Bundesanwaltschaft hatte der Agent, 
der seit I960 für das Ministerium für 
Staatssicherheit (MfS) arbeitete, 1962 
in München unter einer „Legende* 
out Frau für das MS angeworben. 
Diese habe eine Stelle als Schreib- 
kraft bei da EG in Brüssel und später 
m Luxemburg angenommen und bis 
BXS dienstliche Unterlagen sowie In- 
formationen an die »DDR“ geliefert 

Oer Agent soll seinen Wohnsitz 
1966 nach Trier valegt haben. Dort 
.sei er -bei verschiedenen Versiche- 
nxngsgeseüschaften tätig gewesen, 
zuletzt als Bezirksdirektor einer Be- 
«mtenversicheiung. In dieser Zeit ha- 
be a in der Nähe gelegene deutsche 
müd ^mj»rflrmiigt«hp Militarein ricfatun- 
B» ausgespäht. Außerdem lieferte er 
nach ' Aussagen Rebmanns 
weisungsgemäß dem MS Informa- 
tionen aus seinem beruflichen Be- 
reich sowie üba Personen, die a pri- 
vat und geschäftlich kennengelemt 
halte, Diese gehörten zum großen 
Teil da Bundeswehr und da Polizei 
;BL 

;? Die aus Trier stammende spätere 
; Sieftau des mutmaßlichen Spions 
soll immittelbar nach ihrer Heirat 
18® die Tätigkeit ihres Mannes ge- 
deckt und ihn beim Abhören des 
«Agentenfonks" unterstützt haben. 
Ab Agent soll da Angeschuldigte 
rund 30000 Deutsche Marie und 
76000 Ostmark erhalten haben, die a 
in wesentlichen ab Unterhalt für die 
in der „DDR“ lebenden Kinder aus 
ente Ehe verwendet habe. Da Mann 
befindet sich seit dem 22. November 
1983 in Untersuchungshaft. Da Haft- 
befehl gegen seine Frau wurde außer 
Vollzug gesetzt 

wi war (um so-woi u <*>»* 
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. FRIEDRICH MEKIHSNER, Rom 

Vor „den schweren Abweichun- 
gen 1 *, die in manchen Formen da 
JBefrehiiigstheologte* • enthalten 
seien, hat die von dem deutschen Ku- 
rieokardmal Josef Ratzmger geteitae 
römische Glaubenskongregation in 
einem gestern veröffentiiehten um- 
fhngreichen Dokument gewarnt Das 
ab „Instruktion“ betitelte Schrift- 
stück, das von Papst Johannes Paul 
IL ausdrücklich gebilligt worden ist, 
erkennt zwar die Berechtigung des 
Begriffes „Befredunggtheologe“ an 
und würdigt den Ffti-gri? TahlToinhor 
Priester und Ordensleute im Kampf 
für Gerechtigkeit, Freiheit und Men- 
schenwürde. Es kritisiert jedoch in 
scharfer Form diejenigen Vertreter 
da besonders in Latemamerika ver- 
wurzelten ^efrehingstheologzen“, 
die die marxistische Gesellschafts- 
analyse zur Grundlage ihrer Evange- 
liums-Interpretation marhm , „Vir 
rufen in Erinnerung*, heißt -es. dazu, 
„daß da Atheismus und die Negation 
da menschlichen Person, ihrer Frei- 
heit und ihrer Rechte, sich izq Zen- 
trum da mar xistischen Konzeption - 
befinden.“ 

Die „Befreiungstbeologien*, die in 
dem Dokument der „authentischen 
Theologie da Befreiung* gegenüber- 
gestellt werden, liahw» narh Auffafi - 
sung da Giai lbenskong re gation frag- 
los „das Verdienst, die großen Texte 
da Propheten und des Evangeliums 
üba die Verteidigung da Armen 
wieda aufgewatet zu haben“. Doch 
verwechselten sie in „verwerflicher 
Weise“ den Annen der Schrift mit 
dem Proletariat von Marx. Dadurch 
weide der christliche Sinn der Armut 


pervertiert und -.der Kampf Üurdie 
Hechte da Atmen verwandele sich in 
eine Kjassenauseiraiideraetzupg- im 
ideologischen Sam des Klassen- 
kampfes. Die. Knete der Armen be- 
zejehnedann ww KlMsenki npfa», die 
sich da Notwendigkeit des revolutio- 
nären Kampfes als Etappe zur Befrei- 
ung bewußt geworden sei und die 
diese Befreiung in ihrer Liturgie feie- 
.re. . 

Tn diesa Richtung man. 

che so weit, Gott selbst mit da Ge- 
schichte zu identifizieren und den 
Glauben ab ^Treue zur Geschichte 1 zu 
definieren.“ (Haube, Ho ffnung und 
/Liebe er halten- wb«i iwim Inhalt; 
„Sie bedeuten , Treue zur Geschichte*, 
»Vertrauen in die Zukuuft* und Ent- 
scheidung für die Armen*. Das heißt, 
sie weiden in- ihrer theologischen 
Wirklichkeit geleugnet Eine radikale 
Politisierung da Glaubensaussagen 
und da theologischen Urteile ist die 
unvermeidliche Folge diesa neuen 
Auffassung." 

Die Warnung vor „den schweren 
Abweichungen, die in machen ,Be- 
fremngstheologien* enthalten sind", 
dürfe kgiTwgfen» „als eine auch nur 
-indirekte Gutheißung derer verstan- 
den werden, die zur Fortdauer des 
Elends da Völker beitragen, die da- 
von profitieren, die sich daran beteili- 
gen oder die dieses Elend unberührt 
läßt“. Die Wahrheit üba den Men- 
schen erfordere jedoch, „daß diesa 
Kampf mitJUStbän geführt wird, die 
dampuschhchen Würde gemäß sind. 
Deshalb muß da systematische und 
pianmaflig iE Gebrauch da blinden 
Gewalt, von welcher Seite sie auch 
komme, verurteilt werden. Man wird 


In die Zypern-Frage 
kommt wieder Bewegung 

Indirekte Gespräche in New York / Die UNO vermittelt 


E. ANTONÄROS, Nikosia 
UNQ-Generalsekretär Xavier P6- 

T**t rte fhiATIar tomn einen temi»rkma - 

werien Erfolg verbuchen: Zyperns 
Präsident Spyros Kyprianou und da 
türkische Volksgruppenführer Rauf 
Denktasch wollen, wie jetzt in Niko- 
sia bekannt wurde, an Konsultatio- 
nen teilnehmen, die unter ftAinw Ägi- 
de am 10. September in New York 
beginnen. Dadurch wird da Dialog, 

rik» TngpftiirfcAn im Mai 1Qft3Vwx>n- 

det hattm, wieda in Gang gebracht 
Voran gegangen war die Annahme' 
da „Arbeftspunkte“, die Anfang Au- - 
gust in Wien von Päxez unterbreitet 
worden waren, überraschend kam 
vor allem das unerwartet deutliche Ja 
da Inselgriechen, weil es noch vor 
zwei Wochen zu heftigen Auseinan- 
dersetzungen üba die griechische 
Haltung zu da UNO-Inrtiative unter 
den via im zyprischen Parlament 
vertretenen Parteien gekommen war. 
Nach Gesprächen in Athen und Bera- 
tungen mit den griechisch-zyprischen 
Parteiführern teilte Kyprianou 
y»hiM»Biiph mit, daß seine Regierung 
mit Zustimmung alter Parteien „eine 
positive Haltung“ emnehme. 

Bei den bevorstehenden Beratun- 
gen in New York handelt es sich nicht 
um einen direkten Dialog zwischen 
Griechen und Türken, sondern um 
„Gespräche aus da Nähe*. Dieses 


von P6rez entwickelte Konzept sieht 
vor, d»ft Kyprianou und Denktasch 
nicht an einem gemeinsamen Ver- 
handlungstisch, sondern in getrenn- 
ten Zimmern sitzen und unter Ver- 
mitthmg des UNO-Generalsekretärs 

miteinander vw faawffoln. Pforv wShL 
te diwiA (auch bä den Afghanistan- 
Gesprächen praktizierte) Farm, weil 

riig G ripchpn h*> für rhtfte n rtirpfe- 

te Gespräche von den Türken ab eine 
Quasi-Anerkennung ihrer bisher nur 
von der Türkei diplomatisch aner- 
kannten „Türkischen Republik von 
Nardzypon“ interpretiert werden 
könnten. 

Die „Arbeitspunkte“ sind bisher 
offtfipft nipht veröffentlich worden. 
Doch beinhalten sie im wesentlichen 
drei Themenkomplexe: 

1. Vertrauensbildende Maßnah- 
men: Dazu gehören die Wiedabesied- 
lung eines Tales da griechischen 
Viertel von Ehmagusta durch griechi- 
sche Flüchtlinge sowie die Wiedaöff- 
nung des in da Pufferzone befindli- 
chen Flughafens von Nikosia. 

2. Bildung einer Verwaltung aus 
Arbeitsgruppen von griechischen 
und türkischen Zyprern, die spater 
die Gestafteinat)bergangsregteruiig 
annehmen soll. 

3. Stufenweise Reduzierung da 

griechischen und türkischen Trup- 
pen unter UNO-AuEticht (SAD) 


dac Opfer «nw tödlichen Illusion, 
w enn man auf gewalttätige Sfittel ver- 
traut, in der, Hoffnung, mehr Gerech- 
tigkeit zu erwirken.“ 

Es sei gleichfalls eine „tödliche H- 

- lüsten“ ZU ng p fr Str ukture n 

- -brächten ein^n Menschen her- 

vor. Da Umsturz von Ungerechtig- 
keit q zE pgPTtfte n Strukturen durch 
die revolutionäre Gewalt sei nicht ip- 
so facto da Hpgmn da ’Rr rirhtimg 
einer gerechten Herrschaft „Mil li o- 
nen unserer Zeitgenossen sehnen 
sich legitimaweise - danach, die 
grundlegenden Freiheiten 1 wiedozu- 
eriangen, deren sie durch totalitäre 
und atheistische Eegterungsformen 
beraubt wurden, die auf revolutionä- 
ren und gewalttätigem Weg die 
Marht an gtefr gwigapn haben, und 
itipg im Namen jter Ttefreg yn g des 
Volkes. M»n Trann diese Schande un- 
serer Zeit nicht überaehen: Ganze Na- 
tionen werden unter menschenun- 
würdigen Bedingungen in Knecht- 
schaft gehalten, während g le ic h zeitig 
behauptet wird, man bringe ihinen die 
Freiheit Diejenigen, die, vielleicht 
unbewußt, rieh zum Verbündeten 
solcher Unterdrückung machen, ver- 
raten die Armen, denen siezu dienen 
behaup ten. “ / 

Die Warnung vor den Abweichun- 
gen von da authentiscfi evangeli- 
schen Befreiungstheologie soll nach 

- dan Wunsch da Glaubenskongregar 

tion Jn keiner Weise als eine Verur- 
teilung all- derer ausgoegt weiden, 
die hochherzig und im authentischen 
Geist fleg Evangeliums auf die vor- 
rangige Option furdieArmen antwor- 
ten wollen“. I 

Kondo minium 
für Gibraltar 
vorgeschlagen 

ROLF GÖRTZ, Madrid 

Einen „Status vtie Andorra“ hat da 
britische Historiker und Berata 
Hugh Thomas da ^britischen Pre- 

mi Pirminigterin Marg aret Thatcher fnr 

Gibraltar vorgeschlagen. Andorra 
wird ab Kondominium von frank- 
reich und Spanien gemeinsam ver- 
waltet In Gibraltar, deren 30 000 Ein- 
wohnem die spanische Re^erung die 
Beibehaltung Ihrer britischen Staats- 
angehörigkeit anbot, wäre eine spa- 
nisch-britische Souveränität eine ak- 
zeptable Lösung. 

‘ Hugh Thomas äußerte den Vor- 
schlag auf da Sommeruniversität in 
Ibiza. Vor ihm hatte sich da Leiter 
da Abteilung Strategische Studien 
im spanischen Generalstab, Konter- 
admiral Jesus Salgado Alba, für die 
spanische Hoheit üba den Felsen 
und für die Doppelstaatlichkeit sei- 
ner Zivfibewohner ausgesprochen. 
Das würde den Wirtschafts- und 
Wohnraum der auf dem Felsen einge- 
engten Bevölkerung auf spanischem 
Festland erweitem- 

Die mil itärischen Anlagen spllton 
nach Admiral Salgado Alba wie da 
amerikanisch-spanische Stützpunkt 
Rota spanischem Oberkommando 
unterstellt werden. Nach da Einglfe- 
derung Spaniens in die EG und in die 
militärische Struktur der NATO wür- 
de Spanien diesen Vorschlag auf den 
Tisch des Atlantikrates legen. 


Vor den Wahlen eine Prise Freiheit 


WERNER THOMAS, Miami 
Die Häuserwände in Managua sind 
mit bunten Plakaten beklebt oder mit 
Slogans bemalt Die Kandidaten küs- 
sen Kinder. „La Prensa", das einzige 
Blatt da Opposition, darf die Ver- 
hältnisse schärfer kritisieren ab frü- 
her. In Nicaragua hat da Wahlkampf 
begonnen, und die Comandantes, so 
scheint es, lockern die Zügel - 
Nach wie vor besteht kein Zweifel, 
daß Junta-Chef Daniel Ortega am 4. 
November zum ersten Präsidenten 
des marxistischen Nicaragua gewählt 
wird und daS die sandinistischen Par- 
lamentskandidaten die meisten Sitze 
in da 90 Matglieder umfassenden Na- 
tionalversammlung erhalten. Dieses 
Ereignis dient da „Institutionalisie- 
rung der Revolution“, prophezeite 
Ortega. Mit anderen Worten: der Kon- 
solidierung da Macht Dennoch ver- 
läuft der Wahlkampf interessanter, 
ab selbst die skeptischsten Vertreter 
der Opposition erwartet hatten. 

Sechs kleine politische Parteien 
wagen den ungleichen Kampf gegen 
die nationale sandinistische Befrei- 
ungsfront (FS LN), die „Avantgarde“ 
des revolutionären Nicaragua, drei 
stehen links, drei rechts von ihr. Die 
Kommunisten (PC), die Sozialisten 
(PS) und die Volksaktionsbewegung 
(MAP) verfolgen einen strammen 
marxistisch-leninistischen Kurs. Die 
„Mapistas“ halten diesen Umengang 
gar für überfällig. Die Sozialchristli- 
che Volkspartei (PPSQ, die Demo- 
kratische Konservative Partei (PCD) 
und die Unabhängige Liberale Partei 
(pLI) werben um die Stimmen da 
bisher größten Opporitionsgruppe, 
die diese Wahlen boykottiert 
Die „Demokratische Koortüna- 
tfonsbewegung Nicaraguas“ (CDN), 
ein Zusammenschluß von Christde- 
mokraten, Sozialdemokraten und Li- 
beralen, von zwei Gewerkschaftsor- 
ganisationen und dem Verband des 
Privatsektors, wollte den profilierte- 
sten Gegenspieler der Sandinisten ins 
Rennen schicken, Arturo Cruz. Da 


frühere Zentralbankpribident und 
Junta- Vertreter ließ sich jedoch nicht 
als Kandidat wngphrp i bffn , weü die 
Comandantes die diversen Bedingun- 
gen der „Coordinadora“ zur Teilnah- 
me an den Wahlen nicht erfüllten. Die 
wichtigste Forderung: ein „nationaler 
Dialog“ zwischen da FSLN und da 
Opposition. Die Sandmisten lehnten 
auch dann noch ab, ab Cruz nicht 
mehr auf die Einbeziehung da Gua- 
rilla-Führer bestand. 

Der Comandante Bayardo Arce 
höhnte unter Hinweis auf die gegen- 
wärtigen Vo rhand Ti mp»n mit den 
Amerikanern: „Was sollen wir uns 
mit den Clowns abgeben, wem wir 
mit dprn Zirkusdirektor sprechen 
können?“ 

Die „Coordinadora“ hat Anfang 
August ihre Rechtspersönlichkeit 
verloren. Sie darf fortan keine öffent- 
lichen Ver sammTi mpn mehr veran- 
stalten und keine Werbung betreiben. 
Cruz und seine Parteifreunde reisen 
ge rade durch verschiedene T -ander 
T ateinamprika^ »m ihre Position ZU 
erläutern. Anschließend wollen sie 
Westeuropa besuchen. Die Sandini- 
sten bieten dem ehemaligen Kampf- 
gefährten jedoch nach wie vor die 
Wahlb e teiligung an Ein diplomati- 
scher Beobachter meint „Die ,Coor- 
dinadora 1 ließe diese Wahlen im Aus- 
land glaubwürdiger erscheinen.“ 

Durch die Abwesenheit von Arturo 
Cruz konnte sich Vhgilio Godoy pro- 
filieren, da PLI-Kandidat, da An- 
fang des Jahresnoch Arbeitsminister 
des Landes war. Da liberale Politi- 
ka, ein Genscher-Freund mit engen 
Kontakten zur Friedrich-Naumann- 
Stifhing^ fahr t während »fagrrmmw 
besser besuchten Wahlversamm- 
lungen scharfes rhetorisches Ge- 
schütz auf gegen die Comandantes. 

Godoy: „Dieses Regime wül Nica- 
ragua in ein Konzentrationslager ver- 
wandeln,“ Zur Warnung da Sandini- 
sten vor einer Invasion, da Amerika- 
ner sagt er. „Bei uns hat bereits eine 
Invasion stattgefunden - durch 


Kubaner, Russen, DDR-Bürger und 
Bulgaren.“ Da forsche Redner wird 
plötzlich von da „Prensa“ publizi- 
stisch gefördert, und er liefert dem 
Blatt regelmäßig Schlagzeilen. Er 
muß dafür büßen: Die meisten Stör- 
manöver da Sandinisten richten sinh 
gegen ihn und swnp Partei 

Die „Turbas“, die Stunntrappen, 
reißen Plakate von dpn W anden, 
schreien Versammlungen nieder oder 
verprügeln gelegentlich Godoy-An- 
hänger. Junge PLI-Aktivisten wer- 
den nun Wehrdienst eingezogen. 
A»nh andere Par teien untttstellen 
dfrn Ranrihii«tten rüde Wahlkampfme- 
thoden, sogar die Sozialisten. 

„Wir wollen die Sandinisten te- 
sten“, sagt Godoy, „und das Volk mo- 
bilisieren.“ Die meisten Vertreter 
westlicher Botschaften halten seine 
Strategie für klug. Es sieht jedoch 
danach aus, daß nicht nur Godoy ver- 
zichtet, sondern auch Clemente Gui- 
do, da konservative Kandidat 
Die Wahlen sind von da FSLN so 
organisiert, daß die Herausforderer 
kpinp Chance hahpn. Die antisandini- 
stischen Parteien dürfen zusammen 
lediglich 45 Minuten pro Tag im 
Rundfonk und 30 Minuten pro Tfag im 
■Fernsehen werben. Das Femsdien, 
das den Namen Sandinos trägt, ist 
staatl ic h, die meisten Rundfunksen- 
der preisen die Revolution. Üba die 
Fernsehgeräte flimmern ständig die 
«andinistigfhAn Slogans und die Bü- 
der da Comandantes. 

Da A ugna h mpTu i fand gflt weita- 
hm, obgleich die Junta die Versamm- 
lungs- und Bewegungsfreiheit garan- 
tiert Die „Prensa“ muß nach wie vor 
ihr gesamtes Material der Zensorin 
Nelba Rhodos verlegen. Pedro Joa- 
quin ChamoiTo, da junge Chefredak- 
teur da „P rensa * einer da Führer 
da Sozialdemobratisdhen Partei, 
sagt: „Die Sandinisten besitzen den 
Sc hl üssel zur Demokratie. Wenn sie 
die Tür nicht Öffnen und offenhalten, 
wird das Land in den Bürgerkrieg 
treiben.“ (SAD) 


Ein Hamburger „Büroversehen" und 
Dohnanyis Handlungsspielraum 

Linke SPD-Grnppen attackieren Vereinbarungen mit Schleswig-Holstein 


UWE BAHNSEN, Hamborg 
Hamburgs Bürgerschaftspräsident 
Schulz (SPD) erhielt diesa Tage ei- 
nen Brief des Senats, da wie ein Blitz 
den Zustand da sozialdemokrati- 
schen Regierungspartei und den poli- 
tischen Handlungsspieh aum des 
Bürgermeisters Klaus von Dohnanyi 
befeuchtet: Im Auftrag des Regie- 
rungschefs bat Staatsrat Hans-Joa- 
chim Kruse den Pariamentspräsiden- 
tfin, den Tagp^Hm m g^myt 41 
„Abschluß einer Rahmenvereinba- 
rung mit Schleswig-Holstein“, für die 
Pariamaitsntzung diesa Woche ab- 
zusetzen. Diese Vereinbarung sei da 
Bür^rschaft „durch ein Büroverse- 
hen“ bereite „\mr da endgültigen Be- 
schlußfassung des Senats“ zugeteitet 
worden ™d werde „hier mit zurück- 


Dieser sehr .ungewöhnliche Vor- 
gang bedeutet, daß sich der Hambur- 
ger Senat jedenfalls vorerst von einer 
miihwiig mMdttnj d tM Üboein- 
kunft mit SchleswlgHdlstein im Rah- 
men des gemeinsamen Landespla- 
nungsrates zu verabschieden ge- 
denkt Beide iandesredguMCD hat , 
ten diese Vereinbarung Ende Mai un- 
ter Dach und Fach gerächt und das 
als einen großen Schritt vorwärts in 
da HwiiSBlipten Zussmmaiarbeit 
der B undesländer Hamburg und 
Schleswig-Holstein gewürdigt 
Es geht dabei um Probleme, die 
beiden Regierungen gleichermaßen 
auf den Nägeln brennen- 

• Die Abwicklung des aufgegebenen 
Fhi ghlfenp rcj ekto KaHtenTriw-hiKn; 


• den Ausbau des Hamburger Flug- 
hafens Fuhlsbüttd; 

O die Ablagerung von Hausmüll und 
ähnliehem Deponiegut aus Hamh urg 
sowie von Hamburger H»fpn«»hlielr 
in Schlöwig-Holstein; 

O Verbesserungen im Straßen- h™ 1 
Schienenverkehr sowie im öffentli- 
chen Nahverkehrsnetz da Region 
Hamburg. 

Auch die oppositionelle CDU in 
da Hansestadt hat di<»si>s Verband- 
hmgsergebnis als ausgewogen akzep- 
tiert ynd Haiw Bürger meister beschei - 
ni g t, er habe p^h fri die ser Rwh A na^h 
Kräften um faire Losungen bemüht. 
Um so verblüffter ist man jetzt im 
Sela Kabinett, in da Hamburger 
Opposition »ud in Wn ia<^ft^WiM»n 
da Hansestadt üba d*»n wlig««n 
Rückzieher des Senats, der nur SPD- 
interne Gründe hah*™ irann Bin „Bü- 
roversehen* hätte loir-M da- 

durch ausgebügelt werden können, 
daß da entsprechende Senatsbe- 
schluß unverzüglich nachgwhnit oder 
da Parlamente präsident um eine 
Verschiebung des Tagesordnungs- 
punktes auf die übernächste Sitzung 
gebeten worden wäre. In da schles- 
wig-holsteinischen Lflndfrcregteni ng 
wird versichert, man stehe Wort für 
Wort zu den getroffenen Abmachun- 
gen. 

Bei ffpnntrerem WmeoTion zeigt 
sich; Das „Büro versehen“ ist nicht im 
Hamburger Rathaus auszumachen, 
sondern vornehmlich in d^m von ei- 
ner linken Mehrheit beherrschten 
Hamburger SPD-Kreis Nord, aber 


auch in anderen linken Gruppen da 
Partei. Diese Genossen lehnen vor al- 
tem die abgesprochene Autobahnan- 
bindung des Flu ghafens F uhlsb üttel 
an die Antobahn A 7 mit da Ortsum- 
gehung Fuhlsbüttel weiterhin strikt 
ab. Das gilt offenkundig auch für an- 
dere Straßenhauma flnahmen im 
Hamburger Nordosten, auf die beide 
T ^ nf )«yi i» giwT [wgen sich verständigt 
hatten. 

Die SPD-Linken stört es of- 
fenkundig herzlich wenig, ihren eige- 
nen Regerungschef zu desavouieren 

imd damit zugleich dfe VwlaBlfehlnnt 

des Verhandhings- und Vertragspart- 
ners Hansestadt Hamburg peinlichen 
Zweffdtn auszusetzen. Das jetzige Ge- 
schehen ist insbesondere für Bürger- 
meister Klaus von Dohnanyi persön- 
lich äußerst mißlich, weil da Ham- 
burger RA gi pm nggr hpf git»h ener- 
gisch da r 1 ™ bemüht h atte, das Ver- 
hältnis ZU den <*hri gtH omnkrari g^h^n 

Landesregerungen in Kfel und Han- 
nover ZU e r rtk P*rapfrr> T A^nugpin 
zu erreichen, die für Hamburg von 
Jahr zu Jahr lebenswichtiger werden. 

Das gilt vor »lfem für die Entsor- 
gungsprobleme. Für einen Zeitraum 
von mindestens 15 Jahren, wül 
Schleswig-Holstein - so die Rahmen- 
vereinbarung - Hamburg jährlich bis 
zu 80 000 Tonnen Hausmüll und Klär- 
schlamm und dazu einen großen Teü 
des d<*m Hamburger Hafen ausge- 
baggerten Schlicks abnehmen. Er- 
satzlösungen dafür sind nirgendwo in 
Sicht 


"Per S Aldo eine sehr ausgewogene 
Entscheidung’,’ lobte der Chef die Herren 
vom Versand über alle Gebühren. 







Luftpostpaket, 10 kg: 
Lautzert* 1 : ca 2Tage 
Gebühren: DM 229,40 


SAL-Paket,10kg: Seewegpaket, 10 kg: 

Laufceit* 1 : ca 6Tage . Laufzeit* 1 : ca 40 Tage 
Gebühren: DM 114,40 y Gebühren: DM 30,10 



Das SAL-Paket nach Übersee ist das 
Postpaket mit den kombiniertenVQfteilen: 
Preiswerter als das Luftpostpaket und 
schneller als das Seewegpaket Zwischen 
den Kontinenten wird es mitdan Rugzeug 
befördert, hier bei uns und in Übersee auf 
Straße und/oder Schiene. PerSALdo ist es 
der geidrichtlge Mittelweg in 17 Länder. 
Argentinien, Australien, Brasilien, Chile, 
Hongkong, Indien, Indonesien, Japan, Ka- 
nada, Kenia, Namibia, Philippinen, Singa- 
pur, Südafrika, Tansania, Venezuela, USA. 
Weitere Länder feigen. 


Nur wer die Wege und vielfältigen An- 
gebote der Post kennt, kann sie optimal 
nutzen. Mehr sagt Ihnen unser Kundenbera- 
ter. wenn Sie uns den Be- ^ . 

ratungscoupon zusenden. POSi 
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Umstrittenes Gutachten 

■I fciiritinlwb o sod Becfaf; WELT tcb 13. tt nnHt^TianTminiifl yr und 

jüngst an den Bundeskanzler, wie der 
bayerische Staatsminister für Wirt- 


> Ancut 

. Sehr geehrte Damen und Herren, 

; sich Gerd Brüggemann mit 
dem Gutachten von Professor Dr. 
Joachim Rottmann zur „Rechtslage 
der Deutschen Bundesbahn 1 ' kritisch 
auseinandersetzt, ist sein gutes 
Recht Seine „verwegenen“ Interpre- 
tationen mu£ jedoch nachdrücklich 
widersprochen werden. 

1. Die Forderung der Bundesregie- 
rung nach einer „konsequent unter- 
nehmerischen Bundesbahnpolitik“ 
widerspricht den klaren verfassungs- 
rechtlichen Bestimmungen eindeu- 
tig 

. 2. Die Unterstellung Rottmann 
proklamiere einen verfassungsrecht- 
lich definierten Bestandsschutz für 
die Bahnstruktur ist ganz unsinnig 
Dr. Rottmann besteht nur darauf daß 
derartige Anpassungsmaßnahmen 
unter Beachtung übergeordneter ver- 
fassungsrechtlicher Grundsätze vor- 
genommen werden. 

. 3. In diesem Sinne ist auch Rott- 
inanns Hinweis zu verstehen, daß die 
Bundesbahn nicht in ein Privatunter- 
nehmen lungewandelt werden dürfe. 
Natürlich fordert niemand das in 
Bonn expresös verbis. Aber es könn- 
te der gewollte oder ungewollte End- 
punkt einer DB-Politik sein, die heu- 
te schon den schrittweisen „Ausver- 
kauf" der Bahn betreibt 

4. Die Unterstellung des Kommen- 
tators, das Gutachten behaupte, die 
Bahn „solle“ auf den Weg zur Verlot- 
terung gebracht werden, ist eb enfalls 

nicht richtig In Wirklichkeit wird 
vom Gutachter darauf hingewiesen, 
daß Einsparungen durch Nichter- 
neueiung des Betriebsapparates die 
Bahn nach wenigen Jahren vollends 
konkurrenzunfähig machen, weil sie 
(damit) auf den Weg in die Verlotte- 
rung gebracht wird. Da die Investi- 
tionsmittel für die DB nicht für alte 
und neue Strecken ausreichen, muß 
die Bahn - wie 1983 und früher - 
Wartungs-, Unterhaltungs- und Er- 
neuerungsaufwand an „alten“ Strek- 
ken Untertassen. Die Folgen sind 
Substanzverzehr und wachsender 
Nachholbedarf 

5. Eigentlich ist die ganze Aufre- 
gung nicht zu verstehen, die im Kom- 
mentar zum.. Ausruck kommt 
Schließlich hat Rottmann ein«- glei- 
che oder mindestens ähnlichp Mei- 
nung geäußert wie der bayerische Mi- 
nisterpräsident in seinen Briefen an 


schaft und Verkehr und wie der Mini- 
ster für Wirtschaft und Verkehr des 
Landes Nordrhein-Westfalen. Auch 
der DIHT wies in seinem Jahresbe- 
richt 1983 auf die den kommerdell- 
betriebswirlschaftlicben Gesichts- 
punkten entgegenstehenden Rechts- 
grundlagen hin. 

6. Völlig abwegig ist die Unterstel- 
lung, die GDBA wolle mit diesem 
Gutachten lediglich „ihren Besitz- 
stand“ sichern. Nachdem in den letz- 
ten 25 Jahren bei der DB rund 220 000 
Arbeitsplätze eingespart worden 
sind, fragen wir uns, wie da von Be- 
sitzstand gesprochen werden kann. 
Nein, der GDBA geht es dämm, daß 
die Probleme der DB auf dem Boden 
des Rechts angegangen und gelöst 
werden. 

Mit freundlichen ' Grüßen 
Gerhard Nagel, 
stellvertretender Bundesvorsitzender 
der Gewerkschaft 
Deutscher Bundesbahnbeamten, 

Arbeiter und Angestellten (GDBA) 
im Deutschen Beamtenbund. 

Frankfurt am Main 

Unterdrückung 

JtatemtlH Ist tkUliw Weg (Br Mto- 

Deotacbe*; WELT rmm T». Ansaat 

Sehr geehrte Damen und fernen, 

das ist doch schier unfaßbar, wie 
der Frivolität des polnischen katholi- 
schen Kirchenfürsten Glemp, der den 
deutschen Gläubigen weiterhin das 
Menschenrecht auf Predigt in ihrer 
Sprache verweigern möchte, mm 
vom bundesdeutschen evangelischen 

t firph pnfiirB ton Bild nrw-h pin Tr ump f 

aufgesetzt wird. 

In seinpr üü gpngphaft als Stellver- 
tretender Ratsvorsitzender der Evan- 
gelischen Kirche in Deutschland hielt 

er es für an gpmpssen, s einen lim die 
Erhaltung ihres deutschen Volks- 
tums verzeifeit ringenden deutsch en 
Glaubensbrüdern in den unter polni- 
scher Verwaltung stehenden deut- 
schen Ostprovinzen anzuraten, sich 
doch einfach in das polnische Volk 
„integrieren“ (was zu deutsch ja „ein- 
schmelzen“ heißt) zu fassen. Dies sei 
um ihrer selbst willen „sicher auch 
der richtige Weg“! 

Und Herrn Glemp werde schweres 


Unrecht angetan, wenn man seine 
umstrittene Predigt gar so „mißver- 
stehe, als wolle er eine kirchliche Po- 
Ionisierung der deutschsprachigen 
Gemeindemitglieder erreichen“. 

Daß der pnlTiisph«» Kardinal g enau 
dieses Ziel im Auge hat, will ausge- 
rechnet sein bundesdeutscher evan- 
gelischer Kollege Hild picht gehen 
fassen. 1 Herrn Hükf muß man auf das 
Bibelwort hinweisen: „Wen der Herr 
vernichten will, den schlagt er mit 
Blindheit“ Dem blind ist dieser 
evangelische Erchenfürst nipht nur 
gegenüber dem nationalen Wollen 
des Polen Glemp, sondern ebenso ge- 
genüber der verheerendöl Wirkung 
seiner pro-polnischen „lotegra- 

tinn«t " -Fmpfphliing a pf Hig Hmifophpn 

Menschen in den polnisch verwalte- 
ten Gebieten wie weit mehr noch 
hierzulande. 

Ganz gewiß hat er damit der Ab- 
kehr von pinpr von «riehen Kjrchen- 
fürsten geleiteten Institution in ein« 
für diese „Evangelische Kirche in 
Deutschland“ geradezu selbstmörde- 
rischen Weise Vorschub geleistet 
T-3fit ihn Ha» eigentlich völlig kalt, 
nachde m »hn die fortgesetzte Unter- 
drückung deutscher Menschen durch 
Polen sc h on nicht zu berühren 
scheint? 

Mit freundlichem Gruß 
A. Moritz, 
Hamburg 4 

* 

Der Zynismus von Kardinal Glemp 
ist wahrlich nicht zu überbieten! Den 
in ihrer von den Polen annektierten 
Hpimat. verbliebenen Deutschen (die 
nnnh polnischer Lesart gar nicht exi- 
stieren!) wird seit 40 Jahren unter 
strengster Strafandrohung verboten, 
dcptyhp K u! h ir zu pflggpn, ja «* #»* ■ 
in der Familie y«*h der deutschen 
Sprache zu bedienen. Das weiß der 
Kardinal, aber er spottet über die ost- 
deutsche Jugend, denen die deutsche 
Sprache nicht geläufig wäre! 

Wie Herr Conrad so richtig 
schreibt, werden hier historische 
Wahrheiten verdreht In polnischem 
Mund werden die Deutschen zu „Er- 
oberern“, welche im 11.. Jahrhundert 
die Piasten Land riefen, |1Tn das- 
selbe urbar zu machen. Und sie schu- 
fen in 700 Jahren ein blühendes, rei- 
ches Land 40 Jahre polnische Herr- 
schaft genügten, um es so verkom- 
men zu la fiwpn HaB — welch ein Hohn! 
— nun an nn«, die Ansgeraubten und 
Vertrieb enen, das Ansinnen gestellt 
wird, die Polen mit Geschenken und 
Geld zu unterstützen. Der Dank; Man 


versucht, Zeugen deutscher Ge- 
schichte zu löschen, meißelt deutsche 
Inschriften aus etc. 

Letzte Ansinnen: Glemp will die 
ostdeutschen Kirchenbücher aus 
dem Bischöflichen Archiv in Regens- 
bu rg, um weiterhin schriftliche Be- 
weise Jahrhunderte alter deutscher 
Geschichte der Oder-Neiße-Gebiete 
zu vernichten] San Vorgänger Wy- 
saynski stellte die unerhörte Behaup- 
tung auf, daß die Steine alter deut- 
scher Kathedralen von polnischer Ge- 
schichte sprächen. 

Leder macht selbst der Papst vor 
Geschic hts ver dr ehungen nicht halt, 
so lobte er die Banden Korfantys, die 
1921 mit Terror und Gewalt die Ab- 
stimmung in Oberschlesien, wohl 
wissend, d aß diese zu Gunsten 
Deuts chlands ausMen würde, zu 
verhindern suchten, als „heimatlie- 

harntte p ntnigrhi» TTaMan **. 

Lader war die p olnische Geist- 
lichkeit in ihrer Mehrheit immer 
mehr chauvinistisch als christlich 
eingestellt und ließ keine Gelegenheit 
w»mtp eiobew | lim dm Raft auf allen 

Deutsche zu yhiiwn: So kam es, lan- 
ge vor Hitlers Zeit, zu brutalen Ge- 
waltanwendungen gegenüber Deut- 
schen. Ja, es hat sogar KZ’s für Deut- 
sche und Juden gegeben, wenn auch 
ohne Gas. Die Russen wollten ganz 
Polen annektieren, die Regierung 
Wilhelms IL das Großpolnische 
Reich wieder hersteQen. Der Dank 
der Polen: Sie forderten und erhielten 
nach 1918 einen Teil von Oberschlesi- 
en und den Korridor. 

Die Weimarer Regierung, der man 
doch wohl kaum „faschistische Ideen 
rrnd Handlungen“ unterstellen frarm , 
hat, im Gegensatz zur sozial-liberalen 
Koalition, stets gegen diese Gebiets- 
abtrennung protestiert Stresemann 
würde sich im Grebe umdrehen, 
wenn er von den Brandtschen Ostver- 
tragen wüßte! Und was haben diese 
erbracht? Keine Freundschaft, son- 
dern nur dm Wunsch, noch m»hr tu 
bekommen? I -«d^r scheint da deut- 
sche Michel, ahmmpdna von deut- 
scher Ostgeschichte, auf alle pol- 
nischen lügen herefnzu&Qen. 

Sagen Sie nun nicht, ich wäre „Fa- 
schist oder kalter Krieger“, nebenbei 
schöne kommunistische Wortschöp- 
fungen. Als dAn Polen von den Nazis 
Böses widerfuhr, habe ich, soweit ich 
konnte, Polen unterstützt, wefl ich 
Unrecht hasse, aber ich hasse eben 
auch dfe polnische Geschic h ts ver dre- 
hung und da« Unrecht, das deutschen 
Menschen von den Polen an getan 
wird. 

. Mit bestem Gruß 
O.Dosack, 
Nenndorf 


Neue Armut 

„ZJastahUd» Eeadtat^WELT VOM SL 

aufm* 

Sie brachten eine wichtige Mittei- 
lung in zwei Sätzen und kommentier- 
ten mit der Überschrift „Unglaubli- 
ches Resultat*. Unglaublich? Wirk- 
lich? 

Wer die Situ ?tfo n der Familien mit 
■ drei osd mehr Kindern, kurz der kin- 
derreichen Eltern kennt, weiß, daß 
die wirtschaftliche Lage dieserGrup- 
pe sich in der gesamten Nachkriegs- 
zeit nur stets mit dem Begriff „Ar- 
mut“ präzise definieren Keß. In den 
50er und 60er Jahren betrug der An- 
teil derer, die noch nie Urlaub ge- 
macht haben, nach meinen seinerzei- 
tigen Erhebungen 80 bis 90 Prozent 

So die Realität. Deutschland du 
Sozialstaat? Wie ist das möglich? mag 
rrumnher fragen: In unserem Land 
güt als oberstes Prinrip die sogenann- 

te Selbstverwirklichung im extremen 
Sirrnp des «wialm und finanziellen 
Anfttoigerhims, d. h. in unserem Ge- 
meinwesen - welcher Name! — wur- 
den und werden Kgnigtm gezüchtet, 
die Egozentrik ist das A tmd O. Die 
Sin g tPK , die zeitbegrenzten Duos, die 
Doppelverdiener, die Experten-GeM- 
affl nTM»r and -Auftürmer leben in pa- 
rasitärer Weise ihren hoben Standard 
auf Kosten anderer, auch der Ettern 
mit mehreren Kindem. 

Die Politiker und Gewerkschaftler 


Wort des Tages 

95 Geschichte ist die Auf- 
zeichnung der Fort- 
schritte und der Fehl- 
schritte der Menschen. 
Sie zeigt uns, daß die 
Fortschritte langsam 
und unerheblich waren, 
die Fehlschritte dage- 
gen zahlreich. Sie ver- 
leiht uns die Gelegen- 
heit, aus dem Stolpern 
imd Straucheln unserer 
Vorläufer Nutzen zu zie- 
hen. Eingedenk der en- 
gen Grenzen, die uns 
gegeben sind, sollten 
wir mit dem Tadel für 
■ die, die Fehler machten, 
sparsam um gehen; wir 
verdammen »ms jedoch 
selbst, wenn es uns 
nicht gelingt, Fehler als 
solche zu erkennen. 99 

Baaü Henry Liddel Hart, ea gfia c her 

MffitÄrtheoretiker <1895-1688) 


SPTtret liefern die besten Beispiele, 
wie man rieh unterm Mantel s einer 
Unentbehrlichkeit einen 
f wfc m Lebenstandard sichert, der 
sich evtl, sogar noch als gemeinnützig 
ausgibt. 

Aber es sind die Familien mit Kin- 
der», die die eigentliche Zukunfts- 
leistung für ihr Volk erbringen und 
dafür getreten werden- Kinder kön- 
nen den Bestand eines Volkes si- 
chen^ Parasiten wirken zerstöre- 
risch. Die Mißhandlung der Familie 
wixd Deutschland bezahlen müssen. 
Die Geschichte ist am Ende immer 
gerecht 

Mi t freundlichem Grüß 
Reinhard Höhn, 
Hamburg 70 


Revanchismus? 


_r DMtMr uricU Gwto tan nr B>- 
i u« hi n Bewehr wilLT rna 11. .* 


Der Bericht von Berat Conrad zi- 
tiert einen p draschen Konesponden- 

mw 7 t>imn vorwirft, zu verlangen, daß 
bei der Wiedervereinigung Deutsch- 
lands auch die Gebiete östlich der 
OderiNeiße berücksichtigt werden. 
Ferner wirft er Minister Windeten die 
Äußerung vor, Deutschland bestehe 
nicht nur »ns der Bundesrepublik 
und der »DDR“. 

Wenn der polnische Korrespon- 
dent |ib * 11 die Frage rirfh, ob diese 
Äußerung en „etwa kein Revanchis- 
mus* se«»n . so hätte man ihm die 
Frage der von den Sowjets ge rau b ten 
polnischen Gebiete entge ge n h alten 
«>TI«*n. Das pfflnisrhg Volk will näm- 
lich auf Ostpolen ebensowenig Kid- 
gültig verzichten wie das deutsche 
Volk auf Pommern, Ost- und West- 
preußen, die unter sowjetische und 
polnische Verwaltung gestellten Ge- 
biete. Die Polen haften ihren morali- 
schen Anspruch sogar mit Gedenk- 
plätzen für Ostpolen wach, während 
die Vertreter der Bundesrepublik 
Deutschland — ■ wie z. B. Minister Gen- 
scher- ni emals versäumten, zu erklä- 
ren, daß aus dem Wiedervereini- 
gungsgebot des Grundgesetzes keine 
Gebietsansprüche gegen Polen erho- 
ben werden. 

TWePpfe n s o llten «u fewiTiPn, rin ft Hip 

Verluste an Heimatland der Polen 
wie der Deutschen ihre gemeinsame 
Ursache in du- Besetzung Ostpolens 
und Ostpreußens durch die Sowjets 
haben. Die vertriebenen Ostpolen 
wurden zwangsweise in deutschen 
Gebieten angesiedelt, nachdem die 
Tragödie der Vertreibung der Deut- 
schen vorangegangen war. 

Mit freundlichen Grüßen 
H. Früchtnicht, 
Hamburg 65 


Personalien ! 

GEBURTSTAG j 

Der Hamburger Industrielle, j 
Erfinder und Mäzen Kurt A. Kör- l 
her wird am Freitag, 7. Septem- ! 
ber. 75 Jahre alt Die Kör- ! 
ber-Gruppe ist heute weltweit 
führender Hersteller von Maschi- 
nen für die tabakverarbeitende Ir». [ 
dustrie. i 

Der 1909 in Berlin geborene : 

Korber war nach dem Studium \ 
der Elektrotechnik und der Tätig- j 
feeit als Direktor der Univer- j 
seüe-Werke in Dresden 1946 nach j 
Hamburg gekommen. 1954, als die ; 
Filterzigarette ihren Siegeszug an- ! 
trat, hatte Korber gerade seinen 1 
ersten Filterzigarettenautomaten ! 
entwickelt. So kam es, daß die [ 
Hauni-Werke über Nacht die ein- • 
zigen waren, die weltweit der Ta- ■ 
bakindustrie die gewünschten I 
Maschinen liefern konnten. ! 

In den Hauni-Werken schuf j 
Korber eine Betriebsverfassung. ] 
die den Mitarbeitern eine 20pro- j 
zentige Gewinnbeteiligung und I 
ein Mitspracherecht bei der Wahl j 
der Vorgesetzten garantiert. 

1962 schuf er mit einen» Startka- ! 
pital von 6,6 Millionen Mark die 1 
Voraussetzungen für die Errich- j 
tung der staatlichen „Fachhoch- j 
schule für Produktions- und Ver- 
fehrenstechnik“. Dazu kam drei ; 
Jahre später ein Lehr- und For- I 
schungsinstitut für Fühiungskräf- j 
te. Ferner stiftete er den Bundes- 
prasidenten-Preis für den Schü- 
lerwettbewerb „Deutsche Ge- 
schichte“ und fordert ein 
deutsch-amerikanisches Aus- < 
tauschprogramzn von Jungarbeit- | 
nehmen». | 

Daneben hegt Korber die För- 
derung musischer Fähigkeiten am 
Herzen. Er schuf Stiftungen „zur 
Förderung der Ham bur gischen 
Staatsoper“ und „zur Förderung 
der Hamburgischen Kunstsamm- ! 
hingen“. i 

Weltweit bekannt ist der 1961 i 
von Korber gegründete „Berge- 
dorfer Gesprächskreis“, zu dem 
sich etwa dreimal im Jahr 25 in- 
und ausländische Experten zu- 
sammenfmden, um über Wirt- [ 
Schafts- und Sozialpolitik sowie 
kulturpolitische Fragen zu disku- 
tieren. 

Als Geburtstagsgäste haben 
sich bereits Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker und der 
frühere Bundeskanzler Helmut 
Schmidt angesagt j 


Walter Frommhold 

* 11. Juli 1892 f 31. August 1984 

Rosmarie Frommbokf 
Hildegard Sachse geb. Frommhold 
mit Artje und Byrte 
Lothar Frommhtrfd mit Familie 
Margarete Schega geb. Frommhold 

Loogestieg 19 
2000 Hamburg 20 

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem 6. 
September 1984, um 13 Uhr in der St. -Johannis-Kirche, 
2000 Hamborg 20, LudolfsoraBe. 


Meine geliebte Frau, unsere liebe Mutti 

Ingrid Witt 

geboren am 6. Juni 1933 
gestorben am 30. August 1984 

hat uns für immer verlassen. 

In tiefem Schmerz 

Dipl— Ing. Winfried Witt 
Anne und Jochen Witt 

Pulverhofsweg 55 
2000 Hamburg 72 

Wir nehmen am Montag, dem 10. 9. 1984, um 11.30 Uhr 
in der Halle 1 des Hauptfriedhofes Hamburg-Ojendorf 
von ihr Abschied. 



Unsere Redakteurin 

Ingrid Witt 

ist am 30. 8. 1984. im 52. Lebensjahr nach schwe- 
rem, mit großer Tapferkeit ertragenem Leiden von 
uns gegangen. 

Sie hat am Aufbau unserer Firma maßgeblichen 
Anteil. 

Wir gedenken ihrer in Dankbarkeit. 

Media Transfonn 

Volkhard Herbst und Gerhard l#fwn^i»n 
Rathausallee 77, Norderstedt 

Die Tnuerftier findet am Montag, dem 10. 9i 198t, am 1130 
Uhr m der Halle 1 da Haupcfriedbofia Hm bcr g -Öjeodorf statt. 


Am Mittwoch, dem 29. August 1984, verstarb im 86. Lebens- 
jahr in Zug/Schweiz unsere liebe Mutter, Großmutter, Ur- 
großmutter, Schwiegermutter und Schwester 


Anna Domier 

geb. Selinka 


Am 25. August 1984 verstarb unser früherer Mitarbeiter Herr 

Curt Kießhauer 

geboren am 2. Januar 1899 

Herr Kießhauer war 43 Jahre in unserem Hause tätig und leitete ab 1948 die 
Zweigstelle 53, Lnruper Hauptstraße 158. Seit 1964 lebte er im Ruhestand. 

Wir schätzten Herrn Kießhauer als zuverlässigen und hilfsbereiten Mitarbeiter 
und werden sein Andenken in Ehren halten. 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter der 

Hamburger Sparkasse 

Die Trauerfrier findet am Do oo cm a g, dem 6. September 1984, ran 12.00 Uhrauf dem Friedhof Ohlsdorf, 
Kapelle 9, statt. . 



Wir arbeiten 
an den Gräbern 
der Opfer 
Don Krieg 

and Gewalt 
für den Frieden 
zwischen den 
manschen 
für den Frieden 


Ihr Leben war getreue Pflichterfüllung und selbstlose Hin- 
gabe. 


zwischen den 


Für die trauernden Angehörigen: 


Wenn aber kommen wird das Vollkommene, 
so wird das Stückwerk aufÜören. 

1. Korinther 13,10 


Völkern 


Süvius Dornier 

Dorit Leutsch geb. Dornier 

Justus Dornier 

Ellen Dornier geb. Greine 

Christoph Dornier 

Paul, Martha und Maria Selinka 


Die Beisetzung hat im Familienkreis am 3. September 1984 in Friedrichsha- 
fen stattgefunden. 


Friedrich Holst 

geb. 27. Juni 1924 gest. 31. August 1984 


Maria Holst geb. Flügge 
Friede mann Holst 
Bettma-Maria Holst V 

Erikastraße 140, 2000 Hamburg 20 

Trarierfeier am Freitag, dem 7. September 1984, um 13 Uhr, Kapelle 10, 
Friedhof Hambuig-Ohkdorf. 

pjg fpwtfrmng Sn Amt rm «y m ftafalbä «K_ 
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POLITIK 


Von GÜNTHER BADING 

G erede zwei Jahre Anm 

schwarzen Freitag, an rWn der 
m e x3t a ni s c he Finan7mini s te r Jesus 
SÖva Herzog gegenüber sflirwm ame- 
rikanischen Kollegen Donald Regan 
am Telefon die ZahInng5Unßhigkfirt 
seines Landes eingestehen mußte, 
warnte Mexikos Präsident <je 
la Matrid seine Landsleute jetzt vor 
.verfrühten Triumphgerede“ ange- 
sichts erster Anzeichen des Auf- 
schwungs nach der schweren Wirt- 
schaftskrise des Landes. 

Im zweiten Bericht zur Lage der 
Nation seit swnwn Amtsantritt im 
D e z emb er 1982 vor dem Kongreß in 
Mexiko-Stadt zog der Staatspräsi- 
dent eine positive Bilanz seines Ver- 
suche, die fifag tefirwruBPn jn Ordnung 
zu bringen. Rechtzeitig zu dem mit 
viel publizistischem Aufwand ange- 
kuadigten Lagebericht wurde in der 
mprilmn Is chen Hauptstadt auch be- 
kannt, daß sich die Regierung in den 
Verhandlungen mit dpn mehr als 500 
a usländ is ch en Gläubigerbanken im 
Prinzip auf eine Neustrukturierung 
von 48 Milliarden Dollar Auslands- 


Steht Mexiko vor einer Epoche des Wachstums? 


schuldest Mexikos geeinigt habe. FÜ- 
nanzministerSüva Herzog sprach an- 
gesichts von Presseberichten über 
die Umschuldung nur davon, daß 
diese Verhandlungen „auf einem gu- 
ten Wege“ seien. Er wollte dagegen 
nicht bestätigen, daß das Umschul- 
■ dungsabkommen möglicherweise 
schon diese Woche unterzeichnet 
werden könnte. 

Die größte unabhängige Zeitung 
des Landes, „Excetetor“, zitierte in 
einem Bericht über die Neuordnung 
der Auslandsschuld den Vizepräsi- 
denten der Bank of America, Jose 
Carral, mit der Kmsphätwmg, Mexi- 
ko habe „offen gesagt, erstklassige 
Konditionen“ herausgeschlagen. Die 
Kons olidierung der 48,7 Milliarden 
Dollar Auslandsschulden, die in der 
zweiten Hälfte der 80er Jahre fäVig 
geworden wären, könn en für das la- 
teinamerikanische lanrf „den Be- 
ginn einer Epoche wirtschaftlichen 
Wachstums“, werden, bei d em jährli- 
che Zuwachsraten des Bruttoin- 


landsprodukts von vier bis sogar 5,5 

Präsident de la Madrid zeigte sich 
in.seänegn Rechenschaftsbericht Über 
das „zweite Arbeitsjahr seiner Re- 
gierung weniger optimistisch. Wer la- 
ten« menTmnisrton Überschwang 
nrd vollmundige Vers p rach* m g**" 
erwartet hatte, - der sah sich nach dem 
zweieinhalbstühdigHi Rede ge- 
tauscht Fast preußisch nüchtern li- 
stete der Präsident die Positi v fa k ten 
seiner Wirtschaftspolitik in zwei Jah- 
ren auf, aber auch die noch zu bewäl- 
tigenden immens en Probleme. 

Auf den in allen Zeitungen des 
random schon ausführlich .kommen- 
tierten Kompromiß mit ilm GUuibi- 
.gerbanken im Ausland ging er nur 
indirekt ein. Er beschränkte sich anf 
die Feststellung, daß die Auslands- 
schuld „in weitem Umfang restruk- 
tnriert“ werde. Und, daß man den 
Wechselkurs jetzt ini Griff habe. Je- 
denfalls werde es keine abrupten Ab- 
wertungen mehr geben wie unter sei- 


nem Vorgänger Jos6 Lopez PürtiDo. 
Dieser war im übrigen entgegen der 
Tradition zu der Eröffriungsützung 
des Kongresses und dem Besicht zur 
Lage der Nation nicht geladen -eine 
Reaktion auf die Diskussion im Lan- 
de cm den Vorwurf an Lopez Portü- 
lo, er habe pich m seiner Amtszeit 

fmmuny har «cheH i . 

Als Hauptproblem nannte de la 
Madrid die galoppierende) Inflation 
in Mexiko. Er erinnerte daran, daß zu 
Beginn Amtszeit Ende 1982 
die Inflatio n noch bei »hier Jahresra- 
te von 100 Prozent gelegen habe. Die 
scharfen Maßnahmen zur Konsoli- 
dierung des S taatshalt ishalts hütfa«n 
. zunächst sogar noch gäbe Beschleu- 
nigung der Teuerung nach sich gezo- 
gen, sei sie schon TCnd» 

1983 auf 80 Prozent gedrückt wor- 
den. Für dieses Jahr erwarte er eine 
Jahresmßation von 48 Prozent, sagte 

de la Madr id — nn gpaifhts der bisheri- 
gen Entwicklung «hg Erfolgs- 
fraflehmg. 


Als weitere Schweipunkte seiner 
Wirtschaftspolitik nannte der Präsi- 
dent 

• Abbau von Staatsausgaben, 

0 Eindämmung der ausufernden 
mexikanischen Bürokratie und 
0 euren r jaDdesentwickiuDgsplaii, 
der vor allem die struktursehwachen 
lnndiinhcn Gebiete fördern softe 
Schon heute lebten zwei Drittel der 
mexikanischen Bevölkerung in 
Städten, allem 26 Prozent seien in 
den drei Großstädten Mexiko-Stadt, 
Guadalajara und Monterrey zu Hau- 
se. 

hi der TmvmpriHtflt strebt der Prä- 
sident eine „moralische Erneuerung“ 
der Gesellschaft an. Diese dürfte sich 
„nicht allein auf den Kampf gegen 
die Korruption beschränken“. Mora- 
lische Erneuerung heiße auch, daß 

jadftr MorilninPT an «rinpm Pint? — in 

d er Familie, in der Schule, am Ar- 
beitsplatz— seiner Verantwortung für 
den Wiederaufbau des Landes nach 
der schweren, noch 


überwundenen Wirtschaftskrise 
nachkomme. 

De la Madrid gilt als gemäßigter 
Präsident In der Außenpolitik ist er 
übervorsichtig. HW hat er allerdings 
auch in der Vergangenheit ans den 
Reihen der eigenen, seit über einem 
halben Jahrhundert regierenden Par- 
tei PRI (Institutionalisierte Revolu- 
tionäre Partei), einige Kritik einstek- 
ken müs s en . Die B ez i ehun gen zu Eu- 
ropa und auch den Besuch von Bun- 
deskanzler Helmut Kohl in Mexiko 

erwähnte de la Madrid mit kwnwn 

Wort Auch das Verhältnis mm gro- 
ßem Nachbarn im Norden, streifte er 
eher beiläufig. Viel Zeit verwandte er 
Ha gogpn auf die Zentralamerika pob- 

tik. Die Lösung für die regionalen 
Probleme steht er allein in dem Be- 
fiiedungsversuch der Contadoxa- 
Gruppe Jede Lösung für Zentral- 
amerika miiggfr auf dem Prinzip der 
Selbstbestimmung der Völker und 
der »Nk ht-rciTwiWhnng von Län- 
dern der Region »nd außerhalb der 


Region“ beruhen. De la Madrid muß 
darauf achten, zur Bewältigung der 
vordringlichen Aufgabe der Wirt- 
schaftssanierung die Partei mög- 
lichst geschlossen hinter sich zu ha- 
ben. Pronoderte außenpolitische Be- 
merkungen, die den linken Flügel 
verärgern würden, könnten diesen 
erst kfii'riich beim Parteitag der PRI 
bekräftigten Schulterschluß gefähr- 
den. 

De la Madrids größte Stutze bei 
seiner Kondolidiemngspolitik schei- 
nen die Gewerkschaften zu sein. Al- 
len voran kann der 4$ährige Präsi- 
dent sich auf den greisen Führer des 
Gewerkschaftsbundes CTM (Confe- 
deradön de Trabajadores Mexi- 
canos), Fidel Velasquez, verlassen. 
So setzte dieser in der alljährlichen 
Lohnrunde zu Jahresbeginn einen 
Reallohnveracht der Arbeiter als 
Beitrag zur Inflationsbekämpfung 
durch. Die Lohne wurden „nur“ um 
30 Prozent angehoben - obwohl da- 
mals in Mexiko niemand daran 
glaubte, daß das Ziel erreichbar sei, 
die Jahresinflation auf etwa 50 Pro- 
zent zu reduzieren. 
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Die neue Mercedes-Klasse des Dieselfahrens: 190 D. 

Extrem sparsam j- 

aber so dynamisch und leise 

wie noch nie. 

i 



Da fahrt ein markantes Auto an 
ihnen vorbei - mit einer beste- 
chenden Linie und mit dem surren- 
den Geräusch eines Benziners. Am 
Steuer dieses Fahrzeugs erleben 
Sie Qualitäten, die man einem Die- 
sel nie zugetraut hätte: tempera- 
mentvolle Kraft vom Start weg 
durch den völlig neu entwickelten 
Motor, handliche Beweglichkeit in 
jeder Situation - und durch das 
sensationelle, neuartige Fahrwerk 
mit der einzigartigen Raumlenker- 
Hinterachse eine bisher uner- 
reichte Fahrpräzision und aktive 
Sicherheit 

Und nach stundenlanger Fahrt 
steigen Sie entspannt aus, denn 
der durchdachte Komfort und die 
für Mercedes charakteristische 
Atmosphäre im Innenraum been- 
den den bisherigen Gegensatz 
zwischen „kompakt“ und „komfor- 
tabel". 


Doch das besonders Reizvolle am 
neuen 190 D ist: Den Spaß am Fah- 
ren bekommen Sie mit allen klas- 
sischen, vemunftorientierten Vor- 
zügen eines echten Mercedes. Der 
Verbrauch bleibt unten - auch 


Kraftstoffverbrauch nach Richtlinie 
80/1 268/EWG bei 90 km/h 5,3 1/ 
100 km (5,0 I j, bei 120 km/h 6,9 1/ 
100 km (6,6 I) und im Stadtzyklus 
7,5 1/100 km (7,5 I). ln Klammem 
Werte für 5-Gang-Getriebe als 
Sonderausstattuhg. 


wenn Sie Spitzengeschwindigkeit 
fahren. Funktionssicherheft und 
Wertbeständigkeit sichern Ihnen 
auch nach Jahren noch Spitzen- 
werte beim Wiederverkauf. 

Und Sie sind geschützt durch 
das weiterentwickelte Sicherheits- 
system von Mercedes. 


Mit einem Salz: Hier haben Sie 
das quicklebendige und attraktive 
Automobil mit der optimalen Wirt- 
schaftlichkeit und Wertsubstanz. 


Auch das ist technischer Fortschritt 
bei Mercedes-Benz mit Hilfe der 
Elektronik: Das erste ausgereifte 
Anti-Blockier-System (ABS) und der 
Mercedes-Airbag, die Sie zu jedem 
Typ unseres Programms bekommen 
können . Und der Gurtstraffer, der für 
alle unsere Limousinen ab Herbst 
dieses Jahres serienmäßig sein wird. 
Weitweit einzigartiger Beitrag zur 
Verkehrssicherheit unter dem 
Zeichen des Sterns, nur möglich 
durch Nutzung moderner Technik 
und Elektronik . 


Sinn, Wert und echter Fortschritt 
entscheiden in Zukunft 


O Ich bin an einer Probefahrt interessiert und 
erwarte einen Tenninvorschlag. 

O Senden Sie mir vorab informationsmaterial 
über das Marcedes-Pkw-Programm. 

O Informieren Sie mich über das Privat-/ 
Geschfiftsleasing-Angebot. 

Name: 


Straße/Nr.: 


Telefon: 


PLZ/Ort: 


Bitte senden Sie diesen Coupon an: 
Daimler-BenzAG. Abteilung VOI/VP-F 
Postfach 202, 7000 Stuttgart 60 



Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 



I 


Das beste Kapital, das Sie von 
einer Bank bekommen können, ist 
das Denkvermögen ihrer Mitarbei- 
ter. Und weil es unbezahlbar ist, 
kostet es Sie auch keinen Pfennig. 

Dieses Denkvermögen setzen wir 
voll und ganz für Sie ein — münzen es 
in Ihren persönlichen Vorteil um. 
Denn zukunftsweisende Technik 
nimmt uns einen großen Teil unserer 
administrativen Arbeiten ab und 
gibt uns damit die Zeit, unserer 
eigentlichen, kreativen Aufgabe ge- 
recht zu werden - Sie fundiert und 
individuell zu beraten und eine 
für Ihre Fragen maßgeschneiderte 
Lösung zu finden. Sprechen Sie 
mit uns. 


Wir lassen uns etwas für Sie ein 


/ 







Die HYPO. Eine Bank - ein Wort. 
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Hörfunk-Hits (7): „Fragen an den Autor“ vom Saarländischen Rundfunk 


FUSSBALL / Franz Beckenbauers Aufgebot von 25 Spielern für den Länderkampf gegen Argentinien 


Wer legalisiert die Schwarzarbeit? 


/^espräch -über aktuelle Sach- 
vJbücher, zusätzlich Horeranrufe“ 
-das klingt nun alles andere als ver- 
lockend, für eineHÖrflmksendimg, 
die auch noch ausgerechnet am Sonn- 
tagmorgen zwischen elf und zwölf 
ausgestrahlt wird. Werbest denn heu- 
te überhaupt noch? Und kann man 
dem Hörer wirklich em« ' gan» Stun- 
de ohne Mrifak zumuten, wenn selbst 
das „FunkkoBeg“ seinen Fernunter- 
richt musikalisch aullockert, darre t 
die Schüler mal verschnaufen kön- 
nen? 

Doch aiipn Unkenrufen »wi Trotz: 
„Fragen an den Autor" , vom ersten 
Programm des Saarländischen Rund- 
funks, ist ein veritabler Publi- 
kumsrenner geworden. Seit 1969 hält 
sich die Lnre-Fragestunde nun schon 
im Programm, und besonders stolz ist 
man beim SR, daß es im deutschspra- 
chigen Baum nichts Vergleichbares 
gibt 

Zwischen „Radiospaß“ und „Mei- 
ne schönste Melodie“ hat sich eine 
reine Wortsendung etabliert, die nicht 
hur bei Stammhörem zu einem Be- 
griff geworden ist Man schätzt, daß 
im Schnitt 180000 Hörer die Aus- 
strahlung verfolgen. Die Anrufe kom- 
men vor allem aus den näher gelege- 
nen Bundesländern, aber auch Zu- 
schriften von der anderen Seite der 
Grenze zeigen, daß die Sendung 
selbst in Frankreich und Luxemburg 
auf Interesse stößt 

Offenbar ist es den Machern gelun- 
gen, scheinbar Gegensätzliches in 
Einklang zu bringen: ein gewisses Ni- 


veau ZU hnttM| t nhno pHtär zu srin 
Beim Zuhörer Interesse zu wecken, 
ohne sich bei ihm anzubiedern. Daß 
geiströche Kontroversen auch' Unter* 
hattungswert haben, daß Fragen und 
Wissen-Wollen eigentlich lustvolle 
Betätigungen sind, ist keine neue Er- 
kenntnis. Und nicht zuletzt der Reiz, 
seine Meinung mit prominenten Au- 
toren zu diskutieren, läßt das Telefon 
im Studio nicht zur Rohe kommen. 

Heinrich Kalbftzß, der seit Beginn 
dabei ist n«rf meist die Moderation 
bestreitet ist so etwas wie das Mar- 
kenzeichen der Sendung geworden. 
HÖrerfieurkQich werden Fachbegriffe 
und 7 ji «Mm wpnhSngp erklärt; außer- 
dem sorgt er dafür, daß bei hitzigen 
Diskussionen auch gegensätzUcbe 
Meinungen vertreten msden können. 

Über populäre Naturwissenschaft 
wurde ebenso diskutiert wie über 
Theologisches, Alltagsfragen und 
Zukunftsprognosen. Schon die zwei- 
te Sendung im Jahre 1969 verzeichne- 
te einen Klassiker des Genres: 
„Falsch programmiert“ von Kail 
Steinbuch. Von den Bestsellern fehlt 
kaum einer, Autoren aller „Zünfte“ 
und Schattierungen kommen, zu 
Wort. Die Palette der bisher rund 800 
Gespräche reicht von Ceram, Höing, 
Meves über v. Ditfurth, Kuby bis zu v. 
P aniken, Kishon Meyfkrth. 
Schreibende Politiker sind, wie es 
sich für eine öffentlich-rechtliche An- 
statt gehört, ausgewogen vertreten: 
Eppler und Barzel, Dahrendorf »nrf 
Oberreuter. 

Per Tonfall ist unterschiedlich, Tn»! 


KRITIK 


^u^lk^h-distanriert, mal animiert; ge- 
legentlich, wenn die SR-Redakteure 
das Studio vedassen und im Wohn- 
zimmer des Autors zu Gast sind, ent- 
wickelt sich das Gespräch im Stil ei- 
ner Talk-Show. Wenn es allerdings 
darum geht, wer das lebhafteste Echo 
hervorruft, dann schlägt die Brisanz 
wnHw iti g riip P mminony Zeit gemä Be 
Bejzthemen g taiwn n rfwHRrpr giiTmt 
am höchsten. Was die Gemüter in 
Wallung bringt, sind provozierende 
Vorschläge, wie etwa der zur Legdt 
sfenmg von Schwarzarbeit oder das 
ö ffentlich* B rironntnia wir TTmderiO - 

wigfcpit 

Es sind nicht unbeding t die wett- 
umsparmenden Themen, bq stellt der 
verantwortliche Redakteur Jürgen 
Albers fest, an. denen sich die Geister 
schaden. Emotionen werden eher 
dort frei, wo der Hörer sich als Betrof- 
fener fühlt, wenn er aus eigener Er- 

fahnmg »nitapr p«»'hpn kann. 

Daßskh. auch dk betroffenen Ver- 
bände und Institutionen heftig zu 
Wort melden, liegt auf der Hand. Die 
Brisanz mancher Themen macht die- 
se Live-Sendung für die Verantwort- 
lichen gelegentlich zu empm Balance- 
akt Aber gerade das sichert ihr einen 
großen Hörerstamm. Und für Zünd- 
stoff und Kontraste ist auch in Zu- 
kunft gesezgt. Im September-Pro- 
gramm wird u.a. gefragt „Wer hat 
das Schwein zur Sau gemacht?", und 
Hans Magrer stellt sich mit seinen Le- 
bemeri nnenin gen . D eutscher 
auf Widerruf“ dem Hörerkreis. 

HORST LANG 


Ein Meister des 
Sowohl-Als-auch 

E in schöner älterer Herr erschien 
da in der Interview-Reihe Deut- 
sche (ARD) von Günter Gaus, von 
sympathischer Zurückhaltung und 
mit wohlabgewogenem Wort: Ste- 
phan Hermlin, der Honecker-Intimus 
und Schriftsteller aus Ost-Berlin. Das 
Rencontre versprach Spannung, aber 
der Zuschauer wurde bitter ent- 
täuscht Langweiliger, konturenloser, 
inhaltsleerer hat sich lange kein Ge- 
spräch mehr im deutschen Femsehen 
dargeboten. Und das will etwas hei- 
ßen. 

Hermlin erwies sich als ein Meister 
des unverbindlichen Sowohl-Als- 
auch. Distanziert er sich von seinen 
Hymnen auf Stalin? „Ja und nein.* 
Was sagt er zu den Vorwürfen seiner 
Gegner, Anpasserei und Opportunis- 
mus betreffend? „Ach, was soll man 
dazu schon sagen.* Welche Meinung 
hat er über die vielen Schriftsteller, 
die dem Kommunismus bitter ent- 
täuscht Valet gesagt haben? „Teils 
mache ich ihnen Vorwürfe, teils kann 


ich sie verstehen." Usw. usw. 

Natürlich war die Unergiebigkeit 
dieses seltsamen Gesprächs auch 
Schuld des Interviewers. Gaus stieß 
an kei n e r Stelle nach, insistierte kein 
einziges Mal. So blieb alsGesamtem- 
druck vom Interviewten ein Bild, wie 
es sein Ihtimfeind Zwerenz nicht ex- 
akter hätte zeichnen können: eine ela- 
stische, undurchsichtige Qualle, die 
man lieber nicht in die Hand nimmt, 
weil sie dann brennt. 

GÜNTER ZEHM 

Tragödie 
auf Samtpfoten 

D er Werkmeister hat ein Verhält- 
nis mtt einpr mjrwfprjähr i gpn Un- 
tergebenen. Das ist im Grunde ge- 
nommen die gan» sehfichte Fabel 
des Femsehspids „KeQermaxms Pro- 
zeß“ aus der Reihe Alles aas Liebe 
(ZDF). Diese einfache Story wäre des 
Aufhebens nicht wert, würde sie 
mcht zwischen Darstellern ausgehan- 
delt werden, die aus der Alltäglich- 
keit der Geschichte eine schier grie- 
chische Tragödie h erau s holten . Still 


zwar und auf Samtpfoten daher- 
schleichend, aber ™nw näher auf 
den Abgrund da - Ausweglosigkeit zu 
bis zum jähen Einbruch des Todes. 

Eine sanfte Geschichte, wie gesagt, 
aber welch* erzählerischer Kraft 
rollen die Bilder über den Schirm, 
mit welcher Intensität vollziehen die 
Gesichter das Drama dahinter. Da ist 
zu nennen die junge Anja Jaenicke, 
die nicht «w Mmntp lang der Versu- 
chung anhehnfäHt, w» Lolita am 
Montagetisch zu spielen. Sie bleibt 
ein Kind, auch wenn sie ihre weibli- 
che List zu dem großen und verderb- 
lichen Gefühl entfalten läßt. Nimmt 
man es genau, so ist die ganze Ge- 
schichte nur die Geschichte des jun- 
gen Mädchens, das zu froh Liebe er- 
fährt und Verderben bringt 

Ihr Partner ist Henry van Lyck, ein 
Opfer, wie. man in der ScÜo&Se- 
quenz erfahrt, nur wessen Opfer? 
Eyck spielt mit großer Verhaltenheit. 
Sie ist w flfrrgcheinüeh erforderlich, 
um das unselige Zwielicht seiner Si- 
tuation nffetiMihaltan. Zum Schluß 
läuft das Mädchen davon: Wissend, 
aber jung und ungebrochen. 

VALENTIN POLCUCH 
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IMUNiFWi 

Puppanspiel der Kleinen Bühne 
nach einem indianischen Märchen 
1M8 Pas feoenate » p l a im o bii 
Das Heus mit der Nummer 30 
„Das ist ja noch mal gulgegan- 


ttJOfogmchao 
1*38 Fwmee g e i cldch*— 

Fflm von Constantia Pauli 
. Margret Sechter meldete wäh- 
rend (tos Zweiten Weltkrieges der 
Polizei einen kommunistischen Ku- 
. der, der sie über den Wechsel ih- 
res Mannes zur Roten Armee infor- 
mieren wollte. Während Margret 
•v Rechter als Frau eines Verräters 
. Repressalien auf sich nehmen 
mufiie, me kiele sich ihr Marvn 
.. . nicht mehr und machte politische 
Karriere. 

14JS Spaft am Dienstag 

_ . . Mit Arno und dem Hasen Cäsar 
17JIS ta ifaid Klader 

Erste Erfahrungen mit dem Fahr- 
• - rad ho Straßenverkehr 

1ZJ> Tage t» eb a« 

Dazw. Regtonaiprogramme 
ZMTaffWKim 
aus Wmbfa» lehr 

Heiteres Beruferaten mit Robert 
' lefflbke 
SMOPamecama 

Hacker om Werk / Arbeitsplätze 
[ gegen Geld - Kriminelle Arbeits- 
platzvermittlung / Die Grünen ro- 

. tteren/TleffWge 
- Moderation: Peter Gatter 
*UI Mia» 

' • Miss Eifies Krise 


ffl S irthi— 

KMttffweft 


Verführung, ein großes Orche- j 
Mf xu leiten » 

Sir Cofln Davis auf Reisen mit dem i 
Syraphonieorcheitef des Bayeri- I 
(dien Rundfunks I 

Beric ht von Peter Zifl 


16.00 heute 
KJM Mosaik 

Moderation; Ingetxjrq 7 honte 
AnschL heute-Schiagzeiten 

145S Vom Auswanderer zum Bngebo- 

Bn Österreicher in Neuseeland 
17 JO heute/ An de« Ländern 

17.15 Tete-Wustrierte 

Zu Gast: Edoardo Bennalo 
17 JO Mehi Hamm bt Hase! 

Trickreiches mit Bugs Bunny 
AnschL heute-Schlagrelten 
1U0 Hei«« Wickel - halte Gtese 
Mahrine und der Orgelspletof 
19J» beute 

1930 Neoer de uts ch er Hirn 

Der Mann auf der Mauer 
Von Peter Schneider (1982) 

Mit Marius MOBer-Westemhagen, 
Karin Baal u. a. 

Regie: Reinhard Hauff 
Kaoe, wohnhaft in Ost-Berlin, 
möchte in den Westen. Der einzig 
mögliche Weg för ihn führt Ober 
das Gefängnis. Kabes Rechnung 
geht auf. Aber kaum ist er im 
Westteil, sehr» er sich zurück. Nun 
beginnt für ihn ein aberwitziger 
Balance-Akt zwischen Ost und 
West. 

21.15 WtSO 

Neue Finnen, neue Jobs - GrDn- 
dungsboom in den USA / Deut- 
sche Jungumemahmer auf dem 
Vormarsch - NeuerTrend zur Selb- 
ständigkeit? /Wirbel um Öff- 
nungszeiten - LodenscMußgesetz 
noch zeitgemäß? / Streit um das 
Nachzugsaher von Ausländem - 
Mit sechs in die Schute, mit sech- 
zehn arbeitslos? / Tip: Aus- 
fallzeiten för den Ruhestand si- 
chern 

Moderation: Friedhelm Ost 
21 AS beuto-Joumal 
22J5 Christus kam nur bis Bbod 
Italienischer Spielfilm (1978) 
Regte: Francesco RosI 
030 heute 



i (Morias 
Mailer-Wettem- 

teria pulle Car- 
men) (Der Mann 
auf der Mauer - 
ZDF, 19.50 Uhf) 

FOTO;TEUEBUNK 


WEST 

1830 

19 J0 Ak t ue ll e M u nd e 
MJOToge — thae 
M.H*Mtodwit>wMr 

Klaus Günther Siebecke aus Jeru- 
salem: Das längste Wochenende 
der Welt 


Vor 950 Jahren: Alteste Synagoge 
Deutschlands - Juden in Worms 
21 J0 Dave Allen Special (1) 

21JB Nadrtreporter. Me Messe 
Die Düsseldorfer idego 
22.1 B teert im W «l t m extra 

Abschi ed&xpisl von Rainer Bonhof 
2MI PisIvwW ttei a rt t 

Die PoHzei hat Immer recht 
AnschL Letzte Nachrichten 

NORD/HESSEN 

Gerne 

1BJB0 
1830 

19J0 locfcpalast 

Heroes ef Rock V RoH (1) 

5 ne Chronik der Rockmusik der 
vergangenen 25 Jahre 

19JS Foto als Hobby 

Bn Fernsehkurs für Fotoamateure 

20M Tages f c h ou 
l ei fln ur Mat 


28.181 

Uve- Sendung über KuRurpoHtlk 

21.18 Ich end Da 

Viele Kinder - viele Sorgen? 
Moderation: Hans-E.Pnos 

22.18 Inmuel Bsckott Ab— d 
UM Machrichtea 

SÜDWEST 

1830 TelekoHeg 

itfur für Beden-Württemberg: 

19J0 AbaodschcM 

Nur für Hhefnfand-PftJg 

19M Abendschau 

Nur für des Saarland; 

19M Soorl ngtenl 
Ctemeinschattsarogramm: 

TUS Noduiditan 
19 30 Pte Bpteeh U mde 

Rotsdiläge für die Gesundheit 
Psychiatrie In der Gemeinde 
20.1E Ober den Dächern von Stuttgart 
SUN Dar Weg nach Westen 

Amerikanischer Spielfilm [1964) 
Mit Kirit Douglas, Robert MRchum, 
Richard Wldmark u. a 
Regte: Andrew V. McLagten 
2SJ0 Nochrfchton 

BAYERN 

18,11 FmndteeloanMri 
IMS teedschau 
19 an Me inrtihnmhs 

Amerikanischer Sptetfüm (1954) 
Mit Danny Kaya u. a 
2030 Z. LN. 

2BJE Die (prachstmide 

Psychiatrie in der Gemeinde 
2130 tondsehae 

2135 Mehr Oeid- mehr G e su nd h e it ? 

Betrachtungen zum neuen GroS- 
ktankenhaus München-Bogenhau- 
sen 

2230 TV-Kutturrtub JtihriwM KOasi- 


0J0 Rundschau 


Kein radikaler Schnitt: Sechs Neulinge, sieben 
Stars der Europameisterschaft nicht mehr dabei 


DW.Boim 

Die Spannung war groß, jetzt löst 
sie rieh auf in der Erkenntnis: Franz 
Berirenhaugr hat qinh z um Start sei- 
ner Amtszeit als Chef der deutschen 
’Fu fibaE- Nationalmannschaf t zu ei- 
nem Weg der Mitte axtschlossen. Sein 
ärtes Spieler-Aufgebot, aus dem die 
Mannschaft gebildet wird, die am 12. 
September in Düsseldorf gegen Ar- 
gentinien antritt, zeugt weder von ei- 
nem radikalen Einschnitt nach den 
RnttHiispininpm unter der Führung 
von Jupp DerwaU, noch davon, daß 
es im alten Trott weitergeht 

Becfeenhauer hat gestern ZS Namen 
genannt Zur Gruppe der neuen Elite 
gehören sechs Spider, die noch kein 
Länderspiel bestritten haben und 
nicht alter als 25 Jahre srnd: Peter 
Lux (21), Michael Frontzeck (20), Uwe 
Rahn (22), Günter Schäfer (24), Tho- 
mas Kroth (25) und Ralf Falkenmayer 
(21), der schon zum Aufgebot der 
Mannschaft gehörte, die bei der Euro- 
pameisterschaft in Frankreich früh- 
zeitig ausschied, aber nicht eingesetzt 
wurde. 

Dafür sind sieben Spieler nicht 
mehr dabei, die in Frankreich noch 
dazugehörten: Dieter Buxdenski, Hel- 
mut Roleder, Hans-Peter/ Briegel, 
Bernd Förster, Guido Buchwald, Nor- 


X. HL, Bonn 
Radsport - das war zwischen Maas 
und Nordsee niemals/ nur plattes 
Volksvergnügen, Radsport war stets 
auch ein Poli tikum. Afc am Sonntag 
Ckude Criquelion in per Nahe von 
Barcelona Straßenweitmeister der 
Berufsradrennfahrer wurde, jubelte 
das renommierte Brüsseler „Het 
Nieuwsblad“: „Gestern wurden Fla- 
men und Wallonen aÖe wieder Bel- 
gier.“ Doch der Wallone Criquelion, 
wenngleich in Deaiut-Acren an der 
flämischen Sprachgrenze zu HauffP, 
hielt beim Interview! mit dem flämi- 
schen Fernsehen BRT nichts von der 
beschworenen Gemeinsamkeit Die 
Fragen wurden in flämischer Sprache 
gestellt, die Antworten - flämisch un- 
tertitett - gab der Weltmeister auf 
französisch. Und die von der Brüsse- 
ler Presse so hoch gelobte Gemein- 
samkeit in der belgischen Mann- 
schaft, deren einziger wallonischer 
Star Criquelion ist, wurde erst 20 Ki- 
lometer vor Schluß hergestellt 
Erst auf diesen letzten Kilometern 
einigten sich der flämische Kapitän 



MOTOBSPORT 

Acht-Stunden- Rennen auf dem 
Nürburgring, vierter von sechs Läufen 
zur Motorrad- Langstrecken- WM; l. 
Coudray/lgoa (Frankreich) Honda 
7:59:43,22 Stunden «141,452 km/h), 2 . 
BerÜn/Sarron (Frankreich) Honda ei- 
ne Runde 2 ur, 3. Oudin/Radiguez 
(Frankreich/Belgien) Suzuki sechs 
Runden zur, ... 5. Dähne/Rubatto 
(De utschland) . - lOM-km-Remsen in 
Spa, siebter von eif Läufen zur Endur- 
ance-Weltmeisterschaft: L Beüof/Beil 
(Deutschland/GroBbrUannien) 5^3:16 
Std. X Mass/Ickx (Deutschland/Bel- 
gien) 5:53:54, zwei Runden zur^ 3. 
Stuck/Grohs (Deutschland) alle For- 
sche 956. 

MODERNBt FÜNFKAMPF 

Weltmeisterschaft der Frauen in 
Hörshohn (Dänemark), Einzelwer- 
tung: 1. Jakovleva (UdSSR) 5481 Punk- 
te, 2. Svarre (Dänemark) 5373, 3. Krapf 
5308,... 14. Kröning 5003, 23. Meyer 
4807, 25. Walz (alle Deutschland). - 
Ma n nsc h a ftswertung: L UdSSR 15 389, 
2. Polen 15 174, 3. Deutschland 15 117. 

TENNIS 

Meisterschaften der USA. Herren, 3. 
Runde: Connors (USA) - Leconte 
(Frankreich) 6:4, 6:1, 7:6, McBnroe 
(USA) - Moir (Südafrika) 63, 6:0, 6:3, 
Nystroem (Schweden) - Sandy Mayer 
(USA) 5:7. 5:7, 6-J, 6d), Smid (CSSR) - 
Tom Gullikson (USA) 4:6, 6:4, 7:6, 6:4, 
2:6, 7:6, 6:2. 6^, Sundstroem (Schwe- 
den) - Perkiss (Israel) 7:6, 6:4, 5:7, 6:4, 
Gene Mayer (USA) - Vilas (Argenti- 
nien) 6:3, 6:1, 6:4. - Damen. 3. Runde: 
Kohde (Deutschland) - Lundqvist 
(Schweden) &6, 6A, 6:2. 

GEW1NNZAHLEN 

Toto, Elferwette: L 2, 2, 0. 1, 1,0, 2, 2, 
2. 2. - 6 aas 45: 4. 7, 27. 35. 36. 40, 
Zusatzza h l: 26. - Rennquintett, Ren- 
nen A: 8, 10, 5. - Rennen B: 2L 24, 34. 

(ohne Gewähr) 


bert Maier und Klaus AHofe. Viel- 
leicht sind die größten Überraschun- 
gen in dieser Gruppe zu finden. Maier 
zählte bei der Europameisterschaft 
nicht zu den Schwächsten, Alloft war 
wohl in der letzten Saison und jetzt 
schon wieder der beständigste An- 
griffsspieler der Bundesliga, „Beide 
bleiben im Blickfeld, jetzt testen wir 
Jüngere“, sagt Beckenbauer. 

Zumindest im Falle ADofc scheint 
er die Beurteilung Derwalls zu wie- 
derholen: „Mir hat einfach nicht ge- 
fallen, wie er bei der EM gespielt hat 


sein wallonischer Widerpart Claude 
Criquelion auf die siegbrmgende Ge- 
meinschaftsarbeit Peeters: „Wir 
sprachen uns ab, Hand in Hary) zu 
arbeiten, wobei Criquelion auf de» 
ersten Platz setzen sollte, während 
ich hinter ihm die Meute in Schach 
hatten würde.“ Warum er, der Flame. 
dem Wallonen Criquelion so uneigen- 
nützig geholfen habe, wurde Peeters 
im „Het Laatse Nieuws“ gefragt Pee- 
ters: „Dieser Wallone ist einer der we- 
nigen, die Stil haben und nur für ih- 
ren Sport leben.“ 

Auch ohne diesen flämischen Sei- 
tenhieb - Criquelion lebt in der Tat 
nur für seinen Beruf Als die belgi- 
sche Natianalmannsehafl gestern auf 
RtübwIs Flughafen landete, fehlte 
der Weltmeister. Er absolvierte ein 
Rennen in Südfrankreich, für das der 
Vertrag schon vor Wochen unter- 
zeichnet wurde Und gefeiert wird 
erst heute abend, weil zuvor noch ein 
Rennen in Flandern zu bestreiten ist 
Criquelion, ein Vielstarter? 


E s war auf einer jener langen 
Fahrten von Sportfest zu Sport- 
fest „Was Traepizur passiert ist, 
kann jedem von uns widerfahren. 
Und dann ist es aus mit dem Hoch- 
sprung; von heute auf morgen." Das 
beim gewaltigen Absprung regel- 
recht zertrümmerte Sprunggelenk 
des damals 20jährigen polnischen 
Hochspringers Janusz Trzepizur 
wurde für Carlo Thränhardt zum ste- 
ten Warnsignal. Nur keine Unüber- 
legtheit um Himmels willen nicht 
die kleinste Nachlässigkeit - denke 
an Traepizur. Dann kam Los Ange- 
les, nach der Hallen-Wettbestlei- 
stung von 2^7 Metern, nach einer 
geradezu atemberaubenden Serie 
von Sprüngen über 2,30 Meter. Beim 
Training verstauchte er sich das 
Sprunggelenk, und alle hochfliegen- 
den Träume endeten im olympi- 
scher Finale bei 2,15 Mieter. 

Dietmar Mogenburg, der Freund, 
der Olympiasieger wurde: „Vor 
Olympia bat er sinh erst in die S geVu» 
verrannt und dann v erle tzt.“ Dxagan 
Tande, der Trainer „Carlo hat rieh 
in der Zeit vor Olympia nicht so ver- 
halten, wie das ein Medaülenan- 
warter tun sollte. Die Verletzung 
hätte nicht passieren dürfen. Carlo 
hat für meine Begriffe Mist gebaut“ 
Hat er zweifellos, aber das ergibt rieh 
aus der Notwendigkeit, so zu han- 
deln wie er. Was er tat, war stets ein 
Drahtseilakt ohne Netz. Denn 


Da war er auf seiner Position einfach 
überflüssig.“ 

Und ein Test mit jüngeren Spielern 
wird gegen Argentinien wohl kaum in 
dem Maße stattfinden, wie es sich 
einige Experten erhofft hatten. Au- 
ßenverteidiger Frontzeck und Mittel- 
feldspieler Falkenmayer haben die 
größten Chancen, eingesetzt zu wer- 
den. Ihnen gegenüber stehen mit Fe- 
lix Magath imd Dit mar Jakobs zwei 
Profis, die das Durchschnittsalter der 
Mannschaft wieder auf knapp 27 Jah- 


schaft viel Geld verloren, weil ich auf 
die meisten der gewinnträchtigen 
Kmnesrennen in Belgien verrichtet 
habe. Stattdessen trainierte ich in 
Spanien. Von Mal zu Mbl fiel es mir 
leichter, auf dem Fahrrad einen gan- 
zen Tag lang in der spanischen Hitze 
auszuhalten.“ In Spanien nnri Süd- 
frankreich ist der Wallone auch weit- 
aus populärer als daheim in Belgien. 
Sein fläfflis^hgr Landsmann Luden 
van Impe, der frühere Tour-Sieger 
„Criquelion kennt man bei uns eben, 
mehr aber auch nicht“ 

Aber auch das ist wohl mehr ein 
flämischer Seitenhieb, denn Crique- 
lion war schon vor dem Gewinn der 
Weltmeisterschaft mit rund 450 000 
Mark Jahreseinkommen bei 250 000 
Mark Grundgehalt der derzeit am 
höchsten bezahlte belgische Radpro- 
fi. Diesen Vertrag will er aber nicht 
verlängern, denn in Belgien fühlt rieh 
der Wallone Criquelion nicht mehr 
wohl. Nach der Geburt seines zweiten 
Kindes im Oktober will er mit seiner 
Familie nach Italien oder Frankreich 
übersiedeln. 


Thränhardt war und ist von Kopf bis 
Fuß auf Hochsprung eingekeilt, 
„auf den perfekten, den totalen 
Sprung - schließlich ist das das Al- 
lergrößte“ (Thränhardt). 

Der Grat war und ist schmal, auf 
dem er rieh bewegt, und die Rampe, 
die ihn nach oben katapultieren soll, 
Tomn im Ffan H n mHr phpn zur Rutsch- 
bahn werden. In Rieti flog Carlo 
Thränhardt nun über 2^7 Meter. Das 
bedeutet die Einstellung des Euro- 
parekordes, den der Sowjetrusse Se- 
reda einige Minuten zuvor erreicht 
hatte. Da war sie wieder, die Nähe 
zur Artistik, auf die er sich so gern 
berufen hat, auf die Sprachlosigkeit, 
mit der so etwas geschieht, „2,37 Me- 
ter, da» sind Höhen, da gehst du 
einfach drauflos“. 

Professor Ktümper in Freiburg 
hatte ihm knorpelstabilisierende 
Substanzen gespritzt und das lädier- 
te Gelenk behandelt Da mußte er 
eigentlich schon früher guten Mutes 
sein. Doch bei den Sportfesten in 
Brüssel und Koblenz lähmte ihn das 
Trzepizur-Trauma. Thränhardt hatte 
schlich tweg Angst, den Knöchel 
beim Abspmng voll zu belasten, „ da- 
bei habe ich doch schon wieder so- 
viel Kraft in mir. Ich weiß es, ich 
fühle es.“ 

In Rieti siegte die Kraft über die 
Angst und die Lust des Carlo Thrän- 
hardt am totalen Sprung. 

KLAUS BLUME 


damit zu rechnen, daß die deutsche 
Mannschaft in folgender Aufstellung 
spielen wird: Schumacher (30) - Ja- 
kobs (31) - Brehme (23), Karlheinz 
Förster (26), Frontzeck (20) - Falken- 
mayer (21), Stidflce (31), Rolff (24), 
Magath (31) - Rummenigge (30), Vol- 
ler (24). 

Der Traum einiger Talente, gleich 
bei der Beckenbauer-Premiere auch 
ihr Debüt feiern zu können, wird oh- 
nehin an der Ein schätzung des neuen 
Chefs scheitern: „Die Argentinier be- 
sitzen eine Mannschaft allererster 
Qualität Da wäre es total falsch, jetzt 
vier oder fünf junge Spieler gleichzei- 
tig aufzustellen. Die würden glatt 
durch die Luft gewirbelt“ 

* 

40 Stunden nach der Pokal-Nieder- 
lage des Hamburger SV bei den Ama- 
teuren des SC Geislingen (0:2) hat 
Trainer Emst Happel erste Konse- 
quenzen gezogen. Während einer Kri- 
sensttzung mit der Mannschaft beur- 
laubte er bis auf weiteres den 
69xnaligen Nationalspieler Manfred 
Kaltz, mit 31 Jahren dienstältester 
Profi des HSV. Happel: .Er soll erst 
einmal sein Privatleben in Ordnung 
bringen, dann sehen wir weiter.“ Der 
Abwehrspieler steht vor der Schei- 
dung. 


NACHRICHTEN 


Bonhofs Abschied 

Mönchengladbach (sid) - Rainer 
Bonhof bestreitet heute mit der deut- 
schen Fußball- Weltmeister-Mann- 
schaft von 1974 sein Abschiedsspiel 
gegen seinen alten Klub Borussia 
Mönchengladbach (20.00 Uhr). Im 
Team der Gladbacher sollen aüch Jo- 
han CruyfC, H enning Jensen, Mario 
Kempes, Herbert Prohaska, Uli Stie- 
like und vielleicht Diego Maradona 
eingesetzt werden. - Der 1JC Köln 
trifft halte (20.00 Uhr) im Bundes- 
liga-Nachholspiel auf Arminia Biele- 
feld. 

Schockemöhle siegte 

Rotterdam (sid) - Paul Schocke- 
möhle gewann mit Deister den Gro- 
ßen Preis des Reitturniers von Rotter- 
dam nach einem fehlerlosen Ritt 
durch die bessere Zeit vor Pyrah 
(Großbritannien) und Rozier (Frank- 
reich). 

CSSR verlor 0:3 

Montreal (dpa) - Eishockey-Wett- 
meister UdSSR besiegte in seinem 
ersten Spiel beim Canada-Cup das 
Team der CSSR 3:0. 

Weltcop für Chinesen 

Koala Lumpur (dpa) - Der Chinese 
Jiang Jiahang gewann in Kuala Lum- 
pur den Tischtennis-Weltcup. Im Fi- 
nale besiegte er Kim Wan aus Südko- 
rea 21:14, 16:21, 21:4, 21:11. Dritter 
wurde der Schwede Ulf Bengtsson. 

Zweimal Bronze 

Horshohn (sid) - Zwei Bronzeme- 
daillen gab es für die deutschen mo- 
dernen Fünfkämpferinnen bei den 
Weltmeisterschaften in Hörsholm 
(Dänemark). Sabine Krapf (Hei- 
denheim) wurde Dritte hinter Swetla- 
na Jakowlewa (UdSSR) und Peroille 
Svarre (Dänemark). In der Mann- 
schaftswertung lag das deutsche 
Team hinter der UdSSR und Polen. 

Jochen Mass führt 

Spa (sid) - Jochen Mass, ehemali- 
ger Formel- 1-Fahrer, verteidigte mit 
ei n e m zweiten Platz (zusammen mit 
Jacky Mod beim 1000-km-Rennen 
von Spa seine Führung in der Lang- 
strecken-Wettmeisterschaft (89 Punk- 
te). Stefan Bellof, der das Rennen zu- 
sammen mit dem Engländer Derek 
Bell gewann, liegt zehn Punkte zu- 
rück auf Platz zwei Die ersten acht 
des Rennens fuhren Porsche. 

Langer Dritter 

Crans-sor-SieiTe (sid) - Bernhard 
Langer wurde bei den Offenen Inter- 
nationalen Golf-Meisterschaften der 
Schweiz in Cnms-sur-Sierre Dritter. 
Er benötigte 267 Schläge. Es siegte 
der Kanadier Jerry Anderson (261) 
vor Howard Clark aus England (260). 


re anheben werden. Es ist nämlich 


25 Spieler aus 13 Vereinen 

Ton Schumacher (Köln), Stein (Hamburg). - Abwehr Brehme (Kai- 
serslautern), Bockenfeld (Düsseldorf), Bruns, Frontzeck (beide MÖnchen- 
gJ ad bach) , Karlheinz Förster, Schäfer (beide Stuttgart), Herget (Uerdin- 
gen), Jakobs (Hamburg), Strack (Köln). - Mittelfeld: Bommer (Düssel- 
dorf), Engels (Köln), Falken mayer, Kroth (beide Frankfurt), Lux (Braun- 
schweig), Magath, Rolff (beide Hamburg), Matthäus (München), Rahn 
(Mönchengladbach), Stiehke (Madrid). - Angriff: Littbarski (Köln), Mül 
(Mönchengladbach), Karl-Heinz Rummenigge (Mailand), Völler (Bremen). 

Nach den Bundesligaspielen am Samstag wird Franz Beckenbauer aus 
d ie s em Aufgebot noch drei Spieler streichen. Am Sonntag vor dem Spiel 
gegen Argentinien (Mittwoch, 12. September, in Düsseldorf) treffen sich 
dann die 22 Profis zur Vorbereitung in der Sportschule Hennef 


RAD / Weltmeister-Titel für Claude Criquelion ist auch ein Politikum 

„Flamen! und Wallonen wieder Belgier“ 


Ludo Peeters aus Antwerpen und 


„Ich habe vor der Weltmeister- 

stand 9 Punkt / Höhenflug 


GALOPP / Hengst Strawberry Road - ein Musterbeispiel fflr die Intemationalität im Rennsport 

Kritik an der Taktik von Jockey Georg Bocskai 


K. GÖNTZSCBE, Baden-Baden 

Der fünfjährige Hengst Strawberry 
Road, am Sonntag nach Zielfoto und 
Überstehung eines Protestes gefeier- 
ter Sieger im Großen Preis von Baden 
auf der Iflfezheimer Galopp-Renn- 
bahn, ist das Musterbeispiel für Inter- 
nationalitat im Galopp-Rennsport 
Sein Vater, der Hengst Whiskey 
Road, bat ein kleines Rennen in Ir- 
land gewonnen, Großvater Nijinski 
ist im harten kanadischen Winter 
großgezogen worden, seine Mutter 
stammt aus Neuseeland, deren Vater 
aus England- In Australien ist er ge- 
boren, wird derzeit in Paris trainiert 
und startete mit einem in England 
tätigen Jockey aus Neuseeland, der in 
Australien über 900 Rennen gewon- 
nen hat Brent Thomson (23). 


Auf dem Rücken seines Reitdres- 
ses war rin boxendes Känguruh zu 
sehen. Das war das Symbol der sieg- 
reichen australischen Segelmann- 
schaft im legendären America’s Cup, 
den Australien 2934 zum ersten Mal 
gewann. Skipper Alan Bond gab sein 
O.K-, daß Strawberry Road (zu 
deutsch: Erdbeerstraße) dieses Motiv 
bei seiner Tournee über die größten 
Hippodrome der Welt tragen darf 
Der Sieg im Großen Preis von Baden 
wurde per Telefon live nach Sidney 
übertragen. Reporter David Conolly- 
Smith wurde allerdings kreidebleich, 
als er bei der Wiederholung des Renn- 
films erkannte, wie knapp der Vor- 
sprung der Erdbeerstraße vor Esprit 
du Nord war- ein kurzer Kopf 

Conoüy hatte einen deutlichen 


Sieg auf dem fünften Kontinent ver- 
kündet. Australien ist übrigens das 
Land mit den meisten Rennbahnen 
der Welt: Über 600 Rennplätze. 

Am 7. Oktober 1984 soll der Sieger 
des Großen Preises von Baden in Pa- 
ris-Longchamp den Prix de l’Arc de 
Triumphe bestreiten. Beim Londoner 
R i lüh maeherlrnnzem Hills sind vor 
einigen Wochen 20 000 englische 
Pfund (etwa 75 000 Mark) auf den 
Sieg des Hengstes gewettet worden. 
Man einigte sich auf einen Kurs von 
260:10, Hills muß dann im Siegfall 
rund zwei Millionen Mark auszahlen. 

Deutschlands Grand-Prix-Pferd 
Nummer eins, der vierjährige Hengst 
Abaiy (Gewinnsumme: 650 100 Marie) 
lieferte erneut eine akzeptable Partie. 
Dritter, nur knapp geschlagen hinter 


Strawberry Road und Esprit du Nord, 
der immerhin 1983 in Köln den Preis 
von Europa gewonnen hat, damit 
kann man durchaus zufrieden sein. 

Besitzer Walther Jacobs und Trai- 
ner Heinz Jentzsch ließen aber nach 
dem Rennen keinen Zweifel, daß sie 
mit der Taktik des Rittes von Georg 
Bocskai keineswegs zufrieden waren. 
Der inzwischen pe n sionierte deut- 
sche Spiteenjockey Micky Starosta 
hat einmal gesagt „Ein Jockey muß 
es im Hintern haben“ - doch rin we- 
nig mehr Köpfchen würde man dem 
Jockey des führenden deutschen 
R enns t alle s häufiger wünschen. Be- 
reits im Hamburger Hansa-Preis er- 
laubte er sich einen Schnitzer, der nur 
durch den Derby-Sieg am Tag danach 
mit Lagunas kaschiert wurde. 
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Vogel: SPD muß in der Politik ihre 
Sachkompetenz wieder erarbeiten 

Für die Fraktion wäre bnndesveite Zosammenarfrat mit Atteniativen ein „ffimmelfahrtskoiiniiffiafe 


PETER PHEJPPS, Bonn 

Die SPD befindet sich derzeit in 
pTnow Dilemma: P* muß mit ihrm 
politischen Vorstellungen Wahlen 
dem Mitte/Recfats-Spektruin von 
Union und FDP zu sich (zum Teil' 
zurück*) hnirn »nri g leichzeitig das 
Reservoir ansprechen, in dem sich 
auch die. Grünen tummeln. Dabei 
dürfen die Sozialdemokraten weder 
die Grünen weiter auf werten, noch 
durch die unter schiedliche Zielrich- 
tung «ne der beiden Wählergruppen 
abstoßen. Wie Rasteüi versuchen die 
Parteiführer, dies durch ein Jonglie- 
ren auf drei Eibenen zu bewä lt igen: 

Bundesweit ist eine wirkliche Zu- 
sammenarbeit mit den Alternativen 
frgiw Thema. In der Bundestagsfrak- 
tion wird ein solches Vorhaben 
schlicht als „ffrniTnelfahrtstomman- 
do“ beschrieben. Oppositionsführer 
Hans-Jochen Vogel hat sich mit Un- 
terstützung von Parteichef Willy 
Brandt diwhalh auf »inen' anderen 
Weg begeben, der zumindest einen 
Erfolg schon vorweisen kann: Nach 
(inm tiefen Fall mit der verlorenen 
Bundestagswahl hat er die Fraktion 
mm Sem einer Regenerierung der 
GesamtSPD gemacht Für ihn geht 
es im wesentlichen darum, auf ver- 
schiedenen wichtigen Politik-Feldem 
erst einmal wieder eme allgemein an- 
erkannte Sachkompetenz für die So- 
zialdemokraten zu n erarbeiten“. Das, 
was der Union auch durch Geifilm 
Yor w ÜrtSVe rteidig UD g m den Opposi- 
tionsjahren gelungen ist die „Mei- 
nungsführerschaft“ im Bewußtsein 
der Bevölkerung in vielen Bereichen 
wieder zu erobern, steht auch Vogel 
und Brandt als Ziel vor Augen. Sie 
wissen, wie sehr der Ekfolg dm* „Wen- 
de“ auch darauf beruht, HaB die Wäh- 
ler durch die irnmgr stärker ins Be- 
wußtsein eingepflanzte Angst vor 


dem drohenden Staatsbankrott im 
Bereich der Finanzen der Union die 
größere Kompetenz zumaßen. 

Neben aß»™ aozialdemokraüsch- 
En ga gement ist 
hieraus die SPD-Öffentlichlceitsar- 
beit auf dem Feld der Arb eit s l o sigk eit 
zu erklären. Die Führung in der „Ba- 
racke“ sfaht inzwischen erste Anzei- 
chen, daB sie hier aThnaTilioh die 
^Mpfmmgsfiihr prs chaft zurückzuge- 
winnen scheint“. Durch die Verbin- 
dung über das von Vogel vorgelegte 
Papier „Arbeit und Umwelt“ mit den 
Fragen der Ökologie soll zugleich 
anr-h sowohl iDnenmin ister Zimmer- 
Tnann wie fl» Grünen weiteres Was- 
ser abgegraben werden. „Unsere Hal- 
tung zu Inhalten der Politik“ soll die 
Mulatte für alles andere werden, hat 


Zusammenarbeit mit -den Grünen 
onMiominh erst gesucht habe, als vor 
altem die FDP sich total verweigert 
habe Bundesweit setzt der Opposi- 
tionsführer allerdings eher auf eine 
Spaltung der FDP nach dem Vorbild 
von 1956: Der „Mmisterftügel“ würde 
dann, so Vogels Schlußfolgerung des 

i — w ■ * — — hWm nina Uif_ 


Die SPD-Führung weiß natürlich, 
daß dies alkine ein akademisches Po- 
litikverständnis wäre, mttd» man - 
wenn überhaupt - eist nach einem 
sphr langen Zeitraum wieder regie- 
rungsfähig würde. Die Frage des 
B ündnisp artners ist damit nicht zu 
beantworten, mit dem man diese „In- ' 
halte“ umsetzen wüL Dabei demon- 
striert vor allem Vogel viel FksribQi- 
tät In »tnmn WELT-Interview bot er 
der Bundesregierung die Zusammen- 
arbeit auf dem Gebiet des Umwelt- 
schutzes an. Er schließt eine solche 
Kooperation mit der Union auch auf 
anderen Feldern nicht aus. Wer hier- 
aus Tendenzen in Richtung Große 
Koalition herleitet, hat ihn allerdings 
gnn^iirh mißverstanden. 

Die FDP will Vogel, in einem ge- 
wissen Gegensatz zu Brandt, auch in 
den Ländern auf längere Sicht als 
neuen (alten) Partner nicht ausschlie- 
ßen. Er wird nicht müde, daraufhin- 
zuweisen, daß Bömer in Hessen die 


gHoHwhflft in der Union die Me h rheit 
der jetzigen Regierung vorläufig wei- 
ter stchern, die eher LinksHberaLen 
a ber solchen „Katharsis" 

W frHw plq KfflrtitiongpnTtngr der SPD 
zur Verfügung stehen. - - 

Alrf-TipTW ist nlterriing s der BÜCk 

der Parteiführung auf die Länder 
Wenn Hessens Börner, Brandts 
^ Pfadfind er", nach der ersten Legis- 
laturperiode eines rot-grünen Bünd- 
nisses eine positive Regierungsbilanz 
voriegen könnte, würde eine solche 
Zusammenarbeit auch bei breiten Be- 
v fflfcenmg B schichten ihren Schrek- 
ken verlieren. Parallel dazu könnte 
räch eine Zusammenarbeit mit der 
CDU beispielsweise ergeben, wenn 
Hans Apd in Berlin „die Nase vorne“ 
hnhsü sollte. Solche „Kreuz- und 
Qtigrfr oalftmnP" “ in Hon Ländern wa. 

ren ja nicht meuDoch dis alles soll 
rwn»h dpn Ideen »mpr Partei, die mit 
ihrer m»hr als 12Qjährigen Geschich- 
te langen Atem hat , nur eme 
Übergangslösung sein: Die SFD-Füh- 
rer setzen darauf, daß nach Übernah- 
me von TtegwiiTigs-Vprantwortang 
sehr bald auch „ein grüner Umwät- 
minister seine Rfamdate hätte“ (La- 
fontaine), es also mit der politischen 
Jungfräulichkeit“ (Vogel) schnell zu 
Ende wäre. Und dann würde ein gro- 
ßer Teü hotte grüner Protest-Wähler 
zur SPD zurückfinden. Die Alternati- 
ven wären wieder zum Nonnahnaß 
. einer kommunalen „Basisbewegung“ 
geschrumpft. 


Demonstrative Bruderküsse 
Honeckers im Sowjet-Pavillon 

„Neues Deutschland“ verschweigt aber jüngste „Prawda“- Attacke gegen Bonn 


EUR. KABUTZ, Lelprig 

Demonstrative HfnhdikHt und 
bisher bei dieser Gelegenheit nicht . 
unbedingt übliche Bruderhfisae ver- 
teilte SED-GeneralBekretär Erich Hör 
necker am Sonntag im Sowjet-Pavil- 
lon. Sein Gastgeber und Breschnew- 
Freund, LeonidKostandow, begrüßte 
ihn mit den Worten, er sei von Tscha 1 - 
npnkn und Tichonow „persönlich be- 
auftragt“, nach .Leipzig zu reis» 
Trotz des aufwenDügbefauMtetenEn- 
vemebmens veraebwieg dös SED- 
P lat t „Neues Deutschland” am Mon- 
tag die jüngste JPrawda“-Attacke ge- 
gen Bnnn, in der von einer beabsicb- 
tigten „Liquidierung der sozialisti- 
schen DDR“ durch dm West» die 
Rede war. 

Honecker war nach dem Ende des 
offiziellen Messenmdganga am So- 
wjet-Pavillon eingetroffen. Neben Vi- 
zepremier Leonift Kosttndow waren 
auch der s o wjetische Botschafter in 
Ost-Beriin, Wjatscfaeslaw Kotache- 
massow, als offirieftes Defega- 
tionsmitglted sowie der Oberkom- 
mandieiende der „Gruppe der sowje- 
tischen Streitkraftein Deutschland“, 
Anneegeneral Michail Seüew/nmd 
der Chef der politischen Hauptver- 
waltung der So wje&zuppm, General- 
oberst Alexej Lisüschew, zur Stelle. 
Die Anwesenhßitbeidfir Militärs ver- 
merkte das , Nn u jmadrücklich. 

AnfSUig betende das Parteiorgan 
zwei Bemerkungen von Kostende w: 
„In der gegenwärtigen internationa- 
len Lage kommt der Festigkeit, der 
’Rhvhgit und Geschlossenheit der so- 
zialistischen G emeinschaft und der 
zuverlässigen Sicherheit des Bünd- 
nisses der Bruderstaaten eine beson- 
dere Bedeutung zll“ In seiner 
Schhißbemerkung hob er Tscher- 

lwih-n unH TTnrwlter namentlich her- 

vor, als wollte er deren ungebrochene 
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trink* „auf die Zentralkomitees unse- 
re kommunistisch» Bruderpartei» 
mit den Generalsekretär» Erich Hb- 


ander Spitze*. 

Honecker wich m seiner An- 
sprache vom bisherigst Prinzip ab, 
den 35 . Geburtstag der „DDR“ als 
nationalen Feiertag« zu bezei chnen . 
Br sagte, man weide dieses Ereignis 
als «n» „gemeinsamen Feiertag al- 
ler Tender begeh»“. 

Er lobte das. „feste, für äße Zeiten 
unzerstörbare Bündnis mit der So- 
wjetunion als entscheidendes Fun- 
dament für die gute und sichere Ent- 
wicklung unseres sozialistischen 
Staates der Arbeiter und Bauern“. 
Honecker verwies aber bei dieser Ge- 
legenheit wieder auf das ständige Ziel 
der „DDR’-PoKtik, eine „Normalisie- 
rung der durci die Schuld der aggres- 
sivsten imperialistischen Kreise, ins- 
besondere der USA, gefährlich zuge- 
spitzten jTrfwrnatioTiftteh Si t uatio n zu 
mr efchm und zur Entspannung zu- 
rückzukehren“. 

Während das SED-Zentralorgan 
"fimMötttagseine radseäte zur Hälfte 
firr das jüngste Tschemenko-Inter- 
view in der JPrewda“ zu Verfügung 
«teilte und so «im ersten Mal seit 
.Jahren nicht nur ausschließlich über 
Honeckers Messe-Rundgang berich- 
tete, durfte auf Anweisung der SED- 
Spitze nichts über die Attacken des 
„Prawda“-Kamm»tafors Grigoajew 
im Blatt erscheinen. Als besonders 
pemheh schien in Ost-Beriin die Pas- 
sage ausgefallen zu Bonn habe 
«mm Jhichtbaren Nährboden für 
das Heranreifen revanchistischer Ba- 
zffl»“ geschaffen und denen „kräf- 
tig“ Auftrieb gegeben, „die von ein» 
Liquidierung der sozialistisch» 
DDR träum» -wenn nicht heute, so 


morgen, wem nicht morgen, so uber- 
rnoxgen“. Die „DDR"-Leser soRten 
auch von 

mulierungen wie „innerdeutsche Be- 
ziehungen“ und „offene deutsche 
Frage“ ^nhphgjnig t bleiben. 

Das gewollte Herunterspiden der 
deutsch-deutschen Kontakte, die 

noch während der Frühjahrsmesse in 

Text xmri B3d auf der Ti te lse it e des 
JUD“ gefeiert wurden, kamen in der 
Berichterstattung der fü h ren de n 
„DDR" -Zeitung dwtHcfa zum Aus- 
druck. Honeckers extrem kurzer Halt 
am BASF-Messestand wurde ledig- 
lich mit ri ng”. Foto im Innern des 
P l at te? * festgehatten, auf dem Staats- 


H^»n ßASF-Chef Hans Albers im 
Mittelpunkt steht Über die Reaktion 
Honeckers auf Bräutigams Bemer- 
kung „Wir hoffen auf ein gutes Jahr 
1984“ wird im übrigen im T exttefl 

unkorrekt berichtet „ Bri ch Honecker 
Hawirte für die gut» Wünsche“, heißt 
es. Tatsächlich «ahm er Bräutigams 
Satt le di glich mit einem freundlich» 
Nicken, aber wortlos, entgegen. 

hxk, Leipzig 
Der SPD-PoÜtiker Wolfgang Roth 
hat sich sk^tisch geaußät, ob der 
für E&de September vorgesehene Be- 
such von Erich Honecker zustande 
kommt Nach fag gesanat vierstün- 
dig» Gespräch» mit PoHtbüro- 
Mit gTwH Egon Krenz und Wirt- 
schaftscfaef Günter hüttag sagte Roth 
y«tem in Leipzig: „Ich habe es im 
Uran» Finger, daß der Besuch jetzt 
nicht zustande kommt Eine konkrete 


Äußerung gab es dazu jedoch nicht 
Mwtm» Gesprächspartner erklärten 
aber a usdrücklich, auf DDR-Smte sei 
noch Irwine endgültige Entscheidung 
gefallen.“ 


Wenn's um Geld geht - 



Aufruf zum Boykott der 
Kohle- und Öltransporte 

StreaEtagang -des britischen Gewerkschafls-Dachverbandes 


W.FURLER/DW. Brighton 

Mehr als 3000 Demonstranten gin- 
gen auf die Straße, als gestern im 
Seebad Brighton der llß Jahreskon- 
greß des britisch» Gewericsdnfts- 
Dachvobandes TUC eroffliet wurde. 
Es^efat um den seitüber^V^ch» 
andauernd» Streik in d» britischen 
Kohlegruben und d» vor elf T ag ep u. 
begonnen» Ansstand von Hafl»ar- 
beitem, die sich mit üu» Gewerk- 
schaftskoDegen vom Bergbau gegen 
die Regierung Thatcher s o lidarisc h 
«Märi en. . 

Der Vorstand des britisch» Ge- 
wericschaftsbundes hatte am Sonntag 
beschlossen, ein». Aufruf nm Boy- 
kott aller Kohle-, Koks- und Öltrans- 
porte einzubringen. Der Boykottauf- 
■ruf hatte in Vorgesprächen Rückhalt 
Ibd d» meisten der 51 Vertreter im 
TUC-Genenlrat g efun d en V» ge- 
mäßigter» Gewerkschaftsvertretern 
wird ein solcher Boykott als ^eichbe- 
deutend mit einem .Generalstreik ge- 
gen die Regierung angeseben. Es ist 
zu erw a rt e n, daß die TUC-Aufforde- 
rungvondmGewerkschaftsddegi er - 
ten mit übergroßer Mubrtent ange- 
nonrmen wird. 

Von vielen Seiten wird der Kon- 
greß, bei dem rund 10 Millionen ge- 
werkschaftlich organisierte Arbeit- 
nehmer vertreten sind, als die kri- 
tischste Tagung seit dem General- 
streik des Jahres 1920 angesehen. Vor 
dem Kongreßgebäude in Brighton 
demonstrierten mehr als 3000 Berg- 
leute und deren Sympathisanten aus 
alten Teil» des Landes. Sie pxote- 
■ stiert» geg» jüngste Äußerungen 
wnip T Gewerkschaftsführer, in de- 
nen die vom Generalrat des TUC mit 
großer Mehrheit beschlossene „totale 
Unterstützung“ d ec Beigfeute-Ge- 
werkachaft durch alte Gewerkschaf- 


ten des Landes als „gefährlich“ kriti- 
siert worden war. BfflSirs, der Führer 
der Stahlarbriter-Gewezkschaft, die 
sich bislang standhaft geweigert bat, 
in den Arbeitskampf der Bergleute 
hinemgezogen zu werden, mußte von 
PnlTO^i-'FTm’hfftpn vor aufgebrachten 
Bex&eut» geschützt und in das Kon- 
greß-Gebäude eskortiert werden. Er 
wurde von den Demonstrant» als 
„Judas“ beschimpft 

Während in Brighton der TUC- 
Kongreß eröffnet wurde, gingen in 
den Zechen des Landes mehr Berg- 
leute zur Arbeit als je zuvor sät Be- 
ginn des langen Arbeitskampfes. Dies 
trotz des Aufrufe des militanten Füb- 
rers der Bergteute-Geweikschaft, vor 
allen Kohlepuben, in denen Kumpel 
die Arbeit fortsetz» wollen, so viele 
Streikposten wie nur möglich aufeu- 

<tpTW 

In seiner Ansprache zur Eröfflaung 
des Kongresses ging TU&Präsädent 
Ray Buckton nur am Rande auf den 
höchst k o ntroversen Beschluß des 
TUC-Generahate ein, die knapp 1200 
Delegierten in Brighton zu einer tota- 
1» Unterstützung der Bergleute-Ge- 
weriuchaft in ihrem Arbeitskampf 
aufaufordon. Bnckton beschuldigte 
die Regierung Thatcher, das britische 
Gewerkschafts-System als „Feind im 
Innern“ zu difkmfcren »ml afles dar- 
an zu setz», es zu zerstören. 

Er beschwor die wechselseitige So- 
lidarität, die eilte Gewerkschaftsbe- 
wegung auszeichn» müßte, auch 
wenn sie bisweil» nur schwer zu 
vollzi«h 0 n sei. Eric Heffer, Vorsitzen- 
der der Labour-Partei, rief in seiner 
Ansprache an die TUC-Delegierten 
zur volten Unterstützung der Berg- 
teute-Aktion auf „Wir muss» end- 
lich den Kapitalismus loswerden,“ 
fiwiftti 1 er. 



voa Seilei 


chen, aber es besteht Jedenfalls hid 
Rogers, als er im Herbst 1983 von der 
Absicht «führ, General Mack atesei- 
n» Stellvertreter zu entsende n , den 
deutschen General, der damals noch 
Kommandierender General eines 
Korps in d» Bundesrepublik war, ge- 
radezu demonstrativ zd einem 
Abendessen auf sein belgisches 
Schloß ein. 

Ein writerer Gesichtspunkt für Ro- 
gers, dem deutsch» General in die 


ziehen, dürfte die Übedegung gewe- 
sen sein, daß du Verauiigte König- 
reich selbst ein KonwafEmstaat ist 
Es gibt sdumvirie britische Offiziere, 
die steh dienstlich mit Nuktearpro- 
btemm befass» Die i Bundearepftt- 
blik Deutschland ist hingegen ein. 
Nkhtkenrwaffesistäai Dahä ist es 
für die Deutsch», die nukteare Waf- 
fenträger in ihren Land- und Luft- 
SfiyTtVr a fit»n in tü g rW t Viahgn_ ;-von 
Bedeutung, auf aßen Eben» der nu- 
klearen Planung ihren BfafhiB zur 
I Vltamg m bringen. 

Sch» vor dein Amtsantritt' von 
General Mack hatte General Rogers 
angekündigt, die Venntwortüng» 


.sein» Stellvertreter neu zu ordn» 
und dem Deutsch» operative Aufga- 
benbereiche zu übertragen. Dabei ist 
der britische Stellvertreter nicht zu 
kurz gekommen, ein Gesichtspunkt, 
der General Mach besondes am Her- 
ren gelegen hat General SirEdward 
Bmgess wurde der gesamte Komplex 
„Zielplanung und Zerstörung der 
nachfolgend» (Angriffe-) Wellen“ zu- 
. geteilt Das ist Rogers’ Schwerpunkt 
Der amerikanische General dringt 
unablässig in der NATO auf die Be- 
adaaStmg neuer; weitreichender kon- 
ventioneller Waffensysieme, mit de- 
nen die nachfolgend» Kräfte des 
Gegners in der Tiefe seines Raums 
vernichtet werd» können. 

Zu den übrig» Aufgaben G»bb 1 
Macks grimren das militärpolitisch 
bedeutsame Feld der NATO-Infra- 
struktur, die chemische Kriegfüh- 
rung, die elektronische Kriegfüh- 


rung, dfe Seekriegführung (unter Ro- 
gers* Kommando steh» umfangrei- 
che Seestreitkräfte) und die NATO- 
Befehls- und Kcmm»d(Htruktur. 
De britische General m uß sich be- 


im K ri egs fall , das geheime Nachrich- 
tenwesen und Zukunftsplanung 
kümmern. : - . . (SAD) 


IG Chemie gibt 

Vorruhestand 

weiter Vorrang 

DW, Botin 

Dfe IG Chemie-Papier-Kerainik 
wül auch weiterhin vorrangig Vorru- 
bestandsregelungen mit den Arbeit- 
«ebera vereinbaren. Auf dem 12. Ge- 
werkschaftstag der IG Chemie, der 
gestern in Berlin seine Beratung» 
mit den Rechenschaftsbericht» des 
geschäftsführend» Hauptvorstan- 
des flnfaahm, sagte der im Vorstand 
Sir die Tarifpolitik zuständige Horst 
Metthe: „Eine Vorrahestandsrege- 
liiTig bleibt für die IG Chemie weiter- 
hin ein vorrangiges Ziel Dabei sind 
auch in unserer Organisation Streiks 
nicht ausgeschlossen.“ 

Uoffirfl erklärte vor den mehr als 
400 Delegierten des Kongresses, so- 
wohl in der Chemieindustriß als auch 
in der Papi»-, Glas- und der kerami- 
schen Industrie werde die IG Chemie 
um eine Arbeitszeitverküizung rin- 
gen. „Die übermütig» Arbeitgeber 
in der chemisch» Industrie irren 
äch, wenn sie glauben, der diesjähri- 
ge Tarifabschluß mit vier Prozent 
Lohn- und Gehaltserhöhung» ohne 
Vomihestand sind genug.“ Mettke 
wies TngWh die Kritik anderer 
DGB-gewericschafbm an der Haltung 
seiner Organisation zurück. „Wir wer- 
den nicht in ah» ausgetrampeft» 
Ffeden der Tarif^olitik herumlat- 
3 ph* ,n Wir werden uns auch nicht 
flhhnlton lassen, im gewerkschaftli- 


chen Raum unsere Auffassung» zu 
vertreten, auch, wenn sie einmal, im 
Gegensatz zu d» Auffassung» an- 
derer Gewerkschaften steh»“ Vor 
allem die Gewerkschaft» wie die IG 
mtonll, die eine 35-Stunden-Woche 
gefordert hatten, hatten in den ver- 
gangen» Wochen indirekt Kritik an 
der Position der IG Chemie geäußert 

Berlin-Feiern: 
„Nationales Ereignis“ 

F.D. Berlin 

Berlin plant für d» 750. Geburts- 
tag der Stadt im Jahr 1987 ein „Rreigr 
nis von nationaler Bedeutung und . 
breiter internationaler Betefflgbaag*. 
Dies teilte gestern Berlins Regieren- 
der Bürgermeister Eberhard Diepgen 
(CDU) in einer Zwischenbilanz der 
Planung» für die Jubflaumsfegm 
mit Nachdem in der Vergangenheit 
Kritik an angeblicher Konzept- und 
Planlosigkeit des Berliner S»ats zs 
diesem historisch» Datum laut ge- 
wordra war, nannte Diepgen jetzt 

Vnmlm tto Pimlrto riw . 

Im ftfittAipmirt der Feiern steht «* fae 
von Mhi bis Oktober 1987 andauernde 
Berlin-Ausstellung im MartinGro- 
pius-Bau. Neben fünf Stadtfesten 
möchte der Senat vor allem mit bauli- 
ch» Aktivität» „etwas Bleibendes* 
erreich». Der Senat bemüht stebins- 
besondere „um Koordination und 
Abstimmung mit Ost-Berlin über ei- 
ne Reihe von Projekten“. Die Feier- 
lichkeiten sollen in erster Linie ein 
„gemeinsames Fest aller Bextiner* 
werden und nicht zu gegenseitiger 
Konkurrenz führen. 

Den Vorsitz Gremiums, das 
den Senat zuden Feiern berat» soD, 
wird der frühere Bundespräsident 
Kail Carstens führ» Bonn hat für 
die 750-Jahr-Feier Berlins finanzielle 
Hilfen in Hohe von 70 Million» Mark 
zur Verfügung gestellt 

Papst und Genscher 
sprachen über Polen 

dpa, Castelgandolfo 

Bundes» fl* 1 » ministw Hans-Diet- 
rich Genscher ist gestern in Castel 
Gandolfo bei Rom von Papst Johan- 
nes Paul IL zu einer kna pp einstündi- 
g» Priv at au d i e nz empfang» wor- 
den. Bei dem Gespräch in der Som- 
menesidenz des Kirch»ob»haupts 
ging es unter anderem um das Ost- 
West-Verhältnis sowie die Lage in Po- 
1» Gens c h e r wül geg» Ende des 
Jahres Pol» besuch» Der « us Po- 
len stammende Papst ist an d«n Fi- 
nanzierungs-Projekt der Bischöfe sei- 
nes Heimatlandes zur Unterstützung 
der privat» Landwirtschaft interes- 
siert. Diese Stiftung wird von der ka- 
tholisch» Kirche in der Bundesrepu- 
blik und der Bundesregierung gefor- 
dert. 

Neu Abtei-Kirche 
in der „DDR“ geweiht 


In Anwesenheit hoher katl 

Würdenträger aus der „DI 
Rom, aus Ungarn und aus i 
desrepublik ist die neue Ab 

dfir Benediktmerinnen in Al 

dorf bei Berlin eingeweiht 
Erst A nfang dieses Jahres w 

BerwIiV fmpi-inTyij 

auf dem Gebiet der „DD£ 
va tikanisches Dekret zur Al 
ben word» Die Weihe den 
foni^hriger Bauzeit fertig! 
Kirche nahm der Bischof vo 
Jartiinal Joachim Msasner, 
d» Gottesdienst ge 
mit dem Weihbischof von 
«»ft Bischof Theodor Hu) 
“mer Predigt drückte Mei 
Wunsch aus, in der neu» A 
möge Sichtb arwerden, i 
^» offene Hrehe sind*. C 
K: ™» würd» zu 
“kirnte der Bischol 
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Handwerk 

handelt 

ML- Wehn alle Wirtschaftszwei- 
-ge bdmAngebot von Ausbildungs- 
plätzen so bis an die Grenze des 
noch- Möglichen gingen wie das 
Handwerk, wäre dieses leidige The- 
ina langst vom -Usch. Dabei ist das 
mir ein Tefl des Beitrages, den diese 

Bemfsgruppe zum Erhalt und mm 
Ausbau unserer Wirtschaftsord- 
nung beisteuert Jahr für Jahr wa- 
gen junge Handwerker nach be- 
standener Meisterprüfung den 
Schritt in die Selbständigkeit sie 
betätigen sich als Unternehmer, ob- 
wohl derzeit kaum ein Berufsstand 
aö diskriminiert wird wie dieser. 

Dies geschieht nicht nur verbat 
sondern auch durch die Gesetzge- 
. bung. Sie bürdet den kleinen Unter- 
nehmen, zu denen naiwm alle 
Handwerksbetriebe zahlen, Lasten 
a ut die höchstens Großbetriebe tra- 
gen können. Die neue Vorrufae- 
standsregelung ist eine solche, 
ebenso wie manche Bestimmungen 
über den Kündigungsschutz. 

Dazu kommt, daß das in Produk- 
tionsmittel investierte Eigenkapitat 
ohne das weder Betriebsgründun- 
gen noch deren Funktion möglich 
sind, am meisten diskriminiert 
wird, ln einer Gesellschafts- 
ordnung, die an Betriebsgrün- 
dungen und damit an der Schaiihng 
neuer Arbeitsplätze interessiert 
sein sollte, ist das eigentlich unver- 
ständlich. Warum wird denn nicht 
das- Ansparen von Eigenkapital für 
Etastenzgründungen genauso be- 
handelt wie das Bausparen? Staatli- 
che Prämien dürften hier zweckmä- 
ßiger sein als spätere Beihilfe, über 


deren Bewilligung die Bürokratie 
zu entscheiden hat 

Der CDU-Politiker Professor 
Kurt Biedenkopf der Hiw Gedan- 
ken jetzt vor jungen Handwerks- 
meistern vortrug, bä seinen 
Zuhörern denn . auch uneinge- 
schränkte Zustimmung. Mut 
braucht man dtespm Kreis nicht 
mehr zuzusprecheo, aber tatkräfti- 
gere Hilfe täte durchaus gut 

Sozialer Test 

J. SCH. (Paris) - Nach dem bluti- 
gen Zusammenstoß des Delegierten 
der kommunistischen CGT-Ge- 
werkschaft mit der Polizei am letz- 
ten Freitag vor den Toren des Ci- 
troen- Werkes von Aulnay hat sich 
nicht nur dort das Kimm 

verschlechtert Gestern wurden 
auch andere Werke dieser Gesell- 
schaft bestreikt Der Grund ist die 
Entlassung von 1909 Arbeitern, die 
von der CGT abgelehnt wird, wäh- 
rend ihr alle anderen Gewerkschaf- 
ten zugestimmt hatten. Gleichzeitig 
protestierten sämtliche Gewerk- 
schaften gegen die von dem im 
Konkurs befindlichen Creosot- 
Loire-Konzem geplanten 2500 Ent- 
lassungen. Im Unterschied zu Ci- 
troen hat die Regierung diesen Plan 
allerdings noch nicht genehmigt ln 
beiden Fällen werden die Entlas- 
sungen nicht sofort wirksam, son- 
dern erst nach zehn Monaten Über- 
gangszeit unter Fortbezahlung von 
70 Prozent des letzten Bruttolohnes. 
Der CGT ist das bei Citroen und 
allen Gewerkschaften bei Creusot- 
Loire zu wenig. Auf einen gemein- 
samen Nenner läßt sich ihre Hal- 
tung wohl nur insoweit bringen, als 
die Widerstandsfähigkeit der Regie- 
rung getestet werden solL 


Vorreiter Benelux 

Von WILHELM HADLER, Brüssel 


D ie Benelux-Staaten haben allen 
Grund zum Feiern. Vierzig Jahre 
ist es morgen her, daß in London die 
Konvention unterschrieben wurde, 
mit der sich die damals noch stark 
vom Krieg geprägten drei Länder zur 
Schaffung einer Zollunion verpflich- 
teten 

Der Beschluß wirkt aus heutiger 
Sicht vielleicht weniger kühn, als er 
es 1944 war. Immerhin hatte er zur 
Folge, daß sich der Wiederaufbau Eu- 
ropas von Anfang an im Zeichen offe- 
ner Grenzen vollzog und daß sich die 
europäischen Volkswirtschaften - 
obwohl dies nahelag - nicht gegen- 
einander abschotteten. 

Elf Jahre bevor die Europäische 
Gemeinschaft daran ging, ihre Bin- 
nenzölle zu beseitigen und einen ge- 
meinsamen Außentarif zu schaffen, 
hatten Holland, Belgien und das 
Großherzogtum Luxemburg im indu- 
strielles Bereich den Gemeinsamen 
Maritt bereits vorweggenommen. 

Gewiß wäre der Verbund mit der 
. Zeh noch erheblich weiterentwickelt 
worden, wenn es inzwischen nicht 
zur Gründung der Montanunion, der 
Europäischen Wirtschaftsgemein- 
schaft und von Euratom gekommen 
wäre. 

Das Benelux-Modell war zwar we- 
niger anspruchsvoll als das Integra- 
tionskonzept der Römischen Verträ- 
ge, hat aber in vielerlei Hinsicht bei 
der Gründung der Europäischen Ge- 
meinschaft Pate gestanden. Aus- 
drücklich sieht der EWG-Vertrag vor, 
daß die regionale Zusammenarbeit 
zwischen den Benelux -Staaten sogar 
intensiver sein kann als die mit den 
übrigen Partnern. Schon die Väter 
der EG hatten also die Möglichkeit 
eines .Europas der zwei Geschwin- 
digkeiten“ bejaht 

V orreiter der wirtschaftlichen In- 
tegration waren die Benelux- 
-Slaaten nicht nur beim Zollabbau. 
Der gemeinsame Außenzoll legte na- 
he, den einzelnen Staaten auch die 
Kompetenz für den Abschluß von 
Handelsabkommen zu entziehen. 
1958 wurde ein Vertrag über die 
Gründung einer Wirtschaftsunion un- 
terzeichnet, wie sie zwischen Belgien 
und Luxemburg <mit einer Unterbre- 
chung in den Kriegs jahren) bereits 
seil 1521 besteht Er hat zwar keine 
Wunder bewirkt, immerhin aber die 
Harmonisierung der Steuer- und 
Wirtschaftspolitik so weit voran- 


UNTERNEHMEN / Eine Untersuchung der Industriekreditbank 


Mittlere Firmen können auch in der 
Flaute flexibel und erfolgreich sein 


PRIVATE BAUSPARKASSEN 


Seit einiger Zeit wieder 
im wirtschaftlichen Aufwind 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

In der bisher längsten Rezessionsphase der Bundesrepublik hat der 
industrielle Mittelstand - entgegen oft zu hörenden Besorgnissen -bewie- 
sen, „daß er in der Substanz gesund und anpassungsfähig genug ist, um 
hi»il dwch Kris f» a i kfrmmon “ Das ist das Ergebnis einer Analyse von 
Bilanzdaten der Jahre 1980 bis 1982 aus 551 Kundenfnrnen der Indu- 
striekreditbank - Deutsche Industriebank AG. Rund 25 Prozent dieser 
Firmen (142) erwiesen sch als ausgesprochen „erfolgreich - , das galt selbst 

fÜT Unternehmen anc k -fT nj iinjrtiTr anfgniggttn .Br anriwn- 

Als „erfolgreich“ galt, wer entge- Die Cash-flow-Relation (in Prozent 
gen dem Trend in den foautejahren der Betriebsleistung) stieg von 8^ 
eine steigende Befaiefos H stung, stei- (1980) über 9,3 (1981) auf 1L2 Prozent 
gende oder überdurchschnittliche (1982) bzw. von 10,1 über neun auf 
Cashfiow-Rcdationen und Gesamte- 10,8 Prozent Die Gesamtepttal-Ren- 
pitahenditen erzielt hatte. Die Unter- dite Qn Prozent der Bilanzsumme) 
nphmm stammten aus dm exportin- wuchs von 10,7 über 13,2 auf 17,1 
tensiven „Wachstumsbranchen“ Ma- Prozent bei den expansiven Unter- 
schinenbau, Elektrotechnik und -n ehmen , wahrend sie bei den defen- 
Kiunststofft re rarbeitung und ans den siv eingestellten Firmen von 13,2 über 
eher birmenmarktorientierten, gegen- 11,8 auf 14£ Prozent schwankte. Er- 
über tlautenern flössen besonders go: Die Expansiven haben ihre Um- 
empfindlichen TnflHgfoife T 11 von GifeßO- Sätze nicht nur mnprhalh von zwei 
iden, Steine/Erdei und Hobverar- Jahren um 23 Prozent gesteigert, sie 
beitung. haben auch ihre Erträge weit mehr 

Unter den „erfolgreichen“ Unter- aufbessem können als die Defensi- 


getrieben, daß auf Kontrollen an den 
Bi n m»ngrpnzpn verzichtet werden 
konnte. 

So ist die Bendux-Union den EG- 
Partnem inzwischen auch bei der 
Milderung des „Papierkrieges“ im 
Warenverkehr um eine Nasenlänge 
voraus. Seit dem 1. Juli dieses Jahres 
gilt ein einheitliches Warenbegleit- 
Dokument, das die Vielzahl bisheri- 
ger Formulare und Bescheinigungen 
ersetzen soll und mit 14 Angaben 
auskommt Angehalten werden Last- . 
züge seither nur noch an der Grenze 
zum Importland. Die Erhebung der 
Mehrwertsteuer ist bereits seit einiger 
Zeit auf die Finanzämter im Binnen- 
land verlagert worden. Länge« War- 
tezeiten gibt es nur noch für Agrar- 
produkte. 

Wie die Europäische Gemein- 
schaft, die über eine supranationale 
Entscheidungsstruktur und einen ge- 
waltigen Beamtenapparat verfügt,, 
hat auch die Benelux-Union freilich 
zu spüren bekommen, daß die Koor- 
dinierung der Wirtschafts- und Wäh- 
rungspolitik sehr viel mühsamer ist 
als die Schaffung einer Zollunion. Als. 
Mißerfolg erwies sich vor allem der 
Versuch, die beiden Wahrungen en- 
ger aneinanderzuketten. 

I m August 1972 beschlossen die No- 
tenbanken der Benelux-Staaten, 
die zulässigen Wechselkursschwan- 
kungen zwischen Franc und Gulden 
auf 1,5 Prozent zu verengen, wahrend 
in der damals bestehenden europäi- 
schen „Wähmngsschlange“ eine 
Bandbreite von jeweils 2,5 Prozent 
galt Diese Bindung hielt den Zerreiß- 
proben nicht stand und mußte 1976 
wieder aufgegeben werden. Um so 
mehr treten die Benelux-Länder seit- 
her für eine Stärkung des Europäi- 
schen Währungssystems (EWS) ein. 

Für einen weiteren Ausbau der Ko- 
operation spricht vor allem, daß im 
größeren Rahmen Beschlüsse immer 
schwieriger werden und daß die be- 
vorstehende Erweiterung der EG die 
geplante Wirtschafte- und Wahrungs- 
union immer unwahrscheinlicher 
macht. Zu dritt oder zu sechst ist es 
auf jeden Fall leichter, die Interessen 
auf einen gemeinsamen Nenner zu 
bringen, als zu zwölft. Auch die „lang- 
sameren“ Staaten können kaum et- 
was dagegen einwenden, daß einige 
Partner ihnen ein Stück vorausgehen 
und jeweils Impulse zur Nachah- 
mung geben. 


über nauteprinflÜMgi besonders 
empfindlichen Industrien von Gieße- 
reien, Steine/Erdei und Holz ve r ar - 
beitung. 

Unter den „erfolgreichen“ Unter- 
nehmen folgten die meisten (87) einer 
expansiven Strategie (Umsätze und 
Marktanteile nahmen zu), andere „de- 
fensive“ Unternehmen (41) konzen- 
trierten »Wi auf die Verteidigung ih- 
rer Ertragslage. Die konnte zwar kei- 
ne Steigerung der Betriebsleistung 
vorweisen, erfüllten jedoch die Er- 
folgs- Kriterien hmripHnirli Cashflow 
und G ffMTntlfnpft al-' RAndite . 

Der Nettoumsatz aller untersuch- 
ten „Expansiven“ lag im Durch- 
schnitt zwischen 1980 und 1982 bei 
3^3 bis 47,2 MÜL DM, bei den „Defen- 
siven“ zwischen 35,8 und 36 MÜL DM. 


AUF EIN WORT 



Daneben war auch die Beschäfti- 
gungsentwickhmgbeiden „Erfolgrei- 
chen“ durchweg bww als nn Bran- 
chendurchschnitt Dies widerlegt 
nach Ansicht der IKB- Analysten die 
Vernutung, der Erfolg dieser Unter- 
nehmen in der Rezession 1 beruhe 
maßgeblich auf einem firüjhen und 
überdurchschnittlich starken Ar- 
beitskräfte- Abbau. Im Gegenteil: Je- 
de z weite erfolgreiche Firma hat, so 
IKB- Vorstandsmitglied ^Alexander 
von Tippelskirch, sogar imder Flaute 
die Belegschaften auffeesfockt: J3e- 


INSOLVENZEN , 

Rund 15fil 000 
gingen letztes 

dpa/VYjb, Hamborg 

Fj rmpnTi i cimTnpnh ritphp haben im 
vergangenen Jahr zum Vertust von 
rund 150 000 Arbeitsplätzen geführt 
Diese Schätzung machte die Hermes 
Kreditversicherungs-AG, Hamburg. 
Der gesamtwirtschaftliche Schaden 
aus Konkursen und Vergleichen (In- 
solvenzen) liege weit über den Ausfälr 
len der Gläubiger und könnte bis zu 
30 Myd, q usmachgn. 


95 Auch für den Natur- 
schutz sollte das Prinzip 
der gesamtstaatlichen 
Repräsentation gelten. 

Eine Kulturnation wie 
die unsere wird später 

Ainmal daran gemessen, 

wie sie mit ihrer Natur 
umgegangen ist Nicht 
die technische Raffines- 
se, mit der die Naturgü- 
ter erschlossen und aus- 
gebeutet werden, son- 
dern der Wille und die 
Kraft, um eines höheren 
Zieles wegen die Natur 
das swn zu lassen, was 
sie ist, sind ein Maßstab 
für die geistige Reife ei- 
ner Nation. 99 

Dr. Wolfgang von Geldern, Parlamen- 
tarischer Staatssekretär beim Bundes- 
minister für Ernährung, Landwirt- 
schaft und Forsten. FOTOrWEREK 

DIHT sieht 
Belebung 

rtr, Leipzig 

Die deutsche Industrie rechnet 
narii HTwm schwachen osten Halb- 
jahr 1984 im innerdeutschen Handel 
mit einer Geschäftsbelebeung auf der 
Leipziger Herbstmesse und ist damit 
deutlich optimistischer als noch bei 
Vortage der Halbjahresbilanz. Ab- 
schlüsse werden vor atiwn in den 
Konsumgüterbranchen »wd rinigiwn 
Investitionsgüterbereichen erwartet, 
sagte der Leite- der Außenwirt- 
gchafteabteihing der Deutschen Indu- 
strie- und Handelstages (DIHT), Hel- 
mut Gisefee. Auch in der Chemieindu- 
strie gehe man im zweiten Halbjahr 
von besseren Geschäften aus. 


Hermes geht davon aus, daß die 
Zahl der Finnenpleiten in der Bun- 
desrepublik auch in diesem Jahr 
hoch bleiben wird. Es sei eine Grö- 
ßenordnung auf dem Rekordniveau 
von 1983 zu erwarten, als die Zahl der 
U nte r ne h m en szusar nrnen briiche bei 
knapp 12 000 Finnen lag. Die an- 
gemeldeten Forderungsausfälle stie- 
gen im vergangen Jahr um 14 Prozent 
auf 12^ Mrd . Marie. Darin and Verlu- 
ste aus außergerichtlichen Verglei- 
chen, Fordemngsverzichte der Glau- 

BUNDES WERTPAPIERE 


sonders bemerkenswert ist das Ar- 
beitsplatzangebot bei den expansiven 
Firmen gewesen.“ 

Beachtlich ist auch der Anstieg der 
weit überdurchschnittlichen Investi- 
tionen bei df»n „Expansiven“ »wd H»g 
auch in den Jahren der Flaute (bis 
fest fünf Prozent des Umsatzes). Zwar 
haben die defensiv orientierten Un- 
ternehmen ihre Investitionsquoten 
von über fünf (1980) bis auf 4*8 Pro- 
zent des Umsatzes (1982), das Bran- 
chenniveau, zurückgefühlt, doch ver- 
dient dieses Verhalten besonders bei 
vielfach schrumpfenden MSrirtgn 
umso mehr Beachtung, als eine hohes 
re Investitkmsquote zu hohe Ri s i ken 
mit sich gebracht hätte.. Auslandsin- 
vestitionen haben nur sehr bedingt 
zum Erfolg beigetragen. 

Übenaschend war für die Bank die 
in der Kundenbefragung zutage ge- 
tretene Erkenntnis, daR 80 bis 90 Pro- 
zent der Firmen ihre Programmpalet- 
te nicht verkleinert, sondern erwei- 
tert hatten. Darüber hinan« spielten 
wirkliche Innovationen „eine bemer- 
kenswert große Rolle“. Jedes zweite 
erfolgreiche Uniernehmimhalaufdie 
Rezession mit echten Innovationen 
reagiert, unter den „Expansiven“ wa- 
ren es sogar zwei Drittel. 

Die Eigenkapitalquoten (in Prozent 
der ‘ftflangarmmp) haben bei den „Er- 
folgreichen" das jeweilige Branchen- 
niveau deutlich übertroffen, weniger 
jedoch bei den Expansiven (von 36 
auf 34 Prozent gesunken), als bei den 
defensiv orientierten Firmen. 


Arbeitsplätze 
Jahr verloren 

higer »nd U ntemehmensliquida- 
tkmen ohne Insotvenzverfahren nicht 
enthalten. Auch andere Schäden, wie 
mm BAimpiAl Zinsverluste der Liefe- 
ranten, oder Steuerausfälle, lassen 
sich statistisch nicht erfassen. Die ge- 
samten Einbußen dürften daher min- 
destens doppelt so hoch liegen, 
schätzt Hermes. 

Nach dieser Statistik entfielen im 
vergangenen Jahr 77 Prozent aller 
UntemehmensTU sa mmeribiüche auf 
Betriebe, die noch keine acht Jahre 
Betriebsdauer auf weisen. Doch wäh- 
rend hier ein leichter Rückgang (3,6 
Prozent) zu verzeichnen war, zeigt der 
Insolvenzzuwachs bei älteren Unter- 
nehmen um 11,1 Prozent, daß auch 
diese zunehmend gefährdet sind. Für 
die Insolvenzanfälligkeit eines Unter- 
nehmens spielt auch die Rechtsfonn 
eine wesentliche Rolle. Die GmbH 
vereinigt fest die Hälfte aller Insol- 
venzen auf sich. 


Zinsen werden an gesunkene 
Sätze des Marktes angepaßt 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

gestern die zum Teil an der Obergren- 
ze der Marktsatze liegenden Renditen 
ihrer Dauer emissi onen um 0,12 bis 
0,25 Prozentpunkte ermäßigt und da- 
mit an das seit Anfang August um 
rund einen viertel Prozentpunkt ge- 
sunkene Kapitalmarkt-Zinsniveau 
angepaßt Die Papiere wurden ge- 
stern lefatmaiig zu alten Kondi- 
tionen verkauft. 

Für die 7,75prozentigen Bundesob- 
ligationen mit f ünfj ähriger T -anfteit 
(Serie 48) wurde der Ausgabekurs 
von 100,20 auf 100,80 Prozent herauf- 
gesetzt, so daß sich die Rendite von 
7,70 auf 7,55 Prozent ermäßigt Die 
abgezinsten Finanzierungsschätze 
des Bundes bringen jetzt bei zweijäh- 
riger Laufzeit eine Rendite von 6,70 
(bisher 6,90) Prozent 

Die Rendite der Bundesschatzbrie- 
fe, die fünf Monate unverändert war, 
sinkt jetzt beim Durchhalten der Pa- 


piere bis zur Fälligkeit von 7,66 auf 
7,48 Prozent beim Typ A mit sechs- 
jähriger Laufzeit und jährlicher Zins- 
auszahlung und von 7,79 auf 7,58 Pro- 
zent bei Typ B, dessen Zinsen bei 
Fälligkeit "arh sieben Jahren zusam- 
men mit der Rückzahlung des Kapi- 
tals vergütet werden. 

Der Nominalzins der Bundes- 
schätzchen, die nach einjähriger Be- 
sitzdauer in monatlichen Beträgen 
von 10 000 Mark wieder veräußert 
werden können, bleibt in den ersten 
beiden Laufeeitjahren bei 5,50 bzw. 
7,50 Prozent Im dritten bis fü n fte n 
Laufeettjahr wird der Nominalrins 
um jeweils y« Prozentpunkt auf 7,75, 
acht und 8,25 Prozent ermäßigt und 
im sechsten und siebten (Typ B) Jahr 
von neun auf 8J>0 Prozent 

Der Rentenmarkt tendierte auch 
gestern trotz eines von 2^870 auf 
2,9040 DM gestiegenen amtlichen 
Dollarkurses wieder freundlich. 


PETER JENTSCH, Bonn 

Die privaten Bausparkassen sind 
zur Zeit sowohl mit der wirtschaftli- 
chen Entwicklung wie auch mit der 
Wohnungspolitik der Bundesregie- 
rung sehr zufrieden. Der Geschäfts- 
führer des Verbandes, Joachim Deg- 
ner, nannte die Beniner Grundsatzent- 
scheidung zur Neuregelung der Be- 
steuerung von selbstgenutztem 
W ohneigentum „einen Mpiianctwin 
der Wohnungsbaupolitik“. Jetzt wer- 
de der Einrafa; von Eigwilrapital steu- 
erlich nicht diskriminiert 

Ein erfreuliches Büd zeichnete der 
Verband von der wirtschaftlichen 
Entwicklung der Bausparkassen. 
Nach erheblichen Einbußen in den 
Jahren 1981 und 1982 liege das Bau- 
sparen seit 1983 wie auch im Verlauf 
dieses Jahres deutlich im Aufwind. 
Die Zahl der bei den privaten Bau- 
sparkassen neu abgeschlossenen Ver- 
träge nahm im vergan genen Jahr um 
4,7 Prozent und in di e sem ersten 
TTalhjabr um 7,9 Prozent zu, der Bau- 
sparsumme naeh stiegen sie nur um 
2,2 und 4,8 Prozent 

Die Zuteilungsfristen (Wartezeit 
auf Auszahlung von Darlehen und 
Guthaben) bähen rieh, wenn auch 
nur noch geringfügig, weiter erhöht 
Wer sofort 40 Prozent seines Vertra- 
ges einzahlt (Schnellsparer), muß 48 
bis 50 Monate warten. Diese Frist er- 
höhte sich seit 1980 um ein Jahr. Bei 
Regelsparem habe sich die Zutei- 
lungsfrist weniges 1 stark verlängert 
Ob der 1984 geringere Geldeingang zu 


noch län ger en Wartezeiten führe, las- 
se sich derzeit nicht übersehen. 

Die Leistungen der privaten Bau- 
sparkassen in der Finanzierung 
selbstgenutzter Wohnungen erreich- 
ten 1983 und 1984 ein neues Rekord- 
niveau. Im vergangenen Jahr stiegen 
die Baugeld-Auszahlungen um 11,5 
Prozent auf 30,7 Milliar den Mark. Da- 
bei wurde die Abnahme der Zuteilun- 
gen um 3,8 Prozent auf 18,7 Milliar- 
den Mark durch die Zunahme der 
Zwischenkredite um 47,8 Prozent auf 
12,1 MHHardftn Mark weit überkom- 
pensiert Im ersten Halbjahr 1984 
zahlten die privaten Bausparkassen 
17,4 Milliarden Mar k und dami t 5,2 
Prozent mehr Baugeld aus. 

Der Geldeingang der Branche 
wuchs im vergangenen Jahr um 4,7 
Prozent; im ersten Halbjahr 1984 sank 
er um 4^8 Prozent Die Zahl anhängi- 
gen und beendigten Zwangsverstei- 
gerungen bei den privaten Bauspar- 
kassen sei gering. Das führte Degner 
auf die Neigung der Bausparer zu- 
rück, Hausbau oder -erwerb mit aus- 
reichendem Eigenkapital zu finanzie- 
ren. 

Im Wohnungsbau sehen die Bau- 
sparkassen für Mietwohnungen 
schwarz. Degner „Mehr als 80 Pro- 
zent aller in dpn narhgtAn Jahren ge- 
bauten Wohnungen werden auf 
Wohneigentum en tfallen. “ Bis mm 
Ende der 80er Jahre rechnet der Ver- 
band mit einem Neubauvolumen an 
’FS genheimen und selbstgenutzten Ei- 
gentumswohnungen von etwa 
280 000 Wohnungen pro Jahr. 
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Bremen beantragt 
Hilf e des Bandes 

Bann (dpa/VWD) - Die Freie Han. 
sestadt Bremen hat analog zu der von 
der Bundesregierung beschlossenen 
Saarland-Hilfe jetzt eine Forderung 
über insgesamt 300 Miß Mark Fi- 
nanzhilfen für besonders bedeutsame 
Investitionen zur Verbesserung ihrer 
Wirtschaftskraft beim Bund an gemel- 
det. Wie aus einem vom Bundestat 
veröffentlichten Gesetzesantrag des 
Landes Bremen hervorgeht, sollen 
diese Finanzhilfen in den Jahren 1985 
bis 1987 in Jahresbeträgen von je- 
weils 100 MilL Mark gewährt werden. 
Mit den Finanzhilfen sollen insbeson- 
dere Maßnahmen zur Verbesserung 
der Verkehrsmfrastiuktur, zur Schaf- 
fung neuer Arbeitsplätze oder zum 
Ersatz von Arbeitsplatzverlusten vor- 
nehmlich in der Schiffbau-, Stahl- 
und Fischindustrie gefordert werden. 

Proteste bei Citroen 

Paris (dpa/VWD) - Mit Arbeitsnie- 
derlegungen bei dem französischen 
Automobilkonzem Citroen erreich- 
ten die sozialen Auseinandersetzun- 
gen in Frankreich ihren bisherigen 
Höhepunkt. Mitglieder der kommu- 
nistisch orientierten Gewerkschaft 
CGT legten durch Versammlungen in 
den Werkshallen die Arbeit der Ci- 
troen- Auto werke in Aulnay-sous- 
Bois nördlich von Paris nieder. 
Grund für die Aktion der Ge- 
werkschaft sind die geplanten Entlas- 
sungen von rund 2000 Citrofen-Mitar- 
beitem. 

Rohölimporte gestiegen 

Frankftnt (dpa/VWD) - Die Rohöl- 
einfuhren der Bundesrepublik sind in 
den ersten sieben Monaten 1984 ge- 
genüber der gleichen Voijahreszeit 
um 7,2 Prozent auf 40,7 MOL Tonnen 
gestiegen. Im Fünfiahres- Vergleich 
bedeutet dies nach Berechnungen 
des Bundesamtes für gewerbliche 
Wirtschaft, Eschborn, einen Rück- 
gang um 21,2 Mlll- Tonnen. Bei wiwm 
auf 607,16 Mark je Tonne gestiegenen 
Durchschnittspreis, das sind 39,78 
Mark mehr als vor Jahresfrist, verteu- 
erte sich die Rohölrechnung der Bun- 
desrepublik von Januar bis Juli auf 
24,7 Mrd. Mark gegenüber 21,55 Mrd. 
Mark im Voijahr. 

Milchrente stark genutzt 

Bonn (dpa/VWD) - Für die soge- 
nannte Milchrente sind bisher Anträ- 


Der wachsende 
Freizeit -Markt 

Pro Jahr hatten Arbeitnehmer 
iSn duchschnätfich: 


Ausgaben für 
ReizeitgütBr 

n4-ftRmn-AAw- 
HnmrtHÄHH . 





Durch die Verkürzung der Wochen- 
arbeitszeit und die Verlängerung 
des Jahresurlaubs haben sich die 
iährüchen Freizeit-Stunden der Ar- 
beitnehmer von 2 654 im Jahre 1965 
auf 2 970 im vergangenen Jahr ver- 
mehrt. Dieses Mehr an freier Zeit 
ging einher mit einem Mehr an 
Ausgaben für die Freizeitgestal- 
tung. Der jährliche Freizeit-Etat ei- 
nes Arbeitnehmerhaushaltes mit 
minierem Einkommen hat sich seit 
1965 annähernd verfünffacht. 

QUaLE: GLOBUS 


ge auf 780000 Taimen gestellt und 
davon für 700 000 Tonnen bewilligt 
worden. Die Milchrente wird von der 
Bundesregierung gezahlt, um die den 
Landwirten durch den Abbau der 
Milcherzeugung entstandenen Einbu- 
ßen aus zugl e ic hen . Wie das Bundes- 
emfihrun gsministe rium mitteilte, 
wird die Milchrente in den Bundes- 
ländern Nordrhein-Westfalen, Hessen 
und Rheinland-Pfalz relativ am stärk- 
sten genutzt Die Anmeldefrist für die 
Milchrente läuft am 30. September 
ab. 

Appell der Reeder 
Hamborg (rtr) - Für die Unter- 
zeichnung der S eerechtsko n ventio n 
der Vereinten Nationen durch die 
Bundesrepublik Deutschland haben 
sich die Verbände Deutsche Reeder 
und der deutschen Schiffbauindu- 
strie ausgesprochen. Auf einem vom 
Institut für Seerecht der Universität 
Hamburg veranstalteten Symposium 
wollte dagegen die deutsche meeres- 
technische Industrie die Unterzeich- 
nung nur unter Vorbehalten akzeptie- 
ren, während die deutsche Hochreefi- 
scherei von der Unterzeichnung kei- 
ne Änderung ihrer Lage erwartete. 


Wie wichtig ein starker Partner ist, zeigt sich besonders jetzt, 
Deshalb Mietfinanz, wenn es um " 


die Finanzierung von Investitionen geht 



mietfinänz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr, Postfach 1013 38, Telefon (0208) 31031, Telex 856755 
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IRAN 


Kräftiger Anstieg 
deutscher Exporte 


dpa/VWD, Hamburg 

Iran ist für viele deutsche Unter- 
nehmen wieder ein interessanter 
H a nd e lspart ner geworden. Wie die 
Deutsch-I ranisch«» 

Hamburg, in ihrem Tätigkeitsbericht 
1983/84 feststellt, hält die positive 
Entwicklung der bilateralen Bezie- 
hungen auch im laufe nden Jahr an. 
Doch stehen dem lebhaften Anstieg 
der deutschen Exporte, die mit 7,7 
MnL DU im vergangenen Jahr ihren 
bisherigen Höchststand erreichten 
und zu Spannungen führten irani- 
sche Lieferungen in die Bundes- 
republik von nur 1,9 Mrd. DM 


Amb» 


Sie haben sich 
selbständig gemacht? 
Und Ihren 
Firmenwagen nicht 
geleast? 



rmsaAurovnoQB 

Leasing GmbH 
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gegenüber. Die Einfuhren aus Iran 
hatten beispielsweise 1978 noch 4^ 
MnL DM - bei deutschen Ausfuhren 
von 6,7 Mrd. DM - betragen. Damals 
war Iran ein wesentlicher Öllieferant 
Die iranische Regierung erwartet 
heute eine Erhöhung ihrer Exporte in 
die Bundesrepublik. Aus deutscher 
Sicht sei allerdings MaiZUSteUgn, 
der drastische Rückgang der irani- 
schen Exporte nicht allem Folge der 
durch die islamische Revolution aus- 
gelosten Veränderungen in der Au- 
ßenhandelspolitik Irans ist Unbe- 
streitbar seien auch damals viele der 
alten Geschäftsverbindungen und 
Kontakte abgerissen. 


LUFTFAHRTSCHAU / 500 Firmen zogen in Farnborough ihre Piodnkte-Hoffamganf Nachfrage-Belebung 


Bis 1999 wächst der Umsatz auf mehrere Billionen 


W.FURLER, Farnborough 

Die Luft&hitshow im gngKsrtwn 
Farnborough - eine der größten der 
Welt die am Sonntag eröffnet wur- 
de und bis zum 9. September dauert, 
hat 500 Aussteller aus 23 T ändern 
abgezogen. Vor H«n Sintergrund ei- 
ner weltweiten Nachfrage-Belebung 
in der Luftfahrtindustrie rechnen 
sirh die AiisstAüfT m Farnborough 
gute Verkaufechancen aus. 

So schätzt der Verband der Briti- 
schen Luft- und TbmmfohrtinrhiRtr te, 
der die Schau organisiert; daß der 
Umsatz der Hersteller von Luftfehrt- 
gerät in der westlichen Welt bis 1999 
die 1000-hfiUiarden-Pfünd-Maike 
(rund 3,8 BiPkmen Mario überschrei- 
ten wird. Die britische Luftfahrtindu- 
strie hofft, sich. daran «*hi«*n großen 
Anteil sichern zu können. 

Nach einer Studie aus dem Jahr 
1982 ist British Aerospace das größte 
Unternehmen der Luft- und Rauzn- 
fehrtmdustrie in der EG, gefolgt vom 


frenTftrisehon Aerospatiale und dem 
ebenfalls K ritischen Turbinen- und 
Motorenhersteller Rolls-Royce. Sechs 
Milliar de« Pfund (knapp 23 Mrd. DM) 
die Unternehmen der briti- 
schen Luftfahrtindustrie im vergan- 
genen Jahr um. -Davon gingen rund 
3^ Mrd. Pfund in den Export 

Die britische Luftfahrtindustrie 
umfaßt drei Bereiche von nahezu 
gleicher Große; Auf Flugzeuge entfal- 
len^ Ptozkö des Gesamtumsatzes, 

auf Flugzeug-Triebwerke 27,7 Pro- 
zent und Ausrüstung 31,7 Prozent 
Ern vierter Sektor, Raumfahrt, stellt 
lediglich 2^1 Prozent Insgesamt be- 
schäftigt der Industriezweig in Groß- 
britannien an die 230 000 Mitarbeiter. 

British Aerospaöe setzte im vergan- 
genen Jahr 2£ Mrd. Pftrnd um (62 
Prozent Export) gefolgt von RoQs- 
Boyce mit L3 Mrd. Pfund (39 Prozent 
Export), dem Hubschrauber-Herstel- 
ler Westland mit 326 MBL Pftrnd 
(knapp 1,24 Mrd. DM, 45 Prozent Ex- 


port) und dem nordirischen Rug- 
zeugbauer Shorts mit isg'Wfti Pfund 
(66 Prozent Export). 

Die enormen Erit wicthmgricpstefl 
für neue Flugzeuge urid Triebwöke 

hah un «Be führenden' h rtti crhan Her- 
steller zur Zusammenarbeit mit aus- 
ländischen Unternehmen veranlaßt 
So hat British 'Aerospace Koopera- 
tionsabkommen mit deutsche^ fran- 
zösischen, spanischen, niederländi- 
schen, T talMEnischpri ällH ikttdsChBI, 

schwedische tmd SdweizCT Unt^ 
nehmen zur Bestellung einer weiten 
Produkt-Palette vom Airbus bis zum 
Kampfflugzeug Tornado geschlossen. 
Westland baut zusammen mit Agu- 

Sta (Waltend «<4rmri ^bgchaU- 

ber-Typ (EH 101), Shorts arbeitet mit 
Fokker (Niederlande) an der HersteL 
hing dessen neun Kurzstrecken- 
flugzeuges FIDO mmmeu. und 
Rolls-Royce entwickelt ge meins a m 
mit Platt & Whitney (USA), MTU 
(Bundesrepublik), Aexo Engine Cor- 


poration (Japan) und Rat das nette 
.Triebwerk V 2500 für 15Qsitzige Jets, 
-also in erster T.hA> den kommenden 
Airbus A 320. 

Die jüngsten Anft ni g uM htew änd 
vielversprechend. Für das vierstrahli- 
ge Euizstrecka^Flugzeag BAe 146 
von British Aerospace (82 bis 109 Sit- 
ze) liegen gut 80 FesthesteBungen 
und Optionen vor. 

Die Mene Turbo-Prop-Maschine 
Jetstream 31 0,9 Sitze) ist bislang 
44mal bestellt worden. Am Airbus ist 

■ British Aerospace dozcb den Bau der 

TragfiSphgn für aQe drei Modelte 
(A 300, A 310, A 32Ö) beteiligt Im ML 
ütärbereich beut der britische Kon- 
zern geroemsam mit hnffl und Aerita- 
lia das Kampfflugzeug Tornado in ei- 
ner bislang besteftteh Stückzahl von 
809, Erfolgreich sind sehheBUch auch 
«in« gwt'wngim mit, fwiwn französi- 
schen Konsortium produzierte Jagd- 
flugzeug Jaguar sowie der Senk- 

. T forripr. 


UNGARN / Die Wirtschaftsrefonn soll unrentable Arbeitsplätze beseitigen 


Erstmals ein Großunternehmen geschlossen 


AFP, Budapest 

Das Problem der Aibeitsplaizsi- 

(«yvnmg ist mmmpVir auch im 

sozialistischen Ungarn gestellt Erst- 
mals seit 1945 wurde die Schließung 
eines Unternehmens mit 1300 Be- 
schäftigten GJGV“) und die Entlas- 
sung von 1500 Arbeitnehmern in ei- 
nem der größten ungarischen Betrie- 
be, dem rUfihlflmppnerayu pyr 
„Tungsram“, beschlossen. 

Damit wurde die vom Zentralkom- 
mitwp (ZK) der ungarischen Partei im 
vergangenen April beschlossene neue 
Phase der ungarischen Wixtschaftsre- 
form mit d«»m „Garaus“ für ein un- 
rentables Unternehmen und derWei- 
terfühnmg der iiwiiMtrininan Um- 
strukturierung in einem anderen Be- 
trieb nunmehr in die umgesetzt 
Das ZK hatte damals mitew.tri«»Kgn | 
daß „die Verbesserung der Wettbe- 
werbsfähigkeit die Verminderung 


und die Ahsrhaffimg unrentabler Tä- 
tigkeiten fordart“. Die beiden im Mo- 
nat August hnfam ffgnnn TTr ^t e rneKTmtn 
„IGV“ »nd „Tungsram“ Hatten be- 
deutende Defizite. 

Die 2800 betroffenen Beschäftigten 
weiden jedoch nicht arbeitslos sein, 
wn Terminus der na«»H wie vor » us 
item Wortschatz des «winTtati a rfynn 
Ungarn verbannt ist Die lokalen un- 
garischen Verwaltungen, die auch die 
Punktion von Arh oH^ä rn tem Ha hon 
nir»Kii*k«»n dies e zu Fortbildungskur- 
sen oder weisen ihnen andere Ar- 
beitsplätze zu. 

Wi rtsch afts e xpert en in Budapest 
zufolge dürfte es in naher Zukunft zu 

w piteren Rntlaarn ngun Immmin IW 

Tiwip Kurs gipKt vor, daB einerseits 
die Löhne wmprhalh der Unter- 
nehmen differenzierter gestaltet wer- 
den sollen, so daß es zu einer größe- 
ren Mobilität der Beschäftigten zwi- 


schen den rinderten Unternehmen 
komme. Außerdem, soll das Steuersy- 
stem der Unt ernehmen geändert wer- 
den, so daß der Lohnsteuer in Zu- 
kunft eine größere Bedeutung zu- 
kommen soD. -v. - 
Die Diskussion über die Arbeite- 

platTttiphpn ing -tet m rin pnwiflbn ge- 
fühlt wenden. pä für Wirtscbaftrfra- 
gen verantwortliche ZK-Sekretär Fe- 
rebc Havasi gestand ein, daß der Wl- 
dospmch zwischen der Vollbeschäf- 
tigung, „ einer unser er anziehendst en 
sozialistischen : W ert wnste ßungen“ 
myi der EfRatenr der Wirtschaft nicht 
gelöst worden sei. Kfr den ZK-Sekre- 
tär ist die Vollbeschäftigung „die 
Aufgabe des sozialistischen Staates, 
während die Rentabilität des emzel- 
npp Beschäftigten zu dpn Aufgaben 
des Unternehmens gehört“. Die Ge- 
werksduften scheinen mit diesen 
Maßnahmen einverstanden zu sein. - 


Israel; Weiterer 
Devisenverlust 


itr, Jerusalem 


Die israelischen Devisenreserven 
and weiter unter die von der Regie- 
rung ate Minmmnn üTi pxaArino TVrev. 
TmiHiawlpn- I V>TlarJM^nlre gafalteti. 

Nach den von der Notenbank veröf- 
fentlichten Daten sanken die Devi- 
senreserven im August um 192 MUL 
Dollar auf nur mähr 2,41 Midi Dollar. 
Tm tntsa racfaaadBP Vorjahresmonat 
wären noch Reserven über 3,52 Mrd. 
Dollar ausgewiesen worden. 


Bei pinwr galoppierenden Inflation 
von 400 Prozent liefen die Notenpres- 
ccrn im Anpitt auf Hochdruck Ln 
Berichtsmonat seien Geldscheine n! 
der Rekordhöhe von 135,4 Mrd. 
Schekel (etwa 400 MH Dollar) ge- 
druckt worden, erklärte die' Noten- 
bank. Reserven über drei Mrd. Dollar 
werden als notwendig angesehen, um 
die wichtigsten Rohstaffimporte für 

drri yn^ iftMTiTiww) vn kgnnpii- 


FRANKREI CH / Franc profitiert vom Tourismus 

Abwertung kein Thema 




JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Da französische Rane habe, seine 
feste Haltung im Europäischen Wah- 
rungssystem (EWS) nicht dem star- 
ten Dollar, sondern dm Erfolgen in 
der Tn fiw tinnsbekämpftmg zu ver- 
danken, die im Ausland immer mehr 


schaffe- und Finanzminister Bärfigo- 
voy in einem Interview mit dem 
„Quotidien de Paris** unter Hinweis 
auf seine vor 14 Tagen in Bonn mit 
Bandesfinansminister Stoltenberg 
geführten Gespräche. 

Der Maste r widersprach damit 
der in internationalen Finanzkreisen 
allgemein vertretenen Auffassung, 
daß der Franc vor einer neuen Abwer- 
tung nur deshalb geschützt sei, weil 
die D-Mark als wichtigste Währung 
des EWS gegenüber dem Dollar ver- 
hältnismäßig schwach ist Das hege 
vor allem an den Kapitalabflüssen in 
das Hochzinsland USA. Früher oder 
später müßte es aber wegen der sehr 


unterschiedlichen Inflationärste zwi- 
schen Frankreich (7,5 Prozent) und 
der Bundesrepublik (2 JZ Prozent) zu 
einer Paritätsbereimgung kommen. 

Wahrend der Ferienzeit wunde der 
Franc allerdings auch durch die star- 
ken Devisenzuflüsse aus dem Tuuri- 
stenvericehr gestützt Nach Angaben 
B&ägovoys erbrachte die französi- 
sche Leistungsbilanz daher im Juh 
einen Überschuß von mehr als zwei 
Milliarden Franc nach einem Passiv- 
saldo von 12£ MnL Franc im erst®. 
Halbjahr. Es handelt sich hier um 


ei- 


ne saisonbedingte Verbesserung. 

Einen wesentlichen Beitrag zur 
Preisstabilisierung verspricht steh 
Bdrögovoy von dem systematischen 
Abbau der öffentlichen Defizite. 
Nachdem er als Sozialminister das 
Sozialversicherungsdefizit beseitigt 
hatte, wül er jetzt der Defmtwirt- 
schaft der Staatsuntemehmen einen 
Riegel vorschieben und so den 
S taatshaushalt entlasten. 


GROSSBRITANNIEN / Umfrage bei der Industrie 


Investitionen nehmen zu 


W TT.HKT.U Ft 1 kT FTft Timiton 

Der britische Industifeverband 
GBl sagt für Großbritannien weiter- 
hin rinp nur langsame Belebung der 
Konjunktur voraus, die allerdings 
voraussichtlich bis mindestens zum 
Frühjahr 1986 «rvtenpm und bis da- 
hin rund 500000 neue Arbeitsplätze 
bringen wird. Das bescheidene Wirt- 
schaftswachstuxn in diesem Jahr von 
2JS Pr oz e n t wird ach im ko mme n den 
Jahr nur unwesentlich auf 2,75 Pro- 
zent verstärken, glaubt der CBL Die 
Arbeitslosigkeit werde nur gering- 
fügig ahnehmen, da die arbeitsfähige 
Bevölkerung deutlich zunimmt 

Die jüngste Umfrage des CBI bei 
rund i7no Mitgiiedsimteroehinen der 
verarbeitenden Industrie läßt noch 
Wiirig« VertrauenSSChWUlld er ken- 
nen. Allerdings wurde die Befragung 
vor dm Beginn des zweiten Aibeits- 
hmpfei in britischen Hafen inner- 


Industriekreditbank AG 
Deutsche Industriebank 


4 . Wahlen zum AnCskhtsrat 


l > 


ni 


Der Aufstehtsrat setzt sich gemäß §§ 96, 101 Aktiengesetz, § 76 Abs. 1 Betriebsver- 
fassungsgesetz 1952 in Verbindung mit § 12£ Betriebsverfassungsgesetz 1972 und 
§8 Ahe i der Sattmg ” w vienphn von der Harqtever sammlung und sieben wn den 
ßecriebsangehörigeo zu wählenden Mitgliedern zusammen. Die Hauptversammlung 
ist nicht an Wahlvorschläge gebunden. 


Der Aufeicbtsrai schlägt vor, 

die turnusmäßig ausscheidenden Herren 


v; 


>■ - •• - 


- Wertpapier-Kenn-Nr. 806 330 - 


DipL-lng. Helmut Eberspicher, Esslingen 
Mitinhaber der Firma J. Eberspicher 


Wir laden die Aktionäre der 

Industriekreditbank Aktiengesellschaft - Deutsche Industriebank 
zu der am 

Mittwoch, dem 17. Oktober 1984, 11-00 Uhr, 

Im Sitzungssaal da 

Industriekreditbank Aktiengesellschaft - Deutsche Industriebank, 
Düsseldorf, Kari-TheodorätxaBe 6, 
stattfindenden diesjährigen 
ordentlichen Hauptversammlung 


Dr. Gerhard Götte, Frankfurt (Main) 

Sprecher des Vorstands der Kreditanstalt für Wiederaufbau 


Wilhelm Kannann, Osnabrück 

Vorsitzender der Geschäftsführung der Wühehn Kannann GmbH 


Dr.-Ing. Jochen F. Kirchhof^ Iseriohn 

Gescfaäftsführender Gesellschafter der Stephan Witte GmbH & Co. KG 


Dr. Theodor Schulte-Middelid^ Düsseldorf 
Leitender Ministerialrat im Ministerium für Wirtschaft; 
Mittelstand und Verkehr des Landes Nordrhdn-Westfalen 


cm. 


für die satzungsgemäße Amtszeit von drei Jahren wiedeizu wählen. 


Tagesordnung 

1. Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses für das GescUft^ähr 
1983/84 mit den Berichten des Vorstands und des Anfachtsrats; Vor- 
lage des Konzernabschlnsses für das Gescfaiiftqahr 1963/84 mit dem 
Bericht des Vorstands. 


5. Wähl des Abschlußprüfern für das Geschäftsjahr 1984/85 


Der Aufcchtnat schlägt vor, zum Abschlußprüfer die Deutsche Treuhand-Gesell- 
schaft Aktiengesellschaft Wirt 5 chaftsprüfun^» 3 ella±aft, Düsseldorf, zu wählen. 


2. Beschloßfassong über die Gewinnverwenchmg 


Vorstand und Aufsichtstar schlagen vor, den ausgewiesenen 

1 7,50 DMje Aktie im Nennwert von 


24 300 000,- DM zur Zahlung einer Dividende von 7, 
50,-DM zu verwenden. 


Bilanzgewinn von 


Zur Ausfiümmg des Stimmrechts in der Hauptmsammhxng sind die Aktkmäre bo- 
rechtigt, die bis spätestens A . 


Mittwoch, den 10. Oktober 1984, 


3. Entlastung des Vorstands and des Anfrichtsrats 


Vorstand und Aufsichtsratschlagen vor, für das Geschäftsjahr 1983/84 Entlastung zu 
erteilen 


ihre Aktien oder die darüber lautenden Hinteiiegungsscheine einer Werlpapi ersam- 
meibank bei der Gesellschaftskasse in Düsseldcm oder Berlin, ba einem Notar oder 
bei einer der nachstehend benannten Bänkeahmtedegen und bis zurBeendigung da 
Hauptversammlung dort bdasseö. 


Deutsche Bank 
AktiengeseQsdteft 

Deutsche Bank Berlin 
Aktiengesellschaft 


Dresdner Bank 
Aktiengesellschaft 


Bank für Handel und Industrie 
Aktiengesellschaft 


ADCA-Bank Aktiengesellschaft 
Allgemeine Deutsche 

Credit- Anstalt 

Bankhaus R Aufhäuser 

Baden-Württembergische Bank 
Aktiengesellschaft . 

Bank für Gemeinwirtschaft 
Aktiengesellschaft 

Bayerrsche Hypotheken- und 
WechseW3ank AktiengeseDschttit . 

Bayerische Vereinsbank . 
Aktiengesellschaft 

Berliner Bank 

Aktiengesellschaft 

Berliner Handels- und 

Frankfurter Bank 

Bankhaus Gebrüder Bethmanri 

Deutsche Genossenschaftsbank . 

Deutsche Girozentrale 
- Deutsche Kommunalbank - 

Conrad HInrich Donner 

Bankhaus Max Flessa & Co. 

Fürst Fugger-Babenhausen Bank 
Kommanditgesellschaft 

Fürstlich Castell’sche Bank, 
Credit-Casse 

HML-Bank 

Hallbaum, Maier & Co. 
Aktiengesellschaft . 

- Landkreditbank — • ‘ 

Georg Hauck & Sohn Bankiers 
Kommanditgesellschaft auf Aktien 

Bankhaus Hermann Lampe 
Kommanditgesellschaft 

Merck, Finck & Co. 

B. Metzler seel. Sohn & Co. 

National-Bank 

Aktiengesellschaft 

Oldenburgjsche Landesbank 
Aktiengeselhehaft 

SaL Oppenheim jr. & Cie. 

Reuschei&Co. 

Schwäbische Bank 

Staonbank - 

J.H. Stein 


Comme 
Aktieggesel 

Berliner Com^exzbank 
Aictiengeseliscfiaft 

Bankte Trust GmbH 

*.« ‘4? • 


JofUBcrenberg, Gossler & Co. 
Ddbrück&Ca 


E^ctenbank-Warbuig 

Aitien^sellschaft 


Fmst Thurn und Taxis Bank 
Adbcrt Fürst von.Thum und Taxis 

MarcardÄ Co. .. .. 


Aktiengesellschaft 


Aktiengesellschaft. 



<L W reu . Dtacft. 
WalwmacM. «H» End« (L Kriagaa, am EL IMl 
1048 . von SomC Pro». UtnoOUHoL. raoh 


M wn: Fma J. Dl WvlOr-dv Va 
tÜMOa 


.aoaMaQ.Wrza«i : 



- wte ttt 
061 0303031 
061 03« 8090 
. 7k.41.68 363 

■ i—-;- . 



das cnxusrvt 
HBOe-tK TTEL 


i Nedmeyer ■ - 
»llschaft " 

Schmidt Bankgeschäft 
Friakaus A Burkhardt 


.... ä 


Vereins» und Westbank 
Aktiengesellschaft 


M. M. Warburg-Brinckmann, 
Wütz&Co. 


Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale 


•«i Westfalenbank 
Aktiengesellschaft 


Comraerz-Credit-Bank 

Aktiengesellschaft 


Deutsche Bank Saar 
Aktiengesellschaft 


Deutsche Länderbank 
Aktiengesellschaft 


Fine ordnungsgemäße Hinterlegung liegt auch dann vor. wenn die Aktien mit 
Zustimmung einer als Hinterlegungsstelle genannten Bank für diese bei einer ande- 
ren Bahk bis zum Ende der H auptversammlung gesperrt sind. Werden die Aktien bei 
einem Noteroder einer Wextpapiersammel bank hinterlegt, so ist die Bescheinigung 
über die erfolgte Hinterlegung in Urschrift oder in beglaubigter Abschrift bis späte- 
stens Donnerstag, den II. Oktober 1984, bei der Industriekreditbank AG -Deutsche 


Industriebank, Düsseldorf, 
sowie Abdrucke da- Finlarinng 

Verwaltung zu den Punkten der U 
ken angefonJert werden. 


Düsseldorf und Berlin, 4. 



Berichte' über das Geschäftsjahr 1983784, 
ptversammlung mit den Vorschlägen der ' 
img können bei uns und allen Depötbän- 


DaVoislanl 


r 


' r.t 


DasHaüsfürähsprochsrafeTaoun- 
genundFestlchkeiten. Vfertsehr»-. 
günstig kn Dreieck Hamburg- --i 
Hamovor-Bremen 
(je 45 Mn) Fragen 
Sieure, wir infoc- 



Wir bitten um Hilfe fQr 
noUeidende Kinder 
in der Dritten Welt 


Hflfs für noUeidende Kinder leistet dte . . 
D eut sche Wetthungertillfe aJs Teil tir®r 
i umfassenden Arbeit für rSe Ärmsten der 
Armen. Wir senden ihnen gerne 
Informationen über insere Kinder- 
programme zu. 


i ^ ...L-Mi- 1.« ■ *» 

i yeuisciK iMHinungcmuie 

1 Adenaueralloe 134, 5300 Bonnl 




Werkstoffprirfung 
- Ihre Chance? ■ 


Indushfe-Rontgen erobert sich Immer 
Elnsctröerwche. : Als Ver- 
r stehen Sie vor vlelfölK- 
gen und interessoftten ßerahjngs 
gaben.' Gut für Sie, wenn Physik und 
Elektrotechnik ..Ihre Stärken -sind. 
Wsnn 5?» av&erdem Berufserfahrung 
in derzerstörungsfreler Wsrkstc^jrü- 


fung. mitbdhgen. «[Worten . Sie <ftp 
attiöktWeo KonaMoaen ei 


eines interna- 
tionalen Unternehmens. 

Dies ist eines von vielen interesibntÄri 
Steflenangebolen-. _am_ Sanväog, 
8. Septwrioer, hng 
: gentm der WELk . 

^Nutzen Sie die Ihre BerufeCbanceh; 
Kaufen- Se sch die WEH Nächsten 

Samstog. Jeden Samstag. . J. . 


ftmdliaRtfzelofe 


: können telefonisch !" 
oder fcrastiitfüich . : - 
durchgegebe we rdet» ; ; »• 



. - Vr?. *■ 


'1^380, ■ 

Jbte r.-4Z,30 ; . 



- v . - s. ■» r 

td&L 





UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 



Zwnnirerfaktlau 5300 Bore Z (Mobover 
TfeL KB 30) SD 4t Tiefes B » 7ll 


UOO Berts bi. RoetaaaM SO. Madak U me 
TW. fl» 30» tsa II, Telex 1MS09. AanJctn: 
TaL 1030) 5S 91 W sun, Talaa 1 H SU 





2H0 Hamborg 38. Kater-WUfartm-StraO« L 
MM0> M n. Tele* Bcdabtlee und Var- 
triÄ 3 170010, Anzeigen: Tel 1040) 
3 41 U 10. Telex 3 17 Ml 77T 


Ä Im TeaBaveh HM. Tel. 

®»w> “U. AudieK Tel. [028541 

MM 21 , Telex« SIS UM 

Fa m l f opl w er (P 20 54 ) 0 27 M und 8 Z 7 M 


. JtaOacOttanropa; Dr.CaH CoMaf ScrO&e 

Zatte ueh ichte: Wate CMUe WfaucOaft: 


Göcäti; Wlrtacfcaß: 

Gen arflfgeunm. De. Ko naete UWNjt 

iio§ ttw imamr rz~l*i ömi 

i DerUaferiXeuOletoa: Dr. Pe- 

MbImI iw ■«>. v Cd. 

«»•» WriUWKUt daz 


SMO Hanoover L. Laase Laube 1 . TeL (OS 1 11 

1 TB U. Telex »35 st» 

Amdgn: TBL (OB U) 84800t» 

Tsktx tttOlOS 


•WO DOzaaUorf, Cmf-AdoU-Flatz 11 . TeL 
ÜSA 1 !. A " T « I* » U- ■ Tel. AS m 

37 50 81. Telex 85*7 756 


Oe. oitfer TMartaefi; Sport: Trank Qbm- 
»; am Mkr VMt Kam TUke UteHr.K 
aeöe-W«J nnrt Amo-WH-T: UMbu Hon- 

Creme»-! 


-WELT); WELT-Repart 


M9O7teiaS[ftn(la^DXWe4Rc»dMaB0a.Ttei. 
(0M) 7173 11; Telex 4 12448 
Andfu: M. (0 BR) 77M 1 1 - 13 

Telex 4 18& 525 



TOI 107 11) 7 M M Tl 


Mtnclieii 40, ScbdUnntixHe 30-43. Tel 
WM» 2» 1301, TtUxSOWX 


(Letter), Bxm JSeöi fffTrftr L 

teueh, BM Kd. Baoa-Jaraen Hkhalm, Or. 
EbaxtedntMcUm. Peter mipsi. 
nij biia t tia ^*äm*eaa^ Bant-Qn- 

ffir Tectootogto: AdUbert 


Mtn a twhomiemmji bei ZaattitaM TTeh 
* Pb*t oder dun* TMiwohsSco «m. 
w HiB efl Ue fa 7 ^_Mahrwert«auar. Aoateod*- 
• fcyhBartHch Porto. 

äW Frais cm I^ti nn a ia hte mf iiiA^ a lutrd 

wd Aaba ge wlUeteflL Die 


_ Kmoz. Kbua Cate. Peter 

foortti ' nnmhtal .--Dr. ■ Wlta - Sar^ 




(EuKkfcb 

. BUdUtaoMidAaklut,. 

IU. JaaBHidL Xa«5ton2f 

ice KA; gao atwer/met Qnanoph Gntf 




VM SUniBSan des 
W hebe AnmrOd» 
tt — M tfa M - 


jMfaodm Mopats bn Verkcx^älM 



will.*. 


'Trta. Wlrth. WtBltfan Furior; 
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aaaa-iAkflj üb_ 

lafafl— Pj^Mi »w Ttrt"aT” 




S^iaichteBiaebaOe fülabMPrpÄeta 
Bmialhm^ Wtnct StKbbC ’ 

vjiMMK i nidnaeijdnb,'~T- ■ 


ajkfr*»®« U. te XMCMCUdl WO; 


s! 


halb von nur sechs Wochen vorge- 
nommen. So warnt die CBI-Führung, - 
daß eine auch nur teilweise Hafen- . 
Blockade viele tausend Arbeitsplätze ' 
gefährde. 

Das anhaltende Vertrauen der Un- 
ternehmer in die wirtschaftliche Ent- 
wicklung trotz der Streiklage dürfte 
vor allem mit der Umkehr des schar- 
fen Zinsanstiegs vom Juli sowie mit 
der S tabilisierung der britischen 
Währung trotz des Zinsrückgangs in- ' 
nerhalb weniger Tage von zwölf auf ' 
10,5 Prozent zu erklären sein. 

Der CBI sagt für dieses Jahr dnen 
Anstieg der Investitionen in der ver- ' 
axheitenden Industrie um 13,75 Pro- 
zent voraus, dem 1985 ein Anstieg um 
acht Prozent folgen sollte. Aüenfings 
hat das Investitionsvolumen in der 
verarbeitenden Industrie 1983 noch : 
um 26 Prozent unter dem von 1980 
gelegen. 


i ri 
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MANNESMANN / Ertragslage weiter unbefriedigen d 

Auslandsnachfraee besser 


CONTIGÜMMI / Absatzausfall im Inland durch Export mehr als ausgeglichen 


COALTECH / Industrie steigt auf Kohle um 


Harter Wettbewerb bei Ersatzreifen Chancen am Wärmemarkt 




- *-•«*£ 


, ' ^HAEALD POSNY, Düsseldorf 

-teschöriw einan Monatauf der 
. Bauptyessäminhing als „noch nicht 
^ztaitedenstelleBd** apostrophierten 


■ zeros.-’ fügt VDrsbmdworsitzendef 

- Profi Eran 2 Josef Weis weiler im Halb- 
jahresbericht lediglich den EBnweas 
an, die Ertragslage habe sich durch 
die insgesamt günstigere Ges chäfts . 

,..öntwkklung und die Auswirkung 
-yoo A^pww^cwi || ^ na ^ ,Twi " ver- 
bessert Zur Zeit sei noch ungewiß, 
schreibt WdsweDer, ob (he Äbschwä- 
:<*nng vott ' InlaridÄ-Auftragsemgän- 
teti in dm letzten Monaten die BeLe- 

- bong seit der Jahreswende 1982/83 
: beendet habe oder ob sich in erster 
. Linie Folgen der Arbertskäznpfe vor- 
übergehend auswirkten. 

I Wesentlich besser hätte sich die 

- Nscbäage aus dem Ausland für ttan- 
nesrhann entwickelt Unzufrieden ist 
der Konzern weiterhin mit dem Ab- 
schneiden der Rohrenwerbe. Die 
Gruppen Brasilien, Demag, Rexroth 

- und Kienzle haben ihre Ergebnisse 
verbessert Ähnlich gut wie im Vor- 
jahr .war die Ertragslage, bei den. 
Gruppen Anlagenbau und Hartmann 


& Bram sowie im Hand el . Der eher 
skeptische Untertan zur Konzement- 
wickhiiagqhartetdkErteintmsvoD 
der Hauptversammlung, dad mit ei- 
' n» raschen imd riattltefmn nf giriwv 
denerhohung (fiir 1983: 4 nach 6 DM 
je 50-DM-Aktie) nicht zu rechnen ist 

Rohrehwerke, Brasilien »nd De- 
mag haben im L Halbjahr 1984 ihren ■ 
Auftragseingang „erheblich“ gestei- 
gert, was vor allem der Auslands- . 
nachfiage zu verdanken war. Der An- 

ßenumsatz des Konzerns lag mit 7 i 
Mrd. DM um 12 Prozent über dem , 
Vorjahr. Fast 3,2 Mrd. DM (plus 16 
Prozent) betrafen döi Export inländi- 
scher Unternehmen, .womit der Ex- ! 
portanteü am Umsatz auf 58 (52) Pro-, 
zent wuchs. Das gesamte Auslandsge- 
schäft erreichte 68 (6Q Prozent. 

Die Rohrproduktinn stieg nur um 
zwei Prozent auf 1J> Mm t, die Rohr 
Stahlproduktion um 10 Prozent auf 
2,08 MUL t Die Leistung von Maschi- 
nen- und Anlagenbau erhöhte sich 
auf 3,75 (3,4) Mid. DM- Die' Sach- 
anlage-Investitionen lagen mit 284 
MilL DM leicht übef dem Vorjahr, die 

Zahl Hpt Mitar beiter nahm iitt^ ß 700 

auf 102 000 ab. 


ÄRZTE- UND APOTHEKERBANK / Neue Mitglieder 

Stärker in Finanzberatung 


mgefhs 

S3CC ßcs 


LT 


HARALD POSNY, Dösseldorf 
' ...Das - außergewöhnlich starke 
Wachstum der Deutschen Ärzte- und 
Apotbekerbank e.G., Düsseldorf de- 
ren Kürzel „Apo-Bank“ nach anfäng- 
lichem Schaudern nun auch Em gmg 
in offizielle Papiere der „Bank für die 
Heflberufe“ gefunden hat, kann 
leicht so der Vorstandsvorsitzende 
Walter Schlenkenbrock, dahin gedeu- 
tet werden, als lasse die Einkom- 
mensentwicklung der Ärzte, Tierärz- 
te und Apotheker bei der Investi- 
Tkmsplanuag für Praxisniederlas- 
sungen weiter aus dem vollen schöp- 
fen. „Die Bank legt vielmehr beson- 
deren Wert darauf; durch objektive 
Beratung, durch Planungshilfen und 
Betreuung einen Beitrag zur wirt- 
schaftlichen Tragfähigkeit der Nie- 
derlassung zu leisten und die Fi- 
nanäerung nicht am Wünschenswer- 
; ten, sondern am tatsächlich Erforder- 
lichen auszurichten.“ Daneben sicher 
auch am finanziell Möglichen. 

Immerhin ist auch die Zahl der Mit- 
glieder dieser von der Bilanzsumme 
her größten deutschen Primär-Ge- 
nosserischaftsbank um 2000 auf 
• 56' 500 gewachsen; die Zahl der Kun- 
den (neberrlOOtlOO Angehörigen der 
Heilberufe etwa 10 Prozent andere 
Freiberufler) wuchs sogar um 5000. 
Und diesen Erfolg führt Schlanken- 
brock nicht zuletzt auf die Intensivie- 
rung des Wert papierbereichs, des 
Auslandsgeschäfts und der Maßnah- 
men zu noch schnellerem elektroni- 
schem Zahlungsverkehr, insbesonde- 
re bei Honorarzahlungen, zurück. 

Dasvor mehr als 35 Jahren gegrün- 
dete Institut mit 40 Filialen in 30 
Städten hat sich über „ständige Be- 
gleitung“ im Rnanziemngsbereich 
mit seinen Analysen und s einem Fi- 
nanz-Know-how fast unentbehrlich 
gemacht Sogar das Leasing-Geschäft 
wird über die 1982 gegründete Apo- 
Leasing-G mbH betrieben. 

Die herausgelegten Apo-Kunden- 
kredite erreichten 1983 einen neuen 


Höchststand. Die echte Kreditlei- 
stung wird jedoch erst unter Berück- 
sichtigung der wieder ausgeliehenen 
Rückflüsse im Darlehensbereich (789 
MiTl DM) dwitiinh, Mrt rtiown Bei- 
trag erreichten die Ne tiaiiKWhiingim 

m A»n Sr)nw»rp »nIrtAn ’fSnKtmrgnm. 

düng und Baufmanzienmg das Volu- 
men von (1,1) Mrd. DM. Das 
Wachstum der KiinHerwinTfigpq hat 
die Geschäftspolitik bestätigt, nirht 
nur mit Anlageförmen wie der Apo- 
Bank-lnhaberschuldverscfareibung 
die Refinanzierung des Kreditge- 
schäfts acherzustellen, sondern zur 
Ersparnis- und Rücklagenbildung so- 
wie zur Liquiditätsvorsorge der 

ICimHwphaft h piartiagm, 

Das gute Ergebnis der Bank spie- 
gelt sich in dem auf 117 (103) MÜL DM 
gestiegenen Betriebsergebnis wider, 
dag neben der erforderlichen Stär- 
kung der Risiko vorsorge im Kredit- 
geschäft aus dam B 

von 22 (18,7) MÜL DM 15 (12) MDL DM 
in d»** Rücklagen fiipBm i5Rt nip tu. 
vidende betragt unverändert 6 Pro- 
zent • ' x. . ’ /' - 

Z»r, Jahresmitte 1984. liegen das 
^rpdifamhiTnm hei 4,6 Und die Kun- 
deneinhgen bei fast 5^ Mrd. DM. Die 
B ilanzsumme büd mit 6,5 Mrd. DM 
trotz des Anstiegs der Kundeneinla- 
gan nahezu konstant, da d«» Banken-- 
geldcr abgebaut wurden. 


APO-Buk 

1883 

±* 

Gelder van Banken 



(MUL DM) 

1397 

+4W 

Gelder von Kunden 

4238 

+ 118 

Farder. an Banken 

1097 

+4U> 

FOrder. an Kimden 

4399 

+ 17.0 

Kredit volumen 

4830 

+ify> 

Bilanzsumme 

4573 

+ 19,5 

Geschßftjvolumen 

8871 

+ lBß 

ZinsüberschuB 

181 



in % d. BiL-Summe 

Provisionsüberschuß 

Fi gpnka pital 

m % d BiL-Sunune 
in % d. Verbindlk. 
Liquide Mittel 
in %d Verbindlk. 


INGE ADHAM, Frankfurt . 

Der knallharte We t t b ew e rb im Er- 
satzgeschäft von Autoren dürfte in 
diesem Herbst noch härter werden. 
Denn die großen Rejfeniterstdter, de- 
nen der Streik in der AutomobDindu- . 
stsx erhebliche AusfaBe in der Erst- . 

ansTÜ«bmg brachte, baten in der Re- - 
gel weite^earbeitetl^vondfirAu- 
tomobüindustrie nicht benötigten 
Reifen drallen jetzt auf den Ersatz- 
markt, der ohnehin stägaject Denn' 
immgr seltener ist dank der eneich- 
tpri langp rpn I jnifimsfamg der Rafen 
eine zweite Garnitur Reifen über- 
haupt erforderlich. 

ATWfaih ) R i |’MiTi Ersatzräfenfur 

Pkw wird die Branche ^3n dfesem Jahr 
in der Bundesr^»iM& verkaufen; 
das sind mir. 100 OOO.Stfick mehr als 
1983. Ähnlich sieht es mallen westeu- . 
ropäischen Ländern aus. Audi das 
Gttchäft mit darErstansröstang sta- 
gniert t 1 ^ Schätzungen der Conti - 
nental Gummi-Wake AG, Hannover, 

' in diesem Jahr bei 18£ MDL Stüdq 
die Streikaiisffilte werden -acht nicht 
voll aufholen lassen. In ganz Westeu- 
ropa es mit einer Steigaung auf 

54£ (53^) MüL Pkw-Räffei bei da 

Übernahmeschlacht 
in Großbritannien 

I TrRVfTT^ Hamfmr y 

Der niedaiändtech-britische Le* 
bensrntttfilkohzem Unileva plant eä- 
ne erhebliche Ausweitung des Ge- 
schäfts durch Zukauf 'So .Wird dar 
entfache Zweig des Konzerns, Umle- 
ver plc, ein Barangebot zur Über- 
nahme des AkttenkMteb der Brooke 
Bond Group plc machen, Brooke 
Bond ist ein bedeutendes gntfsnheg 
Unternehmen für Tee, Fleisch, Sup- 
penwürfel und andere Lebensrnittel 
Die Hohe des Angebots beträgt 114 
Pence je Aktie vön nominal 25 Pence. 
Für den vollen Aufkauf müßte Ünfle- 
ver, das bereits 4ß Prozent von Broo- 
ke Bond besitzt, rund l,5 Mni GuJ- 
den aufwenden. 

Zur Übeznahme von Brooke Bond 
liegt bereits ein Angebot des engli- 
schen Zuckerkonzerns Tate & Lyle 
plc vor, dessen Wert Ende vergan- 
gene Woche bä 104 Pence hg. Die 
Bezahlung soll zum TeD in Aktien 
von Täte & Lyle erfolgen. Der Weit 
der Brooke-Bond-Aktie ist seit dem 
Bekanntwerden dieser Obemahme- 
pläne auf 75 Farce gestiegen. 

Brooke Bond würde Unilever 
nahezu 6 Prozent seines Wcftumsat- 
zes von knapp 60 Mrd. hfl zukaufen. 
-Breeke Bond hat im Geadiäftsjahr 
1983 rund 914 MDL Pftrnd Sterling 
(etwa 3,5 Mrd. DM) umgesetzt und 
einen Gewinn vor Steuern von knapp 
170 MDL DM erzielt Vom Umsatz 
werden 60 Prozent in Europa, 17 Pro- 
zent in Nord- und Südamerika, gut 6 
Prozent in Afrika und 17 Prozent in 
Asien, Australien und Neuseeland ab- 
gewickeH Der Gruppe gehören fer- 
ner Tee- und Holzplantagen. Beschäf- 
tigt werden 62 000 Mitarbeiter. 

Geografisch würden sich Unilever 
und Brooke Bond vor allem im Tee- 
geschäft gut ergänzen. Brooke Bond 
ist führend am englischen Teemarkt, 
auf dem Unilever praktisch nicht ver- 
treten ist Den schwachen Positionen 
von Brooke Bond in den USA stehen 
stärkere Marktanteile der Unüever- 
Tochier lipton gegenüber. 


Erstausrüstung nach dieser Schät- 
zung etwas besser, aus. Dazu kommen 
etwa -5,6 (5,4) MDL Lkw-Reifenm der 
Erstausrüstung und unverändert 
rund 11,5 Mül, im Lkw-Ersafege- 
schäft ’ 

Noch unangefochten Nummer eins 
am e uropÄiyfrhgn Rafenmar kt ist mit 
einem Anteil von rund 35 Prozent die 
Gruppe Mw’hniin/KirfAr ; in weitem 
Abstand (Anteil rund 13 Prozent) fol- 
gen awnähgmd gleichauf Pirelli, die 
europäische Goodyear und Continen- 
tal/UniroyaL Weiter zurück liegt Dun- 
lop, von der Br anrh» nachdem Enga- 
gement der ja paniqeb fp Sumitomo 
mit Argusaugen beobachtet 

Vor diesem Hintergrund und ange- 
gicbtg der von der Branphe auf rund 
»>>in Prozent geschätzten XJberkapa- 
zität in Europa wird klar, daß mit 
«phnriT w i rfaMmen Preiserhöhungen 
die Frfalpmürhnnngtm der Reifen- 
bersttfer nicht verbessert werden 
können. Die Anbieter sehen ihr Heil 
in schnellen „Spezialitäten“, wo der 
Ertrag noch eher s timmt Auch dieser 
Bereich - in der Bundesrepublik wur- 
den im Eisatzgeschäft im vergange- 
nen Jahr ma gwai m t rund 7,2 MDL 


Hochlästangs- und Winterreifen ver- 
kauft - ist inzwischen hart um- 
kämpft 

Eine völlige Veränderung da- Lage 
verspricht sich Continental (in 
Deutschland mit der zur Gruppe ge- 
hörenden Uniroyal Marktführer) vom 
.Conti-Reifen-Systera“, das von einer 
völlig neuen Felge ausgeht. Bis zur 
Marktrdfe braucht es aber noch drei 
Jahre, schätzt das fiir Marketing Rei- 
fen verantwortliche Conti-Vorstends- 
mittfed Wilhelm Schate; auf der 
nächsten IAA werde aber bereits 
, mindestens* ein neues Automodell 
mit dem neuen System ausgerüstet 
sein, für das Conti noch einen Pro- 
duktionspartner sucht Die Entwick- 
lungskosten betragen 30 Mül DM 

Der Cpnt i-^ ftnMP ‘ rmiTngB * > stieg im 
ersten Halbjahr um l^) Prozent auf 
1655 Mül. DM. Davon entfallen 987 
\fffl DM auf Reifen (inkL Uniroyal). 
Die Steigerung um fünf Prozent ge- 
genüber der Voijahreszeit war trotz 
des streikbedingten Absatzausfalles 
von rund 500 000 Reifen möglich, da 
man Exportchancen, vor «HAm nach 
den USA, nutzte, betont Schäfer; der 
Ertrag Hege au f VoT jghmggfr^ri 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Umsatz wächst wieder 

. Bielefeld (hdt) — Das Zwischen- 
hoch auf dem Bausektor hat 1983 
nicht T 1 ”* die vorübergehende zwei- 
jährige T Tmiatggfeignatinri bei der 
Schüco Uawm> Schürmann GmbH & 
Co., Bielefeld, beendet, sondern wie- 
der für ein erhebliches Plus gesorgt 
Der Gesamtumsatz des Herstellers 
von Ahi-Fenstem und -Fassadens- 
ystemen stieg im an grianfwiw Ge- 
schäftsjahr um 18 Prozeit auf 494,4 
(418,7) Mill- DM, -Zuwachsraten im 
Ezportbereich emgasehTnswm. Das 
zur Otto-Fuchs-Gnippe, Memerzha- 
- gpn, gphfiranHa Unternehmen inve- 
stierte 7 Mül- DM. Beschäftigt wur- 
den am Jahresende 1227 (1215) Mit- 
arbeiter. 

J 

Höheres Elnkanfsvolimien 

Rendsburg (VWD) > - Die Aldro 
GmbH & Co. KG, Rendsburg, ein Zu- 
sammenschluß von 81 selbständigen 
Parfümerien mit 149 Filialen in der 
Bundesrepublik, hat 1983 das über sie 
abgerechnete Hnkau& vo luinen auf 
72 (62) Mill DM erhöht Der Uznstz 
der zur Gruppe gehörenden Geschäf- 
te ging gU»irh7PTtig auf 255 (280) MiT). 
DM zurück. Neben dem gemeinsa- 
men- Einkauf gehören betriebswirt- 
schaftliche Beratung, Werbung und 
EDV-Beratung zu Hpti Aldro- Leistun- 
gen. Um im scharfen Wettbewerb 
besser bestehen zu können, haben 
sich die sieben zur Gruppe .gehören- 
den Drogeriemärkte 1984 einem gro- 
ßen Einkaufskontor angeschlossen. 

Härtere Zeiten erwartet 

Rheda (hdt) - Die Westag & Getalit 
AG, Rheda- Wiedenbrück, Zulieferer 
für den Bausektor, meldet für das 
laufende Jahr «u a wenig erfreuliche 
Entwicklung. Während 1983 der Um- 
satz noch um 8,7 Prozent auf 118,8 
MDL DM gestiegen war und auch im 
ersten Quartal ein Plus von 7,3 Pro- 
zent erzielt wurde, ist seit April eine 
rückläufige Tendenz zu verzeichnen. 


die den Zuwachs inzwischen änfzehr- 
te. Ursache ist die nirht mehr ausrei- 
chende Nachfrage nach Bauleistun- 
gen. Bei der Westag & Getalit AG 
rechnet man vorerst nicht mit einer 
Änderung dieser negativen Entwick- 
lung Obwohl der Halbjahresüber- 
schuß noch schwarze Zahlen auf wei- 
se, könne man auch noch nicht, über 
eine Dividende sprechen. 

„Grüner Markt" In Köln 

Düsseldorf (Py.) - Rund 770 Unter- 
nehmen beteiligen sich an der Inter- 
nationalen Gartenfachmesse vom 9. 
bis 1L September 1984 in Köln. Sie 
geben einen lückenlosen Überblick 
über das Angebot der Gartenbedarfe- 
industrie. Der Ansfanrfsantefl am Ge- 
samtangebot beträgt 50 Prozent Be- 
legt «inri insgesamt 76 000 qm Aos- 


Verändenmgen bei Pittier 

Frankfurt [V Wb) -Die seit 1983 zu 
75 Prozent zu Gildemeister gehören- 
de Pittier Maschinenfabrik AG, Lan- 
gen, steht vor Veränderungen im Vor- 
stand. Der Pittier-Vorstandsvorsit- 
Tpndp Hans-Georg Schuhbauer schei- 
det Ende September aus. Als Nach- 
folger ist Dieter Weidemann vorgese- 
hen, der bisher dem Pittier-Aufsichts- 
rat angehörte und seinen Vorstands- 
sessel bei Güdemdster in Bieleted 
aufgeben wird. Zum weiteren Vor- 
standsmitglied bei Pittier wird der 
Langanar Konstruktionschef Frank 
Baumbusch berufen. 

Personalien 

Hans-Heinrich Campen, 54, seit 
sechs Jahren Pressechef der Horten 
AG, Düsseldorf, verläßt das Unter- 
nehmen zum Jahresende und wird 
am 1. Januar 1985 Direktor für Öffent- 
lichkeitsarbeit des Hertie-Konzem, 
Frankfurt Fritz L. Frieanfl, Leiter 
des Bereichs Öffentlichkeitsarbeit 
bei Hertie, scheidet dort zum Jahres- 
ende aus. 


HANS BAUMANN, Essen 

Da die Kohle ein sicherer und billi- 
ger Energieträger bleiben wird, ha- 
ben sich viele Industrieverbraucher 
bereits entschlossen, von Öl und Gas 
auf Kohle umzusteigen. Dies teilfp 
Profi Werner Peters, Geschäftsführer 
der Bergbau-Forschung GmbH und 
Vorsitzender des Fbchbeirates der 
Coal Technology *84, die vom 4. bis 6. 
September in Essen stattfindet, vor 
der Presse mit Besonders in Frank- 
reich und in England werde diese 
Umstellung öffentlich gefördert. 

Die Preise für Erdgas und Öl hät- 
ten den Zeitpunkt der Substitution 
dieser Energien durch Kohle ledig- 
lich hinausgeschoben. Daher sei eine 
Fortsetzung der bisherigen Kohlepo- 
litik unabdingbar. Bei der Stromer- 
zeugung werde die TCnM» noehr und 
mehr in den Mitt ellastbereich ausw ei- 
chen, „wenn die teilweise ehrgärigen 
Pläne zum Ausbau der Kernenergie 
realisiert weiden können“, merkte 
Peters an. 

Mittelfristig seltene der einzige 
Weg, zusätzlich größere Mengen Koh- 
le abzusetzen, nur über den Wärme- 
xnarkt zu fuhren. Wegen der harten 
Pr wülmnlniTOnT, „VOT aTTon Dingen 

mit Gas“, werde die Umstellung auf 
KnMp aber nur langem verla ufen 

Zurückhaltend beurteilt die For- 
schung die Herstellung synthetischer 
Brennstoffe durch Vergasung und 
Verflüssigung. Die Erzeugung von 
Synthesegas sei allerdings bei den 
Neuanlagen auf Basis Steinkohle 
wirtschaftlicher als mit schwerem 
Heizöl oder mit Naphta (Rohbenzin). 
Braunkohle könne hier sogar mit 
dem Erdgas konkurrieren, was der 
Bau zweier Großanlagen von Rhein- 
braun beweise. ' 

Peters räumt der Kohle auch große 
Chancen wegen ihrer modernen Um- 
welttechniken ein. Dazu gehöre auch 
die Wirbelschichtfeuerung, für die be- 
reits in der Bundesrepublik 1300 Me- 
gawatt im Bau oder in Planung seien. 
Eine neue Knmp onpntpntpgfamlagp 
die Restprobleme der Entschwefe- 
lung lösen soll, geht bald in Essen in 
Betrieb. 

Vor diesem wirtschaftlichen Hin- 
tergrund steht die Coaltech ’84 in Es- 


sen, bei der es allein um die Kohle- 

ntitzung - alsn Ve rfahrens techniken - 

geht und nicht um den eigentlichen 
Bergbau. Es ist die vierte Veranstal- 
tung dieser Art der europäischen 
Kohleindustrie und Kohlenutzer. 56 
Referate werden auf elf Veranstaltun- 
gen gehalten. Schirmherr der Veran- 
staltung ist der Wirtschaftsminister 
von Nordrhein-Westfalen, Profi Rei- 
mut Jochimsen. Coaltech ’85 wird im 
rarheipn J ahr im englischen Bir- 
mintfam stattfinden. 
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ELLEN BETRIX / Marktführer bei Depotkosmetik 

Zweistelliges Umsatzplus 


flöh Frankfurt 

Eine „grundsolide Finanzpolitik“ 
und das Bemühen um „höchste Qua- 
lität der Produkte zu einem angemes- 
senen Preis“ stell die Famüiengrup- 
pe Betrix (Marke: „Ellen Betrix“) als 
Basis für ihren „konstanten Erfolg“. 
Die international tätige Kosmetik- 
Gruppe, die in diesem September ihr 
5fljahiiges Bestehen feiert und seit 25 
Jahrm in Dreieich-Sprendlingen bei 
Frankfurt produziert, hat ihren Um- 
satz innerhalb von 25 Jahren von 2,4 
M3L DM (1959) auf 205 M3L DM 
(1383) gesteigert Seit zehn Jahren ist 
Ellen Betrix damit Marktführer bei 
Depotkosmetik in der Bundesrepu- 
blik. 

Auch im Jubüäumsjahr, so teilt d»g 
Unternehmen mit, habe mit zweistel- 
ligem Umsatzplus im ersten Halbjahr 


Sowohl in den A ngl^ndgegpllschnften 
als auch in der Bundesrepublik die 
positive Entwicklung angehalten; 
1983 wurden knapp 76 MilL DM Um- 
satz (plus 7,5 Prozent) im Ausland 
erzielt, wahrend das deutsche Ge- 
schäft mit einer Rate von plus 12 Pro- 
zent deutlich stärker als der Gesamt- 
markt zulegte. Diese positive Ent- 
wicklung bescherte dem Famüienun- 
temehmen einen kräftigen Ertrags- 
sprung, der den - traditionell nicht 
genannten Gewinn - auf seinen bis- 
herigen Höchststand brachte. 

Die rund 1400 Beschäftigten, da- 
von knapp 1000 in der Bundesrepu- 
blik, partizipieren im Jubiläumsjahr 
daran mit einem gestaffelten Bonus; 
die Verbundenheit mit dem Standort 
dokumentiert eine 50 000-Mark-Spen- 
de zur Förderung der Jugendarbeit 


Fressen die großen Fische die kleinen? 
ja, aber nur die langsamen. 


! fcugegeben - der mittelstandi- 
; sehe Unternehmer hafs heute 
nicht leicht Die guten alten Zei- 
f ten einer Selbstlauf enden Kön- 
| junttur sind vorbei Von der 
[- Steuerreform hat er nichts zu 
\ »warten. Steigende Kosten und 
rein knallharter Wettbewerb ma- 
i : Chert ihm das Leben sauer Und 
h de Schreckensbiider übergroßer, 
■ r vermeintlich existenzbedrohen- 
: der Kbnkurrenten lassen ihn aus 
i dem Angstschweiß nicht heraus- 
.rtommen. 

S HÄWfeWdagen überlebt 
i «er Mittelstand nicht 

1. Fest steht, daß der Mittelstand 
f gegen die geballte Finanzkraft 
I dar Ganten nicht ankommt 
• Aber an dieser Front sollte er die 

: Herausforderung auch gar nicht 
i era annehmen. Andererseits 
; triuß er sch freHiCh im klaren 
! sen. daß die herkömmlichen 
f TtempeJofede. auf denen sich 
’ I vrele Unternehmen von Bilanz zu 
v BtefttscWeopen. irgendwann 


: einmal ins Aus führen. Es bringt 
! nichts, einem Pferd, auf dem 
! man schon nicht mehr richtig 
i sitzt die Sporen zu geben... 

I 

! Die Parole lautet* 

| Nicht nachmachen, anders 
! machen! 

| Nur das ist der Stein der Weisen: 
i anders sein als so bedrückend 
I anonym wie die Großen. Flexibler. 
; variabler, reaktionsschneller 
: Denkarbeit leisten. Und - sich 
i vondemlriglaubenbefreien.es 
; existiere kein Bedarf mehr. Für 
• das mittelständische Untemeh- 
; men gibt es (noch dazu bei einer 
! Sparouote von 13 Prozent) 

! keine Sättigung in der Bedarfs- 
! deckung. Jeder Kbnjunkturauf- 
! schwung beginnt mit unausge- 
; lasteten Käpazitätea 

! ist das Polster zu dünn? 

Sicher für Innovationen und für 
die Verbesserung Ihrer Produkti- 
■ vität brauchen Sie auch Kapital 
; Aber es ist eine Illusion zu glau- 



ben daß Eigenkapital allein 
schon eine Garantie für dynami- 
sche Urrtemehmensführung sei. 
Die Japaner haben ihre Welt- 
marktsteilung mit bescheidenen 
14 Prozent im Rücken realisiert, 
die Briten dagegen lassen es sich 
mit 47 Prozent behäbig sein. 

wenn ihre eigen«! Rnan- 

zierungsmöglichkeiten 

ausgeschöpftsind... 

...brauchen Sie deshalb noch lan- 
ge keine Fremdfinanzienjng In 
Anspruch nehmea Die Fl Finanz- 
Leasing bietet Ihnen die Chance, 
Investitionsgüter zu nutzen, 
ohne sie deshalb zu kaufen. 

Die schnelle und kapital 
schonende Entscheidung 
heißt FL Finanz-Leasing 

Die FL Finanz-Leasing hilft Ihnea 
wettbewerbsfähig zu bleiben und 
Ihre Produktivität zu verbessern: 

■ Die FL Leasing-Modelle scho- 
nen Ihr Eigen kapital. 


■ überschaubare Mietlaufzeiten 
nehmen der Investition ihren oft 
überhöhten Risiko-Charakter 

■ Mit der FL Finanz-Leasing als 
Partner sichern Sie sich ständige 
Innovationsbereitschaft; ständi- 
ge Modernisierung Ihres Maschi- 
nenparks. 

■ Das Management der Fl 
Finanz-Leasing ist eines der er- 
fahrensten in der Bundesrepublik. 
Es berät Sie bei der Verbesse- 
rung Ihrer Ertragssituation und 
Ihrer Bilanzstruktur 

Sprechen Sie mit uns! Wir 
nehmen uns Zeit Ihnen bei Ihren 
Investitionsproblemen verant- 
wortungsbewuBt zu helfen 


FL FINANZ-LEASING GMBH 
a MOBI LIEN-LEASING GMBH 
a IMMOBILIEN- LEASING GMBH 
Hauptverwaltung 
Burgstc 2-fl. Postfach 2d 80 
6200 Wiesbaden 
Toefon 061 21/1 «7-0 
T6Hex 8 186514 

Geschäftsstelle Bremen 
LCrignystrafle i 
2800 Bremen 1 
Telefon 0421/232067 

Geschäftsstelle Düsseldorf 
Komgsallee 80 
4000 Düsseiaorf 
teiefon 0211/84545 

Geschäftsstelle Stuttgart 
CalwerStraBe37 
7000 Stuttgart 1 
Telefon 0711/228005 

Geschäftsstelle München 
Prinzregentenstraße 54 
8000 München 22 
Telefon 089/226017 
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Dnryriu» tatorcani. I" 
Droyfcrt LOvarogn V 
Droyfin Thitd C 3" 
Gtergu»- Valor DM 
Europa Valor *h 
Fonso sfr 

Faundoct Growrtli 5* 
Foundart Mutual 3- 
Gatdirune* Ml 
triorcoMiMunuaf T« »ft 
Honwntir. 
tnlorvotar »Ir 
Japan Ponloko il> 


1 76,9* 16372 

1*950 »,’»7> 

l:B50 I It5.w 


69.W «875 

»1.75 90.M 

1229 1250 

55.A4 31 6/ 

31.95 si.ra 
16 T5 16 7» 

428 477 

T6S77 


?B4.oo l».®; 

319.50 I*:®.« 1 


Karrraar Gniwih V 
NYVenmra *• 




98 Idgl» 

1045T 7 dflL B 

1(B5 8 Com. Aaalntt. 76 

1B27S 57* Kopanhogan 64 

99 7J6 dflL 71 


1017SG 4 dflL 72 • 

997T 475 dgl 73 

99 4» dgl 76 

9475C 7 dgt 77 
997EbB 75S Mooa Ira fta 83 
10X5 

941 8 Nedart. Go» 79 

100G 430 dgL» 

«955 I NaurandL 71 
181 l<75 dgl 72 


W175 6 Ontario 72 
9fr 750 Omotta H 71 

97 4M dgl 72 

9« 650 dgL 73 

101 750 Odo 69 

WO 750 ddL 71 

10475T 675dgL73 


101 5T I750 STChuOt*. 73 _ 99 


10157 I75O SAJtarii 

TSOT »75d*» 


184» 425 dgLBO 

105 775 dgLB 

10475 676 Popoa 73 

9955 7 fern! Man. 78 


99 BJSdöLB 

WOT 7 5duOi oi SrtlL 73 
1005 6 Spontan 78 

9410 498tandL Ctran. 78 
M42SG llo U ri fe Jy 
1RX7T 68tataB78- 
100K 4M dgt 79 
99 850SWo>rita>70 

9957 775 dflL 71 


180 KLSa dflL 81 
105750 10 dflLBI D 
W425 450 dflL BZ 

w»* 

100 4»dgLC 
99T 7JS dgLSS 
USA 750 dgLSS 
1045 74 dgLB 

WfcG 7475dgLB 
9T75T BdgL 83 


NY Ventura 5* 
Notornurvott 1* 
Pocrfic-Valof »Ir 
Pbarmafondi »Ir 
Wortota Fund V 
dgl. H v 

SOIWkiwakiloii jfr 
Stat-Innn dt 
Sät U »ir 

Swtvrnnob N.S Sit 


770-25 ! 719.75 

»5 10 in.« 


I 7.05 7 05 

i 7.76 7.76 

141 75 1« 50 

1 213 00 J1S6G 

20.C8 


2604 SO hl 90.00 739000 


Swhiimmob 1961 »fr. 1 1515.00 1 1210 00 [121000 


95580 BdgLM 

100 7JSt tat 84 

97 75 41X5 odL 84 

9735 9575 WfonBZ 

101 JSG 7 robobaora 89 
W175 BdgL 71 


SrnihBlot »li 

Tacfcnotagy *• 

Tompleion Oowrti J 

UiVvanoi 8.5 *tr 
Ur»vor»cJ Furxt cfr. 
Ussoc 


•VorLaps-Kurs lalle Kimuinfarri tih.-iu Ge 
währ für UK-rmiltliirgrJelilf-ri 


Ausland 

New York 


[31.4 {344 


31.4 1344 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


131.8 114 4 


Aalno Ufa 
Akan A lu m inium 
AUad Chamicol 


AMRCofe 
An. CyonmTCd 


Ganaral Etaaric 546X5 

Gartarol Food* 5425 

Ganaral Motor» 7350 

Gan. T. * t *075 

Goodyaordra 2775 

Goodrich 285« 

G«>ce «2.125 

GuHOU 

HofSburton 
Huwlott Pocfcord 
Homonoto 


Singer 

SSZ.SZSm. 

Stand. CM I n d l an u 


{ Hudson 8ay 
|Hu»ky.CH _ 


FrneSL Gadnld S 


Paris 


Staroga Tacfcn. 
SujsadorOO 


tameriol OB -A- 
WondNoLGo» 

| IncB _ 

I later City Garn lid. 


TetaxCerp. 


AJg. Bk. NadarL 


[Karr Addtaon 
locMnarah 


An Expran 
An. Motor» 

An TaL 8 Tatagr. 


Taao» tnwnin 


1 6 Spencer 

ndStaiir 


Bartaft Ptaata 
B fl nnknrf 

(um Bob 


BridganooaTlra SB 

fern 1310 

DtrttaKegyo 447 


Adonttc Rlchftald 
Avon Product» 
Bo>y 

84 o7 Amadea 
Bethlehem fteaf 

Block A Decker 


Brurawlck 

Burrough» 

Corarphlar 

Ca tan aae 

Oty hroetdng 

Oiota Ma nh attan 

Qvyitar 

□iknrp 

OOR» 

Coca Cola 


■nt Horvea t er 
Int. Fopar 
Int. Tal 4 Tel 
Int Norm. Ine. 
3m Walter 
X P. Morgan 
LTV Corp, 

Litton Induitria» 
Lockhoad Corp. 
LoaVtCorp. 
lan* Star 
Loulilona (and 


Traveden 
Tran* World Corp. 
Uccd Corp. 


[Nonhgata txpL 
| Northe rn Tatam » 


21,1= 215= 

Iss 

63,1X5. 


dflL NA 
Bank Lau 
Brown Bo r arl 
ObaGalgy kW. 

ssr^ssr^ 

Ftocherlnh. 

GtabuaPon. 

H Lo Rorta 1/10 


Raddtt A Golman 


[ Union CaiMda 
| Union OH oT CcfiL 


Ortwood Potrel 


US Staat 
WonrarComm. 


Cooim SbtaHita 

Conllnantal Graup 

CgitMDdtt 

CKbn. 

OotlnWflgM 

Daara 

DaHo Airline» 
Digital EtfApm. 
DowChental 
Du Pani 

Eaitam Grn-Fual 
fionnran Kodak 
Ekxon 
Foberg« 

Krattana 

Ftaor 

Fort 

Forcier Whaeta r 
Fruehtari 

GAFCdfe 
General Dynamic» 


Mc DonneD Daus. 
Mendt 6 Co. 

Monfll lynch 
Maio Palrotaum 
MGMIHIm) 

Mnnaiota M. 

Mobil OU 
Mername 

National Gypourn 
Na. Samleanduewr 
Nadonol Swta 
NCR 


Wovomoowar 

| Whfaofcta 


Woohaarifc 

X»rox 

ZanKh Rodto 


Banger OR 
fevanoa Prap. -A- 
Rta Ataom Mine» 
RoyiriBtofCmL 

C aö gr om 
ShaiTConoda 
Sherrttt Oarton 
SMoo-A- 

TkaraCdn. PlpttUne* 
wmtn ra K Tharran. 


4375 4» 

150 150 

19 19,1 = 

28 24= 

M75 44= 


I featatramg FIolI 
Bheaihanrax 
ThomM 

I7?9""p 


Fokfcer 59 

CdT Bracodas 1» 

Oci-v. d. Griraan 240 

HeSraStaBtafer. 

OM 175 

KoaHoogown 56 
NatowSW 226 

ssas^ $ 

Pakhoad 57 


KonaaiaP. 

KooSoop 

Urta Braven 


Kobetakoa 313 

M m raiWra B. Wd. 1480 
MatratNtoaWta 66» 
MtarbbMB. 417 

Mmubbfaiat. 236 


1 Sondra NA 
Sandra M. 
Sandra fen. 


MHgainBt von MarriB Lynch (Hbg.) 

Toronto 


MigataUi vanl 


I 2381,2 

I Lynch (VfegJ 


FanifiaBa C Eitra 


PtaiAm WOrid 

Pfizer 

PNbra 

PhUUp» Pmratoum 
PW lp Moirii 
Pimion 

Polaroid 


I Prime Computer 
J Procter 6 Gambia 


Procter t Gambi 
HCA 
RmrtOB 
Reynold» Ind. 
RodcwoB Int 
Borar Graup 
ScMumbarger 
Seen. Roebuck 
SlwtOII 


AbRtM Paper 
Aloen Alu. 

8k. o7 Moraneed 
fe. a> NawtScDda 
BrtCdn. Entarpr, 
IkrartyOR 
BowVaPmtad. 
Branda w ie« 
BniRfwidc M. » Sm. 
Cdn. Imperial Bk. 
Cda Podflc Ud. 
CdA fecfL Emerpr. 
Comtaes 
CotakaRat. 
DenbanMiw« 
Dome P eurtwmi 

fiBfconbridge (M. 
Great lata» Fora« 
MfCenedD 
ddfUMam Rh. 


PWfe» 31,1 

«J»Sch*)d# 2 

Robe«. *47 

S“ ^ 

Var. Mrart. 1295 

IMtarfeeuhi 245 

WaMtand Ub. Hyp, 87 


Srtw. Rflcfcv. InK 

Srtw.VbBrcb. loh. 


A4 Lyon» 

Aogto Am. COrp. 1 
Argjlo Am. Gold S 
Babcods hn. 


Gruppe lepeth 
I IR Vz. 


) tadejc ANP7CB8 I 1S4S 


Ära» Brak 


St^url 


WlntafthurPaiL 
zoe.Vaa.iiih. . 


[Borneo da DUjuu 


1 Populär 

j da Samoodor 


I Banco da Vtanya 
Ob* 


AlrUquWe 
Alnthom ArkmL 
BegNnSay 
BEN- Gtnv. -Oanana 
Com tour 
Club Mefftamanao 
Franc Patrpl B 
Bf-Aqtmmw 
GoL t o foyo it a 


Eap,dalZMk 

EfePritrataee 

Forte. 

feaa 

Il tau etai Ai . Eap. 


JS.EA.T. 

I — «Bkraadeft 


Iraatal 
Lalarao 
Urccrt ran ce 
Mocfcura t Brt 
Mchaln 
LMoat- H onna aav 


UTCoa Bactrico 
Untanfepledww » 
«Mta 


L*Or6al 
Penarrovo 
Pemod-wcart 
Harter (Source) 


Hongkong 


MMempt 
norfio techn. 
Hadoura O Roubafcr 
SchneldOT 
S ommer AMberr 
ThomaanC SL F 
Uslnor 


China light + P. 

Hongkon g (and 2.95 2.90 

Hungk* Sh. Bk 440 440 


H^Äc fl» »3 


Sydney 


LAT. inductrin 
Br. Leytand 
Bridah PotraiauH 
BerrtfiOR 
C tagwry Srtwappa« 

Oiorrur Com. 

Can1.Gald.naM1 

Cara. Mnrtboa 


ter 


HnrtWhampoa 11 J0 11. TD 

Irad. Mtatanan 440 420 

SrriraPoc.* A* 1710 1700 

WraotadtwA* JJ5 ! SJ0 


ACI 

AmpaL Eriptac. 
W riirpo c i h c Banking 
Bridge Oil 
Brak ME WOR. 


OtaaWVk. 

HnriBSpA 


CfeaaHraoota 322 

(Andarba rt V«. 201 

Odarr.Brau AG 
R art raraaar 343 

Ralatnfllraua 40S 

trtw ü haiar Br. 155 

Saraparft 90 


AiW 

Bnac lorabart 


Singapur 


Doa Morte Rank . 235 

JyatoBa* 498 

t&ffOflft.HOKtaMik. 2S9 


Gevoert 

KracRtbeak 


Soc.G6rLd.Baig. 


DritbMrtl 
| Duniop 


UrtvanataHochM I- 
V a fedrar Ma gaart 216 


2« Dm Sota 

=73. 


. 190 792 

t 440 65D 

sl m «06 

410 410 


Optionshandel 

Ftsnkfurt: 3. 9. 84: 562 Optionen = 29 150 (23 800) 
Aktien, davon 113 Verkaufreptionen: = 0000 Ak« 
tien, KinfopthuttiL' AEG 10-95/1,85, 1-95/5) 
1-100/33, 4-110/3, BASF 1-160^9, 1-170/3^, 
4-160/10, 4-170/8,4, Bayer 10-I70/SJ, 1- 160/1 4^, 
1-170/8, 1-180/A 4-170/10, 4-190/4, Bekula 1-95«, 
BMW 1-420/4, Commerzback 10-140/llA 10-180/ 
I, 1-lSQ/lOfi, 1-180/ 3A 1-170/2, 4-160/7, 4-170/4, 
Conti 10-120/1, 1-130/2, Deutsche Babcock St. 
I- 140/25, 1-170/3.5. 4-150/17A Deutsche Bank 
1-340/10. 1-380/7, 4-330/30, 4-341V25, Dresdner 
Bank 1-1 B0/4 A 4-1 60/7 4-170/4, Hoechst 10-170/ 

4. r- 170/84. 1-180/5. 4-170/13.4, 4-180/7,4, 4-190/4, 
Hoesch 10-fiWffl, 10-95/3,0. 1-100/iS. 4-100/7,2, K3o- 
eckner 1-85/3, 4-80/ß^. 4-85/4,5, Maimra m a nn 
1- 140/9 1-150/6. 4-140/13, 4-150/7A 4-180/4. 
Preussag 10-250/5, RWE SL 1-160/8, Siemens 10- 
400/10,6, 10-410/6.2, 10-420/2. 1-370/40,2. 1-400/18. 
1-410/13. 1-420/10. 4-390/38, 4-400/30. 4-410/2U, 
4-420/16, Thyssen 10-70/8. 10-75/3,15, 1-70 /ioä 
1-80/4. Vcba I0-17Q/3J5, VW 10-170A. 10- 180/23, 
1-180/8, 1-190/3. 1-200/2A 4-180/14,4. 4-190/6, 
4-200/4,6, Alcan 1-90/7. IBM 1-320/45. 1-370/14. 


Norsk Hydro 1-220/10. Philips 10-W5Ä 10-43^/3, 
1-45/2,7, Xerox 1-120/8^), Ve rtamütoptlo D en : 
AEG 1-80/1, 1-85/2. 1-80/4,4, 4-90/8A Bay« 1-170/ 
5, 4-160/2^5, Conti 10-217/^6, 1-1100* 4-120ri,4, 
Deutsche Bank 10-320/2,15, ISlO/Zß, Hoechst 
4-160/3, KHD 1-230/12, Laftluinm SL 1-180/7, Lin- 
de 1-380/18, Mannesmapn 1-140/138, 4-140/4,05, 
Preuasag 1-260/15, Siemens 1-3W3A 4-380^, 
Thyssen 1-75/2,4, Varia 1-170/8, VW 10-180/10, 
1-170/7, 1-180/10.8, 4-180/4, Chrysler 1-85/5, Gene- 
ral Motors 1 -200/7 A 4-200A8.4, 4-220/19, IBM 
I-350A3A Zitton 4-230/23 A Norsk Hydro 4-200/7. 
(L Zahl Verla Hsmooat (jeweils der 13.), 2. Zähl 
Basispreis, 3. Zahl OpUsospreU). 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden axa 3. Septemltar folgend* 
Goldmünxaopreüe genannt 0n D3& 

QmgtzUdie 2xli]an»6ittd*) 

Ankanf Verkauf 

20 US-Dollar 1445JJ0 1706^0 

10 US-Dollar Ondian)**! I21SJ0 1476,60 

5 US-Dollar (Liberty) - 84*00 621^0 

lf Sovereign all '23SÜ0 288,42 

iz Sovereign EBnbethlL 22740 2SL83 


Devisen und Sorten 


Devisen 


MO 

26» 

. 2760 

2750 

3400 

3400 

7950 


73® 

7300 

19» 

7S9Q 

4MB 

6890 

*510 

4310 

532D 

. 5320 

“ 

- • 


&d»*C»r. LSt 

CrtTStanga Sja 

0*». Bk tri Sing. 775 

Frtaar + NaavB sjbs 

SÄSS» 15 

Nnjran <70 

OvZC 9 JQ 

fcraDarby 1.1 X 

Sfe^aparland AfiO 

Uh. Oven. Sank 4M 


CSA ■ 

creohrtn) 

Malab Eepi 

MDA-HotabiB» 

MyorEmponum 

Nsrrii Brofeae MH 

Ookbridga 

MraWoSMfff 


I Thoarai Not. Tr. 
Wotan Bond 


| Woodlido Pot r. 


20 belgische Franken 
10 Rubel TBcberwaae 


10 BubelTBcberwox» 

* «MahUn-UM*. Henri 

Krüger Rand, neu 
Maple Leaf 
Platin Noble Man 


1445A0 1706^0 
1215J» 1476,80 
8«5i» 821^0 
233J» 288,42 

227 m mjas 

moo 232J6 
2464» 307,80 

228*00 . 281^8 
1023J» 1208,12 
10234» 1206,12 
10094» 1190,16 


Euro-Geldmarktsätze 

Niedrig»- und HSdutknne im Handel unter Ban- 
ken am 31. 84 EedaktionsachhzB 1L30 Uhr 

US-S DM Sfr 

1 Monat 11%-llh 514-Stt 4Ä-4» 

3 Monate llV-12% 54fc-M IW 

8 Monate 12Vfc-12% BÄ-8% 4*-5* 

12 Monate 1244-12R BVV-8% 4Ä-SV* 

Mil geteilt von: Deutsche Bank Compagnie nuan- 
ciere Luxembourg. Luxembourg. 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 


SOColdmaxk 

20 schweb Franken „VieaaH* 

20 fra&z. Franken .JlapoMoa” 

100 fistexr. Kronen (Neuprigung} 

20 Bsterr. Kroaen { N eupriiginltf 
10 flstcr. Knxaea (Beu taigung } 

4 fiatarr. Dukaten (Neuprägung) . 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 

■) Verkauf tnkL 14 % Mehrweriataxer 

*•) Verkauf tnkL 7 K Mehrwertsteuer 


2174» 308>4 

1824» ZS 1.42 
1844» 23X70 

9444» 11404» 
1874» 23X98 
1004» 131*10 
4484» 54X34 
10X00 14X&0 


naakint. DautHO wec&ARuktan. Scrtaol 
UM Ankfh- 

Gdd Brief kw»*) Aalagf Vcriairf 

tunr Yoek») 2^000 2^080 2jasa Xje, *4* 

LondOB') X7B4 X7BB . X744 X72 X*7 

Dnbani) 34)81 24» 3402 2^8 303 

SSontxeaP) 2,23KB 2^408 2,206« XU X» 

Amsterd, ■ ' 8X9» 8X773 8X50 . .27,73 8X73 

Zürich 119,739 11X230 11X83 11X80 12X23 

Brösel XS52 44>72 188$ <£2 i/V 

Paria 3X810 3X870 3X12 31.73 8X50* 

Kopenh. 37.430 »,640 ».12 ' 2X85 3X00 

Oslo 34480 31050 344B 3X78 - 2X50 

Stockh.**) 34.7» 31880 Sill 2346 TB4» 

MAÜaaP) **) LSU LS» LASS W7 XS7 

Wien 11204 11M4 144» H14 11» 

Madrid**) 1.752 X7« 1,719 VK X« 

Ussateu**) UW7 WH 1,7» US X» 

Tokio 14970 12000 - US .122 

HeWski 472» «72» 4623 4X80 ' 4X23 - 

Buea. Air. , - - - - - tfO - 

Bio - - - • 04» ffJO ■ 

Athen*)“) 2,4785 XB3U XU X» 

FIlaH — — — • _ ■ — 

Sydney*! 14348 X«S» :• •_/ x» X«S - 

■ Maa ne rt g.*) xaaso .12«» ■ . - xw 128 . 

Aitaa (fl Rad« I» l Ptnrtbuos Lire;5i D oDb; 

m-TVaw— aaw.rtTaaa ? -l»B**.-MBrf 1 nnfUn ■ 

— ) Önfohr faagreszt gc otattot- 


•' AWft die 2. UqukUaiersnda Aktion der PED am 

Anttag HM olae&eattmSlnaiß auf des Dollar« 

kncB des X 9. Angeaimtf de* heutiges Feiertage» in 
den ÜSA war man Hebt bereit, artflere EncBgements 
. elnmgdi e n . so daß-veddBtnfaBMg geringe Nachfra- 
•' Be ge nü gt e , um den Dolhr-Kttrs von ZJ3330 aui X8040 
-zur amtHchm ■ Wotfa- bodttchoenan zu lassen. Die 
. Z in ro et rimis t e n scheinen Im Moment wiederstfake- 
rea Gehdr m Onden, angesfchta dea sich nähernden 4. 
Quartals ta dem w» hohen Mttstou&Mhflaea seitens 
fca FED gereehaet wird. Die Bundesbank nutzte die 
hohe Bai» m einem Verkauf zur amtlichen Notiz von 
30 MÜL Dollar. Dia übrigen amtlich notierten Wor- 
tungen wurden von wenigen Ausnahmen ab aeadten 
hHier notteL Den grüßten Thgesgewinn eedehe dar 
CaaadaAe DoUar mit einem Ans&eg um 8 Fnunüle 
anfXÄtÄ Die günstigen. Perfektiven für die Kod- 
ssi vativ e Partei beiden TaargSgen 
Iflniilw den Kl m m it sUinnnmmt bähen. US-Dollar 
In: Amstazdam 32750; Brüssel SX53S0: Paris 82130; 
Mailand 177X23; Wien KAUO~Z^h X4243; Ir! 
Pbmd/DK X°68; . Ffund/DHlar 12064; Pfmid/DK 
X 79 L 1 


Devisentenn inmarkt 

aai 3 - September cn- 
p* 3 *“® d« wiederervrachten Zlospessiiiüsnis hi>- 

lürfiwi 

iar eigentlich mcht vorhanden waren. 

TVdwm*. 1 Monat 3 Monate 6 Monate 

DoDcrraM 129/1.49 4 K37453 8234X63 

SjSjSS?“ 123/123 

UVLW XWrtJ» 9,10/7,70 

rv/DM 23/7 WM mW 

Geldmarktsatze 

^ Oeld mml uitat Im Handel unter Banken »w X f- 

^^«^6520-5.80 PnncnU Vonatsoeld S25-3.7S 

Ps ™^a^o S iageld SÄ^a.90 Pr^S “ 

3. 9- 10 Ms 29 Tage 44fiC- 
^20 3 Prozen t; und 30 bla 90 T^go 44» G-320B Pro- 
Bundesbank am i 9.: 42 
»Ot; Lombardsatz 5J5 PruaanL - 

ffiMi AiilLh b U brfaftr (Zinsteof vcäm L September MW 


, (Mraftba um X 9. Oe 100 Mark Om) ~ Bcrlln- 
Ankauf U20; Varituuf 2220 -DM West; Frankfurt! 
Ankauf 1920; Verkauf 2220 DM Wert, 




BtepMcn ta prägen«; l JabrXHl a 
Obl ig a tion e n (AusnbcbedfQ&B' 
g«n ia Prozent): Zins 7.75, Kurs 




DIE 




(821) -8. 00 ^ 


rc *J. 









rlSÄ4 -Nr/2Ö7- ÖlEiKELT 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 




ö!0 :EV 


ur.ger 



Konsolidierung bei den Renten 


W o— i m 

nnlinf odi litwcflcmB 
d u r ch Ja ri o dri äo MdI 
DM-Kwt'dovl^^^H 

riMnmtfilrtmlM babi 


Paplwwi zv Baffsa dw^H 
’j »ororto W «tof Vo fWocho, »o b8ob dis sshWedsj 
■■■•fbaltM. Dot Markt wlrdH 

aurcn iwnMngvt an mvb 

idtoPii-moH Pr Aw ia n d T l Bt f t » qid »oqcte.U»flowSh«- 
MBMiwdi doi .ahoir l*m l»m fall itufafan, cfio 



HMS 

«i« 


iPftt 


:7.«1 

BMdgL IS 14 
7M0DLKSZ7 

MJttgir. Hypo Pf 33 
5WdgL Wlf 
64gLPf94 
. 6dgLKDH50 
.4MU.PM0 
ftdauei - 

H«LttA4b, G15 

- BdgU&iB 

BdgL SIT* . 
BMdgLKO« 
»«. W40 • 

II 7ft Bn.UttL Pf 103 
M dtf. Pf fi» 
BMdgL B72B 

H 5 fHtcr. Mk Pf 11 
m dgl. PI 2B 
. BdgLPf 4 _ • 
SM.did.pn ■ 

W daL Pf 12 
?dtf.-Pf 20 
B 5 Bad- PtmdbjR7_ 

7 d||l; Pf 31 ' 

.BdgL PI 34 
Mi 40- Pf 37 
/tttFiw 

ftoSBrtW.f4po.PM 
7 HOL PI 00 
TM dgL fl87 
.-0dgLM29 ■ 
7401.1630 

D 5 BtXMfiod. Pf 44 
5dgl.Pf54 
SdflfcPflOB 
M.de<.pn23 - ■ . 
SM 40- Pf 141 
7d(d. Pf 143 
PdoLKDrn 
P dgL KO 217 . 

SdpL KD21S 
BMdgL KD 210 

H WOfi-Hnobk. Pf 21 
SViS/KSO 
BdgL KS IM"' ' - 

F SDLEKLbk. Pf 218 
0 dgL Pf 238 
H SM D&typott KS fl 

- 7dQLKS35 
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nm DIE GESCHIRRSPUtai VOH SIEMENS IST 

OIE SAUBERSTE LÖSIHK. 





\br rund 10 Jahren begann die 
ft&mmg des bislang modern- 
sten Hausgerätewerkes in Eu- 
ropa. Wo es entstehen sollte, 
war schnell klar: in Dillingen an 
der Donau. Denn dort gab es 



--8M «T' 1 , - 

OMl «üe« Zusammonartjeit mit dar Güter- 
tMMi btt sich auch für Samens ausgezahlt. 

bereis ein Werk, das nur er- 
toeäert und modernisiert wer- 
den mußte. Dazu kam die aus- 
gezrichnete Anbindung an 
das Netz der Güterbahn. Und 
.SfÖiedecaif die wollte Siemens 
IgiftoSiaüs verzichten. Weil für 
das neue logistische System 
ein absolut zu- 
^v^fesjger Partner gebraucht 



. VON 

IKK IN MT DER 6ÜTERBABN 

^NUINTE 

teo setzte man sich mit den 
>r Güterbahn zu- 
wn über den erfor- 



derlichen Gleisanschluß und 
das notwendige Drumherum 
zu sprechen. Und das machte 
sich für Siemens gleich dop- 
pelt bezahlt Einmal durch 
die sogenannten „Gleisförde- 
rungsmaßnahmen“ Dazu zählt 
zum Beispiel die finanzielle 
Unterstützung des Gleisbaus 
oder die Beschaffung des nö- 


tigen Materials zu günstigeren 
Preisen. Zum anderen profi- 
tierte Siemens aber auch von 
den Erfahrungen der DB-Spe- 
zialisten. Und heute zeigt sich, 
was das Unternehmen davon 
hat: ein Transport-System, das 
genauso reibungslos funktio- 
niert, wie von Anfang an geplant 


Hausgeräte von Siemens haben mit der 
Güterbahn weltweit Anschluß. 



Ober den Gleisanschluß hat Siemens ausgezeichnete Verbindungen. 


NIT DER GOfHBAHII HJkT «BIENS 
ERSTKLASSIGE VERBIND UN6EH 

Pro Tag verlassen etwa 20 Gü- 
terwagen und Container das 
Werk Diilingen. Durch die Gü- 
terbahn haben sie direkten 
Anschluß an alle europäi- 
schen Nachbarländer. Dabei 
übernimmt die Güterbahn 
nicht nur des öfteren die Ver- 
zollung der Ladung, sondern 
keilt außerdem Beförderungs- 



pläne auf. Der Weg nach Über- 
see beginntfürdie Hausgeräte 
ebenfalls mit der Güterbahn. 
Nämlich bis in die deutschen 
Seehäfen, in denen sie für den 
Transport nach Japan, Austra- 
lien, den USA und den Golf- 
Staaten übernommen werden. 
Unabhängig von dem jeweili- 
gen Ziel bringt der Gleisan- 
schluß noch zwei weitere, in- 
teressante Vorteile. Zunächst 
einmal kann Siemens die Ge- 
räte vom Band weg in die be- 
reitstehenden Wägen verla- 
den. Auch im Schichtbetrieb. 
Das heißt, es gibt so gut wie 
keine Lagerkosten. Und dann 
sind für den Transport mit der 
Güterbahn wesentlich weni- 
ger Versandpapiere nötig, was 
Siemens noch einiges an Ver- 
waltungsaufwand erspart. Da 
ist es doch ganz verständlich, 
daß die Verantwortlichen des 
Unternehmens schon wieder 
mit den Logistikern der Güter- 
bahn zusammensitzen. Denn 
bei der geplanten Erweiterung 


des Werkes will man nicht nur 
die gemeinsamen guten Erfah- 
rungen ausbauen. Sondern 
auch den Gleisanschluß. 

HARUN AUCH SIE AUF DIE EUTER- 
BAHN UMSTEHEN SOLITEN 

Egal, welches Transportpro- 
blem Sie haben, es lohnt 
sich bestimmt, mit dem Kun- 
denberater der Güterbahn zu 
sprechen. Rufen Sie doch ein- 
mal bei der DB-Generalvertre- 
tung oder DB-Güterabferti- 
gung in ihrer Nähe an und 



Hn Teil der Geräte kommt im Container 
schnell und sicher ans Ziel. 

vereinbaren Sie einen Termin 
mit ihm. Das ist gerade jetzt 
besonders interessant, weil er 
Ihnen einige neue Angebote 
vorstellen kann, mit denen 
sicher auch ihr Unternehmen 
bestens fahren wird. Auch 
dann, wenn Sie keinen priva- 
ten Gleisanschluß haben. Weil 
die Güterbahn auf der Straße 
ebenso zuverlässig und zügig 
ankommt wie auf der Schiene. 


Gut fährt besser mit der Güterbahn. 
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D as Geschäftsjahr 1983 hat 
der VEBA-Könzem . mit 
dnem deutlich verbesserten 
Gesamtergdbnis - abgeschlossen. 
Eine positive Entwicklung in den 
Problembereidien Öl und Che- 
mie. sowie nochmals erhöhte 
Eigebnisbeiträge der Elektrizitäts- 
Wirtschaft und des Handelswaren 
hierfür maßgeblich. Der dadurch 
gewonnene-Spid|^TO wurde für 


.j; -! ' -. r ' 


VEBA ist gut gerüstet 


Maßnahmen der inneren Stär- 
kung lind der Struktuibereim- 
gung genutzt. DerKonzemaußen- 
i^nsatz ging zwar leicht auf ixL 49 
Mrd DM zurück, der Konzem- 
fihresüberschuß nahm jedoch 
um 33 Mio DM zu und arreichte 
dl2 Mio DM. Die gewachsene 
i EitragskraftdesKonzeniskommt 
/.jm bereirtigten wirtschaftlichen 
Ergebnis je Aktie zum Ausdruck, 
das von 9,20 DM im Jahr 1982 
auf 13,50 DM im Jahr 1983 an-. 
J\ stieg. Die Investitionen stiegen 
um 200 Mio DM auf xd. 2^9 Mrd 
* DM und wurden voll aus ^elbst- 
^ awirtschafteten Mittdn finan-. 

i' ^ ///'j ■ 

f Investitk«Mffl K ^- B 83 ■■ 1 . ■ 1 > : 

I in Mio DM 7 v- • • ' 

f 7J&9 .. ; 2-724 

2277 \ 


Im laufenden Geschäftsjahr setzte höheren Kapazitätsauslastung 
sich der positive Trend weiter fort und erbrachte um 11,4 % erhöhte 
Der Strombereich ist nach wie Umsätze. Für 1984 wird ein deut- 
vor die wichtigste VEBA-Sparte. lieh über dem Vorjahr liegendes 
-Die Stromerzeugung konnte im Ergebnis und die Wiederauf- 
L Halbjahr 1984 um 12,6% gestei- nähme der Dividendenzahlung 
gat werden- Der Anteil der Kern- erwartet 
energie an der Erzeugung ist bei 

PREUSSENHLEKTEIA von rd Der Handels- und Verkehrsbe- 
; 40% im Vorjahr auf über 54% reich des Konzerns mit STINNES 
j i.^pg^stjegfSi: I^^^i ermöglicht . _• und RAAB KARCHER zeichnet 

^sich- -seit Jahren durch ^gure und 
.; -= stabile Ergd3nisbeiti%e aus. Die 

'? T ' ! v \ ~ > T ' - . beiden Unternehmen werden 

1984 wiederum gut abschneiden. 

ik J' » P® 1 Konzemaußenumsatz sti^ 

m . im L Halbjahr 1984 um gut 5% auf 

■ I I. rd.25Mrd DM. Hierzu haben alle 

Konzembereiche beigetragen. Der 
: Kohzemüberschuß nach Steuern 
' erhöhte sich von 149 Mio DM im 

L Halbjahr 1983 auf 221 Mio DM 
- ^ - ' im L Halbjahr 1984- Sollte sich die 

gesamtwirtschaftliche Belebung 
•' fortsetzen, besteht Zuversicht, 

auch, die Strompreise in diesem • daß 1984 insgesamt ein verbesser- 
jahrkonstant zu halten. Insgesamt tes Ergebnis erzielt werden kann, 
wird für den Suombereich 1984 ; das ■ die Ausschüttung einer 
. ein nochmals verbessertes Ergeh- erhöhten Dividende ermöglicht 
nis erwartet . 

• • - VEBA im L Halbjahr 1984 1} 


Konzemau 

iß^aimsatz 

(Mio DM) 

24.886 

- (+ 53%' 

ProdükliCÄ 
Dien$äeistiiiigen . 

(Mio DM) 
.^/ItoDM) 

15.429 

9.457 

(+ 7.4% 
(+ 2,1%] 

StromerZö 

Erdgasford 

jguhg -L, - 

ierung 1 ^ • V 

(Mio kWh) 
(MbkWh) 

,33.621 
1007 : 
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Äuernbäch 

kommt 

U.& - Die. Deutsche Akademie 
■der Darstellenden Künste in Frank. 

■ ftut kfirte ene Funkarbeit des aus 
der J)DR‘ stammenden Schrift. 

. steilere Wolf Deinert zum »Hörspiel 
des Monats“. Dem Stück wurde von 
den Juroren »atmosphärische Dich- 
te* und „eine hohe psychologische 
Sensibilität seiner Figuren“ be- 
scheinigt. Held des Spiels ist ein 
Mann namens Allenbach, den der 
Stasi verhaftet hat, weil in seiner 
Wohnung ein Manuskript gefunden 
wurde, in den dieser die real exi- 
; s ti eren de Arbeitswelt «pttv»e Betrie- 
bes, eines „VEB Polygraph“, mit 
kritischem Stift festhält 
' Auembach versteht rieh ak *4m> 
Art „Ost-Wallraff", hat jedenfalls re- 
ges Interesse an den Büchern jenes 
westdeutschen Reporters, der vor- 
gört, mit der Methode der Manina. 
rang westdeutsche Wirklichkeit zu 
d em a sk ieren. Und so heißt Demerts 
Hörspiel denn auch „TaQraff 
kommt“. Das Ende des Un- 
ternehmens: die VerborzeHe beim 
StasL 

Eine typische «DDR* -Erfahrung, 
sollte man meinen. Fast noch inter- 
essanter aber war die West-Erfah- 
rung, die Deinert mit «pftwnri Stück 
machte. An die vier Jahre dauerte 
es, bis endlich ein Sender, der SFB, 
Qualität und Brisanz des Stückes 
akzeptierte und es produzierte. 
Nacheinander hatten, aus politi- 
schen Gründen (auch ästhetische 
wurden genannt), abgelehnt Radio 
Bremen, der NDR sowie die von 
Friederike Roth geleitete Abteilung 
des Süddeutschen Rundfunks. 

'Krönung der Ahlahrn'mgr gftmtf 
war wohl die »Begründung* 1 des 
Hörspielchefs Niezoldi vom RIAS. 
Er schrieb dem Autor entspannt ins 
Stammbuch. daß mtm» derartige 
„DDR* -Situation mit »hiesigen 
Schauspielern“ nur schlecht ver- 
mittelt werden könne; meinte, wer 
solche Stasi-' Verhöre darstellen wol- ' 
le, müsse wohl schon auf sein 
»künstlerisches Gewissen" verzich- 
ten, wenn es ihm nicht nur um Pro- 
paganda ginge. 

Man könnte Vokabeln finden für 
solch ein Denken - und „starker 
Tobak" scheint noch die mildeste 
zu sein. Aber es muß doch viele 
Pfeifen in deutschen Funkhäusern 
geben, die selbigen lieben und hin- 
ter Rauchwolken den linken lieben 
Gott spielen. 


Vergöttlicht und gehetzt - Neue Untersuchungen Ober das Tier in der Antike 

Heldenzeitalter der Hunde 


A us Homers „Odyssee“ ist uns ei- 
ne der berühmtesten Szenen 
zwischen Mensch und 13er in der 
Welfliteratur überliefert: Als Odys- 
seus nach zwanzig Jahren auf seine 
Heimatmsel Ithaka zorückhehrt, er- 
kennt ihn niemand mehr außer sei- 
nem getreuen Hund Argos: »Und ein 
Hund lag da, der hob den Kopf und 
die Ohren, /Argos, des kidgeprüften 
Odysseus Hnnd, den ff selbst einst/ 
auf zog ... Als der wahrnahm, daß es 
Odysseus war, der ihm nahte, /We- 
delte er mit dem Schwanz und senkte 
die Ohren, die beiden. I Doch er ver- 
mochte nicht mehr, zu seinem Heuen 

Zü lrwiwiMn ..." 

Bei Homer stirbt der Hund wenig 
später, in anderen Versionen der Sa- 
ge lebt das getreue Her noch einige 
Jahre und genie ßt das Gnadenbrot 
Nach dieser ergreifenden Wiederse- 
hensszene heißt da» P^K*b, fjpg 
Jost Perfahl im Zabem-Vedag in 
Mainz heransgegeben hat -Wiederse- 
hen mit Argos“. Es ist eine Samm- 
lung von Nachrichten, Erzählungen 
und literarischen Zeugnissen aus 
griechischer und rö mischer Zeit über 
den Hund. 

Dazu zahlen die Schriften des Aeli- 
an, eines Römers, der um 200 n. Chr. 
gelebt und auf Griechisch geschrie- 
ben hat Er hinterließ 17 Bände über 
«Die Natur der Tiere“ und widmet 
einen breiten Raum in seiner Samm- 
lung von Mythen, Anekdoten und ei- 
genen Beobachtungen rij»m Tfrmrf So 
schildert er voller Bewunderung die 
Selbstheilungsmethoden von Hun- 
den, die sich überfressen und 
sich mit „Kräutern aus Hecken“ ku- 
rieren, oder die bd Verwundungen, 
»ihre Zunge als Mpdfrm benutzen 
und Bandagen verschmähen” und 
dämm selten ärztlicher Einste be- 
dürfen. 

Ariians Werke sind auch «ne rei- 
che Fundgrube für allerlei wundersa- 
me Wahrgeschichten über den Hund. 
So erzählt er von indischen „Tiger- 
hunden”, die eine Kreuzung aus Hun- 
den und Tigern «den, von hrilig m . 
Tempelhunden »md von der Vereh- 
rung der Hunde bei den Ägyptern, 
die offensichtlich ntehf mir Kafaww 
und Krokodile vergöttlichten und 
pinbalsamierten. 

Audi Plutarch lobt den Hund in 
seinen Schriften, preist vor allem den 
Verstand des treuen Tieres. „Wir ken- 
nen Handlungsweisen, Verhaltensar- 

ton und DiAngtteighmgmn das Tftmdes 

genug, die uns über seine Natur Auf- 


Stuttgart: Konzert des Bundesjugendorchesters 

Unter dem guten Stern 


\T ur die Praxis kann helfen. Alles 
IN Üben im stiEen Kämmerlein, al- 
ler Unterricht an Konservatorien und 
Musikhochschulen bringt einem 
Nachwuchsmusiker zwar Fortschrit- 
te auf seinem Instrument, aber wenig 
Gewinn für das Zusammenspiel im 
Orchester. Dort aber und nicht auf 
dem Solistenpodium landen letztend- 
lich die meisten, die den Beruf des 
Musikers wählen. Im Orchester zu 
spielen läßt sich nur fernen, indem 
man im Orchester spielt 

Das war vor nunmehr fünfzehn 
Jahren einer der Hauptgründe, das 
Bundesjugendorchester ins Leben zu 
rufen. Dreimal im Jahr kommen sei- 
ne rund hundert Mitglieder im Alter 
zwischen 13 und 20 Jahren wahrend 
der Schulferien zu Arbeitsphasen zu- 
sammen, an deren Ende der Konzert- 
auftritt steht Jetzt zum Abschluß 
des arbeitsam auf Schloß Salem ver- 
brachten Sommers, gab das Bundes- 
jugendorchester ein Konzert in der 
Stuttgarter Liederballe. 

Zwei Dinge waren neu. Zu den bis- 
herigen Finanziers des Orchesters, 
dem Biiwd ^famnignminis tfffium. der 
Deutschen Stiftung Musikleben, dem 
Westdeutschen Rundfunk und der 
Deutschen Orchestervereinigung, hat 
sich erstmals ein privater Sponsor ge- 
sellt und die Arbeitsphase in Salem 
voll finanziert: die Daimler-Benz AG. 

Zum zweiten: Nach den Jahren der 
durch Volker Wangenheirn, 
der das Orchester von Anbeginn be- 
treute, werden sich nun mehrere Diri- 


genten im Wechsel um das Jung-Or- 
chester kümmern. Der erste war jetzt 
der spanische Komponist und Diri- 
gent Cristöbal Haifiter, der sich in 
seiner Heimat schon sehr früh der 
Pädagogik und Nachwuchspflege 
widmete, ehe er seine Hochschuläm- 
ter zugunsten seiner künstlerischen 
Tätigkeit wiederabgab. 

Auf dem Programm des Bundesju- 
gendorchesters standen Zoitän Kodä- 
lys „Häiy-Jinos-Suite“, Mozarts Sin- 
fonie concertaste Es-Dur KV 364 mit 
Thomas Zehetmair und Tabea Zim- 
mermann als Solisten sowie Benja- 
min Brittens »Young Person’ s Guide 
to the Orchestra“, ein altes in allem 
zwar nicht sonderlich schwieriges, 
aber effektvolles Programm, wie es 
wohl seine Ri ch ti gk eit hat 

Und die Orchesterjunioren (weit- 
aus mehr Jungen als Mädchen übri- 
gens) machten ihre Sache sehr gut, 
wenn auch nicht bravourös. Wahrend 
man das Jugend-Sinfonieorchester 
der Europäischen Gemeinschaft gern 
gegen die meisten Profi-Orchester 
eintauschen mochte, fehlte es dem 
BJO diesmal denn doch ein bißchen 
an der professionellen Souveränität 
Man spielte richtig, in einigen Grup- 
pen (Holzbläser!) sogar sehr ton- 
schön, aber so richtig befreit in der 
Musik aufgehend, klang das Spiel 
denn doch noch nicht Nun, das wird 
kommen mit der Zeit und der Erfah- 
rung Eben dafür ist das Bundesju- 
gendorchester ja da. 

REINHARD BEUTH 


schloß geben und zeigen, daß dabei 
Zöcht bloß S chär ft» der Sinne und In- 
stinkt sondern auch Verstand und 
V e rnun ft mit im Spiele sind.” 

Daß in der Antike fast so etwas wie 
ein „Heldenzeitafter“ des Hundes ge- 
herrscht haben muß, beweis«! feiner 
die . yahirekfre n Darstellungen des 
TTymdeg in der Kunst Hunde schmfik- 
ken Bronzen, Statuen, Vas», Mosai- 
ke und WandreSefe. Sie waren Ge- 
fährten im Ha y n , auf der Jagd, im 
Krieg und auf dem Lande. 

Konnte sich wn TTimd trotz ftfl» 

ihm eigenen Naturinstiukte pfrwiai 
nicht sähst beiten, dann stand auch 
schon zu antiker Zeit ein Veterinär 
bereit Halfen kein Saft und keine 
Kräuter mehr, so wurde das 'Der zur 
Ader gelassen, genau wie sein Herr - 
wenn H y m h die Hand 

hwmanng M 

Wie entwickelt die ’npmMviimi zu 
römischer Zeit gewesen sein muß, 
wie genau Tferärzte Stallungen, Füt- 
terung und Tierpflege kontrollierten. 
Ve ranschaulicht f fa wwMfcpr Band aiis 

dem Zabem-Vertag: »Tierwelt der 
Antike” von J. M.C. Toynbee. Dort 
sind die verschiedenen Tiere, vom 
Elefanten lös zur Mmir, vom Papagei 
bis znm Pfau, geschildert Wir edeben 
Tiere bei der Arbeit in der Land- 
wirtschaft, als Objekt der Zer- 
streuung für die »Oboen Zehntau- 
send” «mH arrf der bei Op- 

fer, Kult Krieg, bei Tafelfrenden, in 
Mythologie und Wirklichkeit 

Aus römischer Zeit «fad fast so vie- 
le Tierbikler auf uns gekommen wie 
aus dem alten Ägypten. Auch hi» 
findet man Vögel und Nashörner, 
Delphine und Schlangen, von popu- 
lären Gattungen zu schweigen. Die 
Wissenschaft der Zoologie war ver- 
gleichsweise hoch entwickelt So 
wußte man bereits, daß der Wal zur 
Gattung der Säugetiere gehört und 
anrh der Delphin, der Sage ein 
in Tfergestalt verwandelter Mensch, 
frpin Fisch ist Flftfifflten kann te man 
spätestens seit Hannihals spektakulä- 
rem Zug über die Alpen, andere Exo- 
ten wie Nashörner oder Marabus 
zählten zur bunten Fauna des riesi- 
gen römischen Weltreiches. 

Löwen, Tiger und Leoparden spiel- 
ten eine nicht geringe RdSe bei der 
Schautotung von Christen in den Are- 
nen der römischen Großstädte, 
Pfauen hielt man rieh wegen ihrer 
Schönheit und aufgrund ihres, so der 
Historiker Varro, „köstlichen Ge- 


schmacks 0 . Papageien belebten die 
Garten der Hauptstadt, und in Fisch- 
teichen tummelten sich ghtzemde 
Zierfische oder Muränen, die, wie 
man ebenfalls weiß, gelegentlich 
auch mit Menschen gefüttert wurden. 

Pferde und Ochsen waren als Ar- 
beitstiere unentbehrlich. Für die rö- 
mische Armee spielte das Pferd so- 
wohl eine bedeutende taktische wie 
strategische Rollet Ein eigenes Kapi- 
tel ist der römischen Kavallerie ge- 
widmet, die ihr „ Rrifan a teri al” durch 
Züchtung und Kre uzung mit andere n 
Pferderassen in großen Gestüten 
ständig verbesserte. Das Pferd wurde 
ffrhTM»n mm Sy mhni für S chnelligkeit 
und Ausdauer, wie überhaupt viele 
Tiere zu römischer Zeit wbm be- 
stimmten Symbolcharakter zuge- 
sprochen erhielten. Der Etefewt galt 
als das Symbol Afrikas schlechthin, 
der Eber, das Standartentier der 
Zwanzigsten Legion, symbolisierte 
Energie, Mut und Kraft, der beute- 
schlagende Löwe wurde 2um Sinn- 
bild des allgegenwärtigen Todes, der 
Adler, das Wappentier Roms, versinn- 
bildlichte Freiheit und Stolz. 

Es erscheint als ein großes Parado- 
xon der römischen Serie, daß ein 
Volk, das so ungemein empfänglich 
war für die Reize und Schönheiten 
der Tiere, für ihre Intelligenz und Ge- 
wandtheit, und da« nicht müde wur- 
de, fremde Tiere zu bewundern und 
ächte Haustiere innig zu Beben, eben- 
falls ein großes Vergnügen daran hat- 
te, endlosen Tiergemetzeln zuzuse- 
hen und in den Arenen Mfrnaph und 
Her gMenem ande rauhetzen TMw» 
E rklärung für dieses schre ckliche 
Phänomen kann auch Toynbee nicht 
geben. Massenhysterie allein reiche 
nicht aus, meint er, vor allem da auch 
Privatleute, fernab der Menschen . 

m aasen, ihr luxuriöses Ver g an gen 

daran hatten, Here langsam und qual- 
voll sterben zu lassen. Da nützte es 
wenig, wenn einzelne wie Plutarch 
oder Cicero gegen „das sinn- und ge- 
fühllose Verwunden und Abschlach- 
ten von Tieren” protestierten. Das 
Gemetzel ging weiter. Eist das Vor- 
dringen des Christentums brachte 
hier einen Wandel, wenn auch nicht 
unbedingt immer zum Besseren. 

MARGARETE v. SCHWARZKOPF 

Jost Perfttü^Wiedersebesi mit Argos", 
118 58 Ablx, 29,80 Muk. 

J. M. C- Toynbee, .Tierwelt m der Anti- 
ke“, übersetzt von Maria Alffidi und Det- 
tef Mifflbeck. 488 &, 144 Abb„ 68 Mark, 
beide: v. Zabem Verlag, Mainz 


Zum 9. Mal: Pantomimenfestival „Gaukler ’84“ 

Tücken eines Schrankes 


M it ohrenbetäubendem Laim 
zieht ein Trapp Maskierter 
durch die Kölner Altstadt, behängt 
mit Kuhglocken, 

und überdimensionalem Kopf- 
schmuck: Hüte, auf denen ganze 

T jmdschaften nnfiy bn^rt jjfad ^ ritl d 

„Silvestff-Chlause”, die (normaler- 
weise zum Jahreswechsel) die bösen 
Geister vertreiben. Mikm Sladek hat 
den Appenzelter Maskenzug als Er- 
öffimn^faeitrag zu seinem neunten 
Pantomimenfestival „Gaukler *84“ 
nach Köln emgriaden. Man kann ja 
nie wissen! 

Mit der gftyraracn K unst haben die 
Süvestar-Chläuse zwar nichts im 
Sinn. Aber Pantomime ist für Sladek 
schon immer mehr gewesen als nur 
rin Trikot, StUle und perfekte Kör- 
perbeherrschung. Mit seinen eigenen 
Produktionen und dem Gaukler- 
festival vernicht er stets, die Band- 
breite diese- Kunst zu erweitern. 

Und so folgte den lärmigen „Chläu- 
sen” ein eher klassischer Beitzag in 
der Musikhochschule. „Solange der 
Kopf auf den Schultern sitzt” nennen 
die Franzosen Claire Heggen und 
Yves Maro, Begründer des „Th&tre 
du Mouve ment “, ihr Spiel, in dem ein 
harmloser Schrank geradezu verhee- 
rende Wirkung zeitigt Maischen, die 
in ihn hrnAingriHm, kommen mit 
zwei, drei, ja sechs Köpfen wieder 
heraus, Köpfe, die ihnen an den Hän- 
den und Knien angp ffiarhspn sind 
und die ein groteskes Eigenleben füh- 
ren, so daß der verdutzte Zuschauer 


srMfeHHch ni ch t mehr weiß, WO nun 
der „echte“ Kopf sitzt - auf den 
Schultern jedenfalls nicht mehr. Die 
knapp einstundige Vorstellung war 
so witzig, verblüffend, variationen- 
reich und voller hinreißend durch- 
dachter Effekte, daß sie immer wie- 
der vom Zwischenbeifall des über- 
wiegend jugendlichen Publikums un- 
terbrochen wurde. 

Daß Masken allem jedoch nicht 
abendfüllend sind, wurde bei der eng- 
lischen „TresÜe Theatre Company“ 
deutlich, die zu später Stunde im 
Theater Kefka auftrat. Vier junge 
Leute versuchten in dem Sketch 
„Schulregeln“ auf recht vordergrün- 
dige Weise, die „Machtveifcältnisse“ 
in einein Klflgcenvimm er zu verspot- 
ten, indem sie Typen wie den „Stre- 
ber“, den »Rabauken“, den „Feig- 
ling“, die „Schüchterne” mit Masken 
charakterisieren . 

Nach dem gleichen Muster war 
»Rumhängen“ gestrickt, in dem die 
Langeweile, der Frust und die Ag- 
gressionen eines Punker-Alltags ge- 
zeigt wurden. Auch das erschöpfte 
sich in ermüdenden Wiederholungen, 
stereotypen Gesten und hilflosen Be- 
wegungen. Das Quartett sollte sich 
röcht allzusehr auf die (schnell ver- 
puffende) Wirkung seiner Masken 
verlassen- dann könnte seine Arbeit 
eines Tages in ein akturiles „sozi- 
alkritisches“ Pan tomimentbeater 
münden. RAINER NOLDEN 

»Gaukler "84“ dauert noch bis em- 
gchlift Blich 9. September. 
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Stuttgart: Unbekannte Lied- und Choralsätze 

Was Neues von Bach? 


W erkverzeichnis vuad Gesamtaus- 
gabe suggerieren im Fall von 
Johann Sebastian Bach den Status 
eines abgeschlossenen „Opus perfee- 
tum et absohitum”. In unserem Jahr- 
hundert hat deswegen das Auftau- 
chen unbekannter Werke dieser Klas- 
siker immer etwas Sensationelles. 
Doch die Experten wissen, daß ein 
großer Teü der Kompositionen des 
Thomas-Kantors heute als verschol- 
len gelten muß. 

Deshalb sollte man sich eigentlich 
eher wundern, daß nicht öfter angeb- 
liche oder tatsächliche Neuent- 
deckungen der Öffentlichkeit vorge- 
stellt werden k ön ne n , wie jetzt bei der 
Sommer-Akademie Johann Seba- 
stian Bach in Stuttgart Bei dem 
neuen Fund handelt es sich korrekt 
ausgedrückt um „32 Lied- und Cho- 
ralsätze aus der unbekannten Samm- 
lung von Christian Friedrich Penzel 
(1737 bis 1801)**. 

Penzel versah gegen Ende von 
Bachs Amtszeit als Thomas-Kantor 
Kopistendienste. Aufmerksam wur- 
den die Entdecker- insbesondere der 
Musiker Wolfgang Wiemer, der den 
Band auf einer gewöhnlichen Anti- 
quariatsmesse erworben hatte -, als 
man bemerkte, daß die neue Samm- 
lung 91 zweifelsfrei von Jo hann Seba- 
stian Bach stammende Choral-Sätze 
parallel überliefert. Warum, so fragte 
man sich, sollten nicht auch die übri- 
gen 32 Stücke von Bach stammen. 
Denn immerhin befinde sich darun- 
ter auch ein nachweislich echter 


Bach-Choral, der noch auf anderem 
Wege zu uns gekommen ist 

Was die Urheberschaft der restli- 
chen Stücke anlangt, gibt sich die 
Wissenschaft, insbesondere der Har- 
vard-Professor Christoph Wolff, aller- 
dings sehr skeptisch. Nicht zuletzt, 
weil der Kopist Penzel seine Glaub- 
würdigkeit - wie man weiß - durch 
fälschliche Zuschreibungen selbst 
kompromittiert hat Daß der Band 
mit den Choralsätzen aus dem 18. 
Jahrhundert stammt, steht außer 
Zweifel Deshalb geht es lediglich 
darum, ob im Extremfall die eingetra- 
genen Mittelstimmen der Sätze der 
geistigen Urheberschaft Bachs zuzu- 
rechnen sind oder der eines seiner 
Schüler. Die Betreuer der Hand- 
schrift retter. sich deshalb in die un- 
verfängliche Formulierung: „Choral- 
sätze aus der Werkstatt Johann Seba- 
stian Bachs.“ 

Im ganzen gesehen dürfte die 
Stuttgarter Entdeckung lediglich von 
archivalischem Interesse sein. Eine 
ästhetische Diskussion könnte, sollte 
sich Bachs Urheberschaft doch noch 
erweisen, nur darüber zustande kom- 
men, einmal auszumachen, wie 
schlecht Bach manchmal komponie- 
ren konnte. Die Internationale Bach- 
Akademie, inzwischen ein veritabler 
Konzertveranstalter mit 15 Haupt- 
konzerten und etlichen Nebenver- 
anstaltungen, unter denen die „Sen- 
sation“ sowieso nur eine Rand- 
erscheinung blieb, ist dafür kaum der 
rechte Ort. RICHARD LORBER 



Japanische Pinselzeichnungen „Aus der fließend-vergänglichen Wclr* in der Kunsthalie Baden-Baden 

Der schreckliche Anblick des Ermordeten im Schilf 

W! 




Morn cht dl« d«r Attdwromg: 

Kyosol (W1-188V), au* d*r Badten-Bedawir AocstaHmg Fora Katalog 


enn man die Baden-Badener 
Kunsthalie betritt, wo zur Zeit 
japanische Pinsetoejchnuagen ausge- 
stellt sind, begreift man schnell, war- 
um Ende des vorigen Jahrhunderts 
die japanische Kirnst die Impressioni- 
sten, Nabis, Jugendsülkunsfler in ih- 
ren Bann schlug. Obwohl uns diese 
Kunst mittlerweile längst vertraut ist, 
wird die Begegnung mit den Origina- 
len immer wieder zu einem Erlebnis. 
Wie Hokusai da aus fein zwischen 
hellem und dunklem Grau abgestuf- 
ten Pinselstrichen einen Eipri entste- 
hen läßt und in dessen Schatten eine 
Ente plaziert, deren Umriß lediglich 
aus der leichten Lavierung des Hin- 
tergrundes entsteht - das verrät eine 
Sicherheit der malerischen Mittel, die 
heute wie damals bewundernswert 
ist Hokusai fuhrt da beispielhaft die 
Tugenden der Tuschmalerei vor, die 
vollendete Beherrschung des Pinsels 
und die Kunst der Andeutung, die 


mit der Kunst des Weglassens korre- 
spondiert 

Wnfaigaig Blatt ist rinefl von rund 
dreihundert aus der Zeit von 1600 bis 
1900, die in der Ausstellung „Aus der 
fließend-vergänglichen Welt“ zu se- 
hen sind. Sie bietet auch dem, der die 
Moigiw des japanischen Flazbholz- 
schnftts genau zu kennen glaubt 
manche Überraschung. Wie lange 
Zeit in Europa, so wurde auch in Ja- 
pan die Zeichnung nicht als eigen- 
ständiges Kunstwerk angesehen. Sie 

war nur Vorarbeit fiir den Holzschnitt 

oder die - ebenfalls in Tusche ausge- 
führten - Hange- und Querroöen. 
Pinsrizrichnungen wurden deshalb 
allenfalls von ffen Künstlerkollegen 
gesammelt oder von den Nachfahren 
aufbewahrt Die aber verloren das 
meiste bei den großen Bränden in 
Tokio nach denverhee r enden Erdbe- 
ben von 1910 und 1920. Die Ausstel- 
lung basiert deshalb auf euro- 
päischen Privatsammlungen (ergänzt 


durch Museumsbestände aus Leiden 
und Bremen). 

Es ist ein eigenartiges Panorama, 
das sich in Baden-Baden vor dem Be- 
trachter ausbreitet Es umfaßt Skiz- 
zen für Holzschnitte, bloße »Übungs- 
blätter“, die dennoch vollendete 
Kunstwerke sind. Der schreckliche 
„Kopf eines Ermordeten im Schilf 1 
von Hokusai (1760-1849) oder das Fä- 
cherblatt mit dem fliegenden Reiher 
von Chinnen (1792-1851) sind Bei- 
spiele dafür. 

Reizvoll ist es aber auch, dem 
Künstler beim Entwurf sozusagen 
über die Schulter zu schauen. Taiso 
Yoshitoshi (1839-1892) skizzierte sei- 
ne Ideen zuerst mit roter Tusche, um 
dann darüber mit schwarzer Tusche 
die Zeichnung genauer festzulegen. 
So stehen manchmal über den roten 
Aktfiguren in Schwarz Kleidung oder 
Rüstung. Aus der Parallelität oder 
der Divergenz der roten und schwar- 
zen Linien gewinnen diese dramati- 


schen Szenen - ein Mann unter den 
Balken eines brennenden Hauses, 
Soldaten mit einem schwerverwun- 
deten Gegner, usw. - eine Kraft und 
eine Schönheit (und damit einen Ei- 
genwert), die vergessen lassen, daß es 
eigentlich nur Vorarbeiten sind. 

Der Ausstellung fehlt jedes didakti- 
sche Element Sk zielt nicht auf Voll- 
ständigkeit (wichtige Meister des 
Ukiyo-e sind nicht vertreten), und sie 
will auch nicht Stilformen der Pinsel- 
zeichnung oder den Weg vom ersten 
Entwurf bis zum fertigen Holzschnitt 
abhandeln. Sie präsentiert einfach 
Beiläufiges und Unfertiges genauso 
wie Vollendetes. Darunter sind alle 
Genres, Figuren und figurenreiche 
Szenen, Landschaften und Pflanzen, 
Tiere und Dämonen. Es ist so recht 
eine Mischung, um die Freude an ei- 
ner uns meist noch fremden Kunst zu 
erwecken. (Bis 9. Sept; Katalog 48 

Mark - ) PETER DITTMAR 
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Münchner Meisterwerke 
im Puschkin-Museum 

fhn. Moskau 
Erstmals präsentieren sich die 
Museen Bayerns in der Sowjet- 
union. Mit diesem Hinweis eröffne- 
te gestern der bayerische Kiihmnrii. 
nister Hans Maier eine Ausstellung 
mit vierzig Meisterwerken aus der 
Münchner Pinakothek im Moskau- 
er Puschkin -Museu m An- 
schließend geht sie hoch nach Le- 
ningrad, dessen Eremitage im Ge- 
genzug Ende September in Mün- 
chen „Das Gold der Skythen“ zeigt 
In Moskau weiden vor allem Ge- 
mälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 
ausgestellt, die noch kein russi- 
sches Publikum gesehen hat, dar- 
unter Bilder von Goya, Reinbrandt, 
Rubens, Velasquez, van Dyck, Mu- 
rfflo und Tmtoretto, dessen Chri- 
stus-Gemälde die Stirnseite des 
Ausstelhingssaales beherrscht We- 
gen der Risiken des Transports 
mußte auf Beteiligung der alt- 
deutschen Holztafelbilder verzich- 
tet werden. 

Ostdeutsche Kulturtage 
begannen in Düsseldorf 

dpa, Düsseldorf 
Mit der Eroflhung der Ausstel- 
lung „Pommern und Stralsund“ im 
Landesmuseum Volk und Wirt- 
schaft in Düsseldorf begannen die 
diesjährigen „Ostdeutschen Kultur- 
tage\ Diese Kulturtage sollen mit 
ihren verschiedenen Veranstaltun- 
gen das kulturelle Erbe des deut- 
schen Ostens „für alle Zeiten und 
für alle Deutschen gegenwärtig ma- 
chen“. 

Fremdsprachenregelung 
für „DDR “-Schüler 

dL Hannover 
Schulkindern, die aus der „DDR“ 
in die Bundesrepublik umgezogen 
sind, soll der Anschluß in der Schu- 
le erleichtert werden. Das steht ein 
Fremdsprachenerlaß des nieder- 
sächsischen Kultusministers vor. 
Danach müssen diese Kinder, die in 
der „DDR” Russisch als erste 
Fremdsprache hatten, in den Klas- 
sen 5 und 6 die erste Pffidrtfie-md- 
sp rache (Englisch oder Ijtem) 
narhipnvm, während die Schüler 
höherer Klassen, die über keine 
Rn gliachln»nntnissi» verfügen, in 
Russisch weiterunterrichtet wräden 
sollen, eventuell auch im Fernun- 
terricht, wenn keine geeigneten 
Lehrer am Ort vorhanden sind. 

Die erste polnische 
-Buchfrandhffig — 

J.G.G.KÖtn 
Die erste polnische Buchhand- 
lung in der Bundesrepublik wurde 
jetzt in Köln eröfihet Ihr ist ein 
Antiquariat angegliedert. Sie will 
nicht nur Bücher in Polnisch, son- 
dern jegliche Literatur über Osteu- 
ropa vertreiben. Also auch Pokmica 
aus Vertagen der Bundesrepublik, 
der „DDR“ und des Auslandes. Au- 
ßerdem sind Dichterlesungen sowie 
Kunstausstellungen geplant, 

Symposion Nordseeküste 
zum Thema „Wetter“ 

DW. Cuxhaven 
Zum zweiten Mal findet vom 20. 
Oktober bis zum 17. November an 
der Küste vor Cuxhaven das »Sym- 
posion Nordseekuste“ statt Zwei 
Künstler aus den USA, je einer aus 
Nigeria und Frankreich »wie sechs 
Deutsche werden in dieser Zeit 
Kunstwerke zum Thema „Wetter" 
realisieren. 

Neues Museum für 
afrikanische Kunst 

DW. New York 
Ein neues Museum wird in New 
York am 18. September mit dem 
„Center for African Art“ eröffnet 
Es ist das zweite Museum in den 
Vereinigten Staaten, das sich aus- 
schließlich Tnit afrikanischer Kunst 


beschäftigt Zur Eröffnung werden 
„Afrikanische Meisterwelke aus 
dem Musäe de rhomme” in Paris 
gezeigt die zu neunzig Prozent 
noch nicht außerhalb Frankreichs 
ausgestellt wurden. 

Fotografie zwischen 
Kunst und Kommerz 

DW. DfisseMarCBIelefcld 
Das Internationale Foto-Sympo- 
sion, das mm fünften Mal auf 
Schloß Mickeln in Düsseldorf (26.- 
28. Nov.) stattfindet, steht diesmal 
unter dem Thema „Fotografie zwi- 
schen Kunst und Kommerz“. Refe- 
renten sind ita. Klaus Honnef 
(Bonn), Eva Sonneman (New York), 
Fried! Kubelka-Bondy (Wien)- 
Das 5. Bielefelder Symposion 
über Fotografie im Fachbereich De- 
sign (2. u. 3. Nov.) steht unter dem 
Thema „Fotokritik“. Zu den Vortra- 
genden gehören tu. die Fotografen 
Derek Bennett und "Dm Rautert, die 
zugleich mit einer Austeilung ver- 
treten sind, sowie V36m Flusser 
(Säo Paolo) und H. Molderings, 

Konferenz über 
den Archaeopteryx 

DW. Eichstätt 
Die internationale Archaeopte- 
ryx-Konferenz findet vom ILbislS. 
September statt (und nicht, wie irr- 
tümlich gemeldet, im Oktober). 
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Eine »schwierige 
deutsche Nacht“ 
fand in Berlin 


Ein Trainer verheddert sich im 


keine Anhänger 

dpa, Berlin 

Die Szene war gespenstisch und 
forderte lautstarken Protest heraus: 
In der nächtlichen Berliner City er- 
klang vor einigen tausend Zuhörern 
das berüchtigte ^Horet-Wessel-Lied“ 
(JDfe Fahne hoch“) aus der Nazi-Zeit 
Auf die Fassaden der Hochhäuser am 
Erast-Reuter-Pktz wurden von Dia- 
Projektoren haushohe Hitler-Fotos 
und Hakenkreuze geworfen. 

Wolf Appel von der Deutschen 
Oper Berlin sang das NS-Kampflied 
„Volk ans Gewehrt“ Appel batte sich 
zuvor quasi entschuldigt: JEs steht 
auf d«« Programm dieses Abends, 

ich Han T.wri sin gen “ Dar aufhin 

setzte ein ohrenbetäubendes Pfteif- 
konzert ein und immer wieder wurde 
„aufhören“ gerufen. 

Im Pohzeihericht dieser Nacht vom 
Sonntag zu Montag in Berlin heißt es 
dazu: _MiBfiaDen bei NsEäfedcxn: 
Büchsen würfe auf die Bühne. Pro- 
gra mmändenuig wurde erzwungen.“ 

Was war das für ein Abend? Es war 
d« itfnTtiwiwjiasfelrtflh^i „unerhört“ 
des aufMammutveranstaltungen spe- 
zialisierten Regisseurs Frank Burck- 
ner („Luther ist tot“, 1988), das den 
Abschluß der mehrwöchigen Veran- 
staltungsreihe „Berliner Sommer- 

wnnM «fTs nnn " hildpfa» nnrt gtoinhwuitig 

den 45. Jahrestag des Kriegsaus- 
bruchs am L September 1939 mit ein- 
bezog. 

TTrsprirngtirh war es als 24stün- 
diges Tag-und-NacWrHappeniiig ge- 
dacht und sollte bereits am Sonn- 
abend beginnen, doch erzwang ein 
kurzes, aber heftiges Unwetter den 
Abbruch Hat Verans taltung bald nach 
Beginn. 

- Am Sonntag erfolgte dann der 
zweite, allerdings stark gekürzte Ver- 
such, moderne Miml — unter ande- 
rem von Karlheinz Stockhausen 
(„Gesang der Jünglinge im Feuero- 
fen“) und Ltdgi No no („Erinnere 
Dich, was damals geschah in Au- 
schwitz“) - mit Nazi-Liedern, Groß- 
stadtgeräuschen, Jazz, Computermu- 
sik sowie, .indischer, aftflninwliw 
und arabischer Musik und gfaw 
Show aus Lichteffekten mä Hilfe von 
„Lichtk&nanen" des Franzosen Mby 
H ergä zu verbinden. 

Nach Meinung der Veranstalter 
sollte es „ein in Europa einmaliges 
Experiment* werden. Der erhoffte 
M&ssenanstunn dazu blieb allerdings 
ans. 

Als von den umliegenden Hoch- 
hausfassaden Fotos von marschieren- 
den Soldaten und «Judensterne“ mit 
dem Text „Wer dieses Zeichen trägt, 
ist ein Feind unseres Volkes“ über 
dun ancnnatAw verdunkelten. Platz 
leuchteten, erklang aus auf dm Dä- 
chern installierten Lautsprechern die 
„Kriegseiklärung“ vom L September 
1939: „Seit 5.45 Uhr wird zurückge- 
schossen, wird Bombe mit Bombe 
vergolten." 

Die Worte dröhnten vom Emst- 
Beuter-Flatz über jene „Ost-West- 
Achse“, wfedte Magistrate durch Ber- 
lin von der Heerstarße über die Sie- 
gessäule bis zum Brandenburger Tor 
von den WatifmaiKnriai^^p genannt 
wurde. „Wir wollten daran erinnern, 
daß Deutschland und ein Teil der 
Weh von hier aus kaputt gemacht 
wurden“, sagte Burckner, bevor das 
Lieder der KZ-Insassen von den 
„Moorsoldaten“ erklang. 

Abschluß war um Mitternacht ein 
„Klangschrei" der Zuschauer, die 
noch ausgeharrt hatten, ein Rufen, 
Srbrrien in verschiedenen Tonarten 
und je nach Temperament, das dann 
in Mozarts „ Klein e Nachtmnusik“ 
einmündete. „Eine deutsche, schwie- 
rige Nacht“, meinte der eigenwillige 
Regisseur, der «Mut zum Fragment“ 
forderte und von einem Versuch 
sprach, „frei zu werden von den vie- 
len falschen Tönen, die uns die Ohren 
verstopfen“. Schon vorher hatte 
Burckner eine Ahnung: „Vielleicht 
geht er schief; der Versuch, vielleicht 
ist« vermessen.“ Er ging schief 


F. DIEDER1CHS, Berlin 

Sn Prozeß, geprägt von Rätseln, 
Widersprüchen, offenen Fragen. Seh 

ffinf Vqi fonnriliiTiflKtag rai gffcyt dwphg- 
malige Fußballtrainer Helmut Krons- 
bein (69) auf der Anklagebank des 
Schwurgerichts Hannover, »nd seine 
Mimik spiegelt das für ihn Unfaßbare 
wider, das sich da vor seinen Augen 
abspidL Eine fremde Welt für einen 
Mann, dessen Leben sich bisher zwi- 
schen Tor, Strafraum und Anstoß- 
kreis abspielte, und manchmal 
drängt sich Ham Beobachter der Ein- 
druck auf, als verfolge der Angeklag- 
te hier ein Spiel, dessen Regelwerk 
rhm wohl n pffl» unbegreiflich blei- 
ben wird. 

Am L Juli 2979 hatte Helmut 
Kmnsbem, den alle nur „Fiftz“ rufen, 
seine Frau Gerda tot in der Badewan- 


Hannover-Armim gefunden. F»n Fon 
schwamm heben der Leblosen, und 
im Bad lagen Zettel verstreut mit Sät- 
zen wie „Ich nehme mir das Leben. 
Gerda Kronsbein“ und „Ich möchte 
verbrannt werden“. Der letzte hand- 
geschriebene Wunsch der Verstorbe- 
nen ging bis heute nicht in Erfüllung, 
vielmehr widmeten sich mehrere 
Gutachter mit Akribie des Körpers 


der Frau. Daß auf bis heute ungeklär- 
te Art und Weise während der Autop- 
sie der Leiche so wichtig Körperteile 

wie Klagen und das Nackenstück 
spurlos verschwanden, zählt nur zu 
einem der mystriösen Rätsel, die der 
Prozeß allen Beteiligten aufgibt 

„Tod durch Stromtod“, behauptet 
Kronsbem-Verteidiger Fritz Willig, 
G utachter schli eßen dies ebenfalls 
nicht aus. „Tod durch Schlage des 
Ehemanns und vorgetäuschter 
Selbstmord“, denkt sich der Anklage- 
vertreter, Staatsanwalt Wolfgang At 
tenburg, ebenfalls gestützt aufBxper- 
ten an sicht; und dem Vorsitzenden 
Richter Joachim Ruhtz obliegt die 
lmHanirhaTP Aufgabe, nir.Tit nur in ei- 
nem Indizienprozeß zu urteilen, son- 
dern auch die Psyche des Angeklag- 
ten zu bewerten und darin Spuren 
pfrwr kriminellen Energie zu ergrün- 
den. 

Iftr den Mann, dem „Körperverlet- 
zung mit Todesfolge“ zur Last gelegt 
wird und der wohl nur deshalb eine 
derartige Publizität genießt, weil er 
1954 Hannover 96 zum Deutschen 

Meistertitel führte, gibt es keine offe- 
nen Fragen. „Wenn ich verurteilt wer- 
de, ist fl aa ein Justizirrtum“, sagt. 
Kronsbein in einer Verfaandlungs- 


„Warakk 
Hektar » 


.wflrdakhoflM 

Hakaat Kvom- 
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pause, doch wächer Angeklagte sagt 
dies nicht? Offen gesteht er seine 
Schuld ein, eine Schuld jedoch, die 
keinem Richter zur Verurteilung An- 
laß böte: „Ich habe mich 33 Jahre 
kmg nur auf Fußball konzentriert, da- 
bei vieles übersehen, vor allem wie 
mgfag Gerda ach mit Tabletten und 
Alkohol kaputtgmnacht hat“ 


In dieser Zeit ist Kronsbein zum 
alten Mann geworden, was nicht nur 
seine 69 Jahre deutlich werden las- 


sen. Natürlich, dem. Alkohol haben 
beide kräftig zugesprochen, doch wer 
würde es verdenken, wenn es Erfolge 
zu feiern gab? Die letzten.- Erfolge 
sind hmge her, ebenso wie die. Ereig- 
nisse' im Bajmmmw der Krona- 
bems; und auch die Zeugen, die heute 
-fünf Jahre später -antiken, um die 
Privatsphäre des Ehepaars bloßzule- 
gen, grabt*« ohnehin nur das, was 
man schon lange auchoime ihr Zeug- 
nis weiß. Gerda Kronsbemhat oft von 
Selbstmord gesjnwihen, und Helmut 

• )tff«wh«n hat, flanft imd w ann 

' Hand gegen seine Frau erhoben, im 
Streit, wenn er wieder einmal festge- 
stellt hatte, daß sie Gdd für teure 
Pelze, Schmuck und Alkohol „raus- 
gegehmissen hat“, «innert er rieh 
heuta ■ 

Drei Jahre nach dem Geschoren ist 
er das mteMriate Beschuldigter ver- 
nommen worden, „warn ich 20 Jahre 
jünger wäre, würde ich das alles 
Tric hter ertragen“, sagt' er und greift 
vor dem Beginn des fünfter Prozeß- 
tages zu der Meinen rosa Spzühfla- 
Krin» mit dem Herzmittel, das er sich 
regelmäßig auf die Zunge sprüht 
Jfiffi“ nannten sie ihn, weil er als 
Trainer wendig, temperamentvoll, 
agil war. ; 


Beute verbietet rieh der mit Spott 
unteriagerte Kosename von selbst. 
Ißt Kreislauf und Blutdruck steht es 

nicht zum Besten, dte linke Hand zit- 
tert ün Tremolo, von einer Kriegsver- 
letzung beschädigt An diesem Mor- 
gen hat er zudem seine Magentablet- 
ten v erges se n, er greift sich i mme r 
wieder- mit den Händen an den Ku- 
geähauch; anch die Flaschen Magen- 
bitter h alten ihm in der Nacht vorder 
Verhandlung krä* Ruhe beschert 
Nervös wippt er mit den Füßen, als 

gelte es, die letzten Minuten vor dem 

Abpfiff zu überstehen 

Als der Prozeß nach einer Stunde 
unterbrochen wird, kramt er einen 

Zettdaus der Tasche, schreibt darauf 

die Namen prominenter Fußballer - 
rirte Mannschaft, die in Berlin zu ei- 
nem WohHäägkeitsspiel auf laufen 
soll Er wird sie, wohl als letzte große 
Aufgabe, betreuen und in di e s en 
Standen die Fragwürdigkeiten s e i ner 
Verhandlung vergessen. Wie er auch, 
in «*rru»n 33 Jahren als Trainer, im- 
mer dann alles um sich herum verges- 
sen bat, wenn die Lederkugel roßte. 
„Vielleicht ist deshalb »Res soweit 
gekommen", sagt er selbst und wartet 
aufseinen Freispruch, den er am 17. 
Oktober erhofft 


Reiche und Arme 
sterben unnötig früh 

US-Stndie: Einfache Methoden gegen den vorzeitigen Tod 


GETTA BAUER, New York 

In der achten Dekade unseres Jahr- 
hunderts sterben mehr Menschen an 
«impiaw Durchfell, slfi im gesamten 
Mittelalter durch den schwarzen Tod, 
die Pest Diarrhöe, Masern und Lun- 
genentzündung «nfl die Plagen, an 
ftenpn 15 MiTlinngn TCrry T er in unter- 
entwickelten Landern Jahr für Jahr 
vor Erreichuiig ihres fünften Lebens- 
jahres gngnir«te gehen. 

In der hnnhznriligiOTton Tnrhnetrift - 
ge Seilschaft des Westens da geg en 
werden zwei Drittel aller Todesfälle 
durch Herzkrankheiten und Krebs 
verursacht Obwohl dort die Lebens- 
erwartung auf 74 Jahne gestiegen ist 
tritt der Tod bei einem Drittel der an 
Hetz- und Krebskrankheitei Gestor- 
benen vor Erreichung des 65. Lebens- 
jahres, also in ihrer produktivsten Le- 
bensphase, ein. 


Absage an Zigaretten 


Obwohl Todesursachen irori Ster- 
bealter VÖIUg nnterRehi«»<Pteh sind, 
kommt William U. Chandler, Wissen- 
schaftler am Woridwvfohrlnstitut in 
Washington in seiner Studie „Die Ge- 
sundheit der Welt verbessern: Eine 
Strategie der geringsten Kosten“ zu 
Schluß: „Reiche und Arme ha- 
ben eines gemeinsam: Sie sterben un- 
nötig früh.“ Mit einfachster Ge- 
sundheitsfürsorge in der Dritten 
Weh, mit kostenwirksamer, Vorbei 
gung in den Industrienationen, so 
glaubt Chandler, sei dem vorzeitigen 
Sterben, Einhalt zu gebieten. 

Auf der einen Seite sind so grund- 
legende Hilfen notwendig, wie Heb- 
ammen, Impfling, sauberes Wasser 
und Toiletten. Auf der anderen Seite 
sind es Erziehung zu vernünftiger Er- 
nährung, zur Absage an die gewohn- 
ten Zigaretten, die - so Chandler - 
etwa die Hälfte der Herz- und Krebs- 
toten unter 65 retten könnten. Die 
Beispiele von China, Costa Rica, Ku- 
ba, Chile und Sri Lanka zeigten, daß 
trotz geringen Pro-Kopf-Einkorn- 
mens die Säuglingssterblichkeit ver- 
ringert werden, dabei jedoch gleich- 
zeitig auch Famülenplammg ange- 
führt werden könne. In Demonstra- 
tionsprojekten hätten Sanitäter, 
JBarfüßäizte“, Krankenhelferinnen 
mit begrenzter Ausbildung diese 
Wirkung bei Kosten von nur zwei 
Dollar pro versorgter Person im Jahr 
e rairit Allerding s, sn fThnndlor ln «ri- 
ner Untersuchung, sei es auch not- 
wendig, Haft die Regierungen der be- 
troffenen Länder der Gesundheits- 
fürsorge einen höheren Stellenwert 


als bi s h er einräumten. Was pfeM hei- 
ße, ein monumentales Prachtkran- 
kenhaus in der Hauptstadt für die 

W nhTKntenHAn des T jwdpw und ihr » 
FamiTim zu errichten, sondern vor 
Ort, im Dschungri, m der Wüste pro- 
pagandistisch nicht sehr ergiebige 
SanitStsstatiooen ™ hauen. 

So hat auch sauberes Trinkwass« 
und damit die Verhütung von Chole- 
ra, Typhus und Darmparasiten für 
nur wenige Land« der Dritten Welt 
Priorität Peter Boume, Präsident 
von Global Water Inc., faßt seine Er- 
fahrungen so wicwimwi- Ein« afri- 
kanischen Frau wird die Bedeutung 
des H5nd<» iiBM a«hAng klazzumacben 
versucht Ihre Antwort: „Ich muß das 
Wasser jeden Tag elf Kilometer weit 
herschleppen. Wenn ich irgend je- 
mand erwische, der Wasser mit Wa- 
schen verschwendet, dm bringe ich 
um. " 

Bmi» andere Afrikanerin wurde ge- 
fragt wie die in ihrem Dorf instalher- 
ten Wasserleitungen ihr Leben verän- 
dert hätten. Antwort ' „Die Babys 
sterben nicht mehr.“ VI« Fünftel der 
ländlichen Bevölkerung in 73 afrika- 
nischen Ufl d airintigciy) TünrlAm ha- 
ben keinen Zugang zu sauberem Was- 
ser. Toiletten gehen als Luxus, nicht 
als Notwendigkeit“ 

Länder wie die USA, Frankreich 
und Holland geben mehr ak acht Pro- 
zent ihres Brattosozjualprodukts für 
das Gesundheitswesen aus. Dermoeh 
betragen in den USA die Kosten der 
Behandlung von Herz- und Krebs«- 
krankungen sowie des dadurch ent- 
standenen Produktionsausfells 100 
Milliarden Dollar im Jahr. 





Ein wohlbehütetes Dorf im Ländle - Iffezheim , das deutsche Ascot 

D ie GaloppreambtOm in lfferiseim bd Baden-Baden: 1 - fezbefm -äte frieutsdbe Ascot Die Maktra i m- Scbekfasaus 
Nicht nur der TrefPpunkt der schnellsten Pferde Dubai, d« deutsche Turfedel aber auch die vielen Tau- 
Deutschlands^ auch d« Jahrmarkt der lareiicriten. Im send im Birazett prägen das Bild d« Rennbahn, die in 
drif Tnrfg in T&j gland ist dfe kfingüehe Ram- einem Dörfchen im badischen Landkreis Rastatt hegt 2‘ ,7 
Kn»m von Ascot auch der Ort, wo die großen Hüte die ^ Mfflionen Mark sind doirt an elf Renntagen in diesen Jahr 
zasrigen Vollblüter in den Hintergrund dräng en, ff- an dm Wettsdraltmn umgesetzt worden. FOKkDM 


Niemals nirgendwo LEUTE HEUTE 


Aafklämng - der beste Rat 


Tfa«f ’Riwlm riTM»B HetrinfelktS kann 

- so die kürzlich abgeschlossene, 
üb« zehn Jahre laufende Studie des 
National Institute af Health in Be- 
they la — durch richtige Ernährung 
um dte Hälfte reduziert werden. 
CtiandlP T« Rat lwi Bt Aufklilung, 
Beispid lei ch t lesbare Aufitchriften 
auf verpackten Lebensmitteln, wie 
hoch der Cholesterin-Anteil ist So 
wissen nur wenige Frauen, daß sie 
mit rine* 11 einwg pn Ei am Tag ihr 
tT hri erieri reMjnrmmrn bereits u m 12 
Prozent üboschreiten. 

Die hEttel für eine umfassende 
AufMärungskampagne will Chandl« 
britreiben, indem «zwei Fliegen mit 
ein« Klappe schlägt Auf jede 
Schachtel krebsfordemd« Zigaret- 
ten werden 100 Prozent des Preises 
als Steu« aufgeschlagen. 


Der 63jährige Vladimir Grane« 
hat vor dem Münchner landgericht 
erneut seine Unschuld beteuert: 
„Niemals nirgendwo auf der Weltha- 
be ich R oulettekessel manipuliert. 
Ich habe ausschließlich die Vorge- 
fundenen Fehler ausgewert^.“ Dies 
sägte der BerufespieLer nach neun- 
monatigem 'Prozeß in : seinem 
Schlußwort Granec wird vorgewor- 
fen, durch Manipulationen an dm 
Roulettegeräten der Spielbank von 
Bad Wiessee in den letzten Jahren 
NBßionexigewmne erschwindelt' zu 
bflbgn. Der Staatsanwalt hat dafür 
fünfeinhalb ^Jahre Freiheitsstrafe 
und 100 000 Mark Geldstrafe gefor- 
dert, die Verteidigung aufFreispruch 
plädiert. :1 ■ 


BGhz dieses Jahres w^m H«oinbe- 
ritzes zuein« Bewahrungshaftstrafe 
Veruitdlt worden. 


Jetzt isfs amtlich 


Arg « mit den Beamten des briti- 
! sehen Konsulats. ih Los Angelas ^be- 
knm Jean CoQins, das ^tiesti 1 . aus 


m London bekannt, daß in dem Paß 
die Altersangabe der Schauspielerin 
„nicht ganz korrekt“ gewesen sei 
Die Collins spielt ja schon lange mit 
flygn Geburtsdatum, das sie kürz- 
lich irgendwann zwischen dem En- 
de d« Wdtwirtsdaaftskrise und dem 
Ausbruch des Zweiten Welt kri eges“ 
angesiedelt hatte. Jetzt ist es amtlich: 

, Nach einem Auszug aus dem Zentra- 
len Britischen Standesamt ist die Di- 
va 1933 geboren.. 


Vatei 


rfiiudei 


Botiert ; jum, ein Sohn 

des ermor^ten früheren US-Justiz- 
ministere 'mßssr t Kennedy, ist zum 
«sCenSfal Vater geworden. In einem 
New Yorkfer Krankenhaus brachte 
»spina Frau'EmUy einen gesunden 
Jungen zuf Wett. D« Vater war im 



Radein für Kinder 


der TV-Serie JDenver Clan“, als sie 
ihren Paß verlängern. lassen wüßte 
Ihr wurde das Dokument wegen ei- 
nes „Formfehlers“ zurückgeschickt. 
Trotz aß« Diskretion wurde gestern 


■Rund 3üinojääinente Sportler und 
Journalisten sind fp Gießen zu «n« 
mehrtägigen .Fahrxadtour zugunsten 
le ukämiekrtttiiDex Knidw- auigebro- 
chen. Sie woßen während d« 677 
. Kilometer langen „Tour Fc^er“ 
nach Wdfratsfiansen' bei Mln d bm 
audhjfürtSpendm zugunsten ihrer 
Schü tzlin ge werben. Hessens Fi- 
nanzmmist« Hans KraDnuum-ist 
ebenso dabei wie die Olympiariege- 
rin imHochsprung, Ulrike Meyfiuth, 
der Rad^Profi Dtetrich Thurau und 
där - - ZDF-Sportmoderator Dieter 
-.KttEten.-- 


Taifun „Ike“ - 
1000 Tote? 


rtr,&ric«o 

Durch den Wrbelsturm JQse“ sind 
am Wochenende auf dm Phffippmea 
wabrscheintich bis zu lOOOMeosdien 
unw Leben gekommen. Nach offimei- 
Jen Angaben war gesremd« Tod von 
3)0 Menschen bekannt Auch in Süd- 
korea, wo am Wochenende schwere 
Regenfälle niedergegangen warm, 
wurden gestern mindestens 120 Mm- 
schen als tot oder vermißt gemeldet 
Die Verbindungen zum Rest des Lan- 
ds sind unterbrochen. Der Bür- 
germeister der Provinz Surigao, 
Constantino Navarra, berichtete von 
mindestens 82 Toten und etwa 300 
Vermißten allein in sein« Stadt In 
der benachbarten Gemeinde Mainh 
ctarhon nach Angaben eines Armee- 
knmBMmdeurs gfr« 200 Mpna*h»n 


Moderne Sklaverei 

dpa, Wien 

Unter dem Leitsatz „Prostitution - 
moderne Sklaverei* halt die „Interna- 
tiuonale Vereinigung zur Abschaf- 
flmg d« Pros ti t u tion“ (ETA) bis 8. 
Septmürerünen 28. Kongreß in ^ Wen 
ab. Eierten aus 15 Landern Euro- 
pas, Asiens, Afrikas und Amerikas 
hatten vor dem gestern eröflhefen 
Kongreß Referate üb« Themen wie 
„Prostttutierte und ihre Kunden“, 
üb« Zuhälterei und üb« die Rolle 
d« Prostitution in der Gesellschaft. 
Zu den angekündigten Rednern ge- 
hört d« Leiter (fer Kathohschen so- 
zial-ethiachen Arbeitsstile in der 
Bundesrepublik Deutschland, Hans 
Arnold Ruh. 


Belohnung aasgesetzt 

dpa, Bielefeld 
Die Familie des 44 Jahre alten 
Vie h händlers aus Paderborn-Schloß 
Neuhaus, d« in sein« Villa ausge- 
raubt und erschossen worden war, 
hat eine Belohnung von 10 000 Mark 
zur Ergreifimg des Täters ausgesetzt 
Weitere 5000 Mark Belo hn u n g stellt 
die Justiz bereit 


Verstopfung Im Aü 

AFP, Houston 
. Auch durch die Zündung der 
Triebw«ke ist es den Astronauten 
der ame rikan is c hen Raumfahre „Dis- 
covery“ gestern nicht gelungen, die 
sich an den beiden Toilettenabflüssen 
d« Fähre gebüdet«x Eisklumpen ab- 
zubrechen. „Wir wurden ganz schön 
durchgeschüttelt, ab« es hat nichts 
geholfen“, mei nte JWscovery“-Pilot 
Mic ha el Coats. Die sechs Astronauten 
verzichten auf die Benutzung 
der Bord-Toilette -und verrichten ih- 
re Bedurfhisse in Plastikbeutel 


ZU GUTER LETZT 


Jandsdienst aus London. 


wetter: Regnerisch und kühl Von Nobellokaitn und Geistergästeö 


Wetterlage; Das Hand tief zieht von 
Südengland über die Deutsche Bucht 
nach Rußland. Auf seiner Rückseite 
strömt kühle Meeresluft nach Mittel- 
europa. 


Vorhersage ffir Dienstag : 

Im Südosten heiter bis wolkig, Tempe- 
raturen bis 27 Grad ansteigend. Sonst 
Überwiegend stark bewölkt, mm Teil 
ergiebiger Regen. Tageshöchsttempe- 
raturen bei 17 Grad. Tiefsttemperatu- 
ren in der Nacht um 12 Grad. Mäßiget 
bis frisch« Wind aus Südwest bis 
West 




Weitere Aussichten: 

Wechselhaft mit Sdtaueraiederschlä- 
gea, für die Jahreszeit zu kühl 


Temperaturen am Montag , 13 Uhrr 
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Berlin 

24* 

Kairo 

27* 

Bonn 

2L* 

Kopenh. 

18" 

Dresden 

25* 

Las Palmas 

44" 

Essen 

21° 

London 

22° 

Frankfurt 

22° 

Madrid 

25" 

Hamburg 

20° 

Mailand 

25" 

List/Sylt . 

18* 

Mallorca 

29* 

München 

28* 

Moskau 

13" 

Stuttgart 

24" 

Nizza 

24" 

Algier 

28* 

Oslo 

13° 

Amsterdam 

18" 

Paris 

22" 

Athen 

SO" 

Prag 

26* 

Barcelona 

26" 

Rom 

27* 

Brüssel 

21» 

Stockholm 

12* 

Budapest 

27* 

Tel Aviv 

27" 

Bukarest 

M" 

Tunis 

27" 

Helsinki 

12» 

Wien 

25" 

Istanbul 

aß- 

Zürich 

22" 

Soanenanfgang* am Mittwoch : 

6.41 


Uhr, Untergang: 19^9 Uhr, Mondanf- 
gup 1827 Uhr, Untergang: -i-Uhr 
•in MEZ. zentral« Ort Kassel 


HELM / DW. Hamburg / London 

La keinem Land Europas gibt es so 
vfele Spitzenrestaurants wie in 
Deutschland. Dieses Lob haben die 
Test« des in Hamburg erscheinen- 
den „Gourmet Journal“ in d« jetzt 
neu «schi en ei n e n Liste d« braten 
Restaurants der Bundesrepublik 
Deutschland ausgestellt. 

Die Aufeteflung mit den besten Eß- 
lokalen in Deutschland ist zum sechs- 
ten Mal « schienen. 1979 waren in d« 
ersten „Hitliste“ der deutschen Ga- 
stronomie 98 Restaurants der Er- 
wähnung für würdig befunden wor- 
den. In der neuesten Liste tauchen 
212 Lokale auf Namentlich werden 
außerdem 71 Köche genannt 

Allein für sieben Spttzenlokale ver- 
gaben die Hamburg« Trat« die 
Höchstzahl von 20 Punkten, sechs fol- 
gen mit 19 und zwölf mit 18 Punkten. 

„Jedes dies« Hauser bat einen un- 
verwechselbaren Stil“, heißt es im 
„Gourmet Journal“ dazu. In Deutsch- 
land gebe es ungefähr zwei Dutzend 
KÖcbe „mit ein« so ausgeprägten 
Handschrift“, in Frankreich „mögen 
da s zehn od« zwölf sein“, me i ne n di e 
Hamburg« Tester. 

. Dte Liste d«20-Punkte^iütresucdr 
1er ist im Vergleich mm Vorjahr um 
einen Namen reich« geworden. Zn 


der „Aubergine“ und dem „Tantris“, 
seit Jahren Träger Münchner Fahnen 
dem „Gfla“ in Aachen, der „Ente 
vom Lmel" in Wiesbaden, den 
„ScShwät Stuben“ in Weitheim- 
Betting& und dem Hamburger JLe 
Canard^hat sich das Jianäsr in 


So TOniiifl nh günstig ist die Lage 
in England nicht Im Gegenteil Lön- 
donaiNobdrestaurants loden unter 
en^ftosufönden Unsitte, die Übri- 
gens racht nur auf (fie Weltstadt be- 
schränkt ist: Es geht um die Gäste, 
die internem od« auch mehreren Re- 
st flwnmts einen od« sogar mehrere 
*ra«*k* reservieren lassen, tun dann, 
ohne f Rücknahme d« BesteBung, 
dur^ Abwesenheit zu glänzen. -- 


man so auf seineBestellung fest ‘lind 
für den Fall des Wegbleibens regreß- 
pflichtig machenkann. ; . . „ 

Als dritte Lektion solLdie ^sdbwar- 
ze. Liste" afien. Mitgliedern des \i«- 
bands d« Restaurateure zugfinglydi 
gemacht wterden, die üirereeits*3o[fen 

Fall eines „Geistergastes" d« Zen- 
tralkartei melden. D« , Verehüguhg 
gehören die Besitz« vtnf ramd 400 
Speise-Etabtissemettts cter gehobe- 
nen bis Sp it z enkl asse an. - ,- 

* Zu d« Spitzenklasse , gehöten, so 
hochkarätige’ ScfolemnteltiMe wie 
das ' Maadm’s, das Oft»' Nico, 


Skulptierten vier Studenten 
einen „echten“ Modigliani? 

tjborrasefaendes Geständnis / Kimstexperteii blamiert? 


; ^ Erziehung der „Geistergäste“, 
vrielse im Facl^argon der Gastrono- 
ma&anche heißen, soll in drd Lek- 
tion «folgen. Zunächst soll riit±r 
bofwezden, daß an Aktionskomitee 
dis' Verbands Namenslisten mit 
„Wiederholungstätern“ ankgt und 
-.stSnclig-. auf den jüngsten Stand 
täfogL Zweitens will man eine bei 
vornehmen Restaurants von New 


^örk schon übliche Praxis einfuhren. 
2Ü(m läßtskchbe tetefonisebear Res«- 


vSaungen Namen, Ajnschrift und 3fe- 
irfannumm« dra'Gastes geben, den 


EtabBssemeots, wo.mantohhe T5scb- 
reserviening kaum efeChmcehat, 
für königfidies Diniereh auch iürst- 
Kffh zahlen dürfe« T>wi.«rind trirht 
die Orte, fiir Laüfktmdschaft - EG« 
fahren noch (äste im .Roü&Hoiyce . 
vot.\ . ■. • • 

. Die Großen unter den-ganz Feinen 
hab«3. unter den „Geistectfistea* 
nicht so sehr zu leiden; wie 
nen. Dazu sagte dra Uatelfigtoann 
Joe H yngn; größrä'jResfatrani 
wie Lan^iam’s kawin sich gegen 
stagaste durch strat^isefea: fiber- 
buchen wäü«ö.'Doi^ ' 

staurant mit 30 od« 40^^en. ist 
sehranfSnig.“ ' . ^(SÄD) 


AFP.Uvoxno . 

TWww der drei Amedeo Modigliani 
zugeschriebenai Köpfe, die ans dem , 
Kanal von Livorno geborgen wurden^ 
soll ^um Spaß“ von vier Studenten 
skulptiert worden sein. Der 20jährige 
Medizinstudent Francesco Fardcci^ 
'behauptete gestern gegenüber der 
Presse, '«und. seine Kommilitonen- 
hätten den Kopf waiige Stunden vor 
dessen Bergung am 24; Jutt. ü den 
Kanal geworfen: . ' r • 

Sie hätt en das JHeistawä^“^ de^-‘ 
_sen Echtheit .von angeslehencm Fädhr 
leutenbratatigtwordenwEr,anh«id 
eines Ifedi g im n i rW akska i alf ^s ^an . 
nur zwei' Nachmfttagen aus dem 
Stein ganeißät Dabei hätten er und 
.seine Kamegaflen, «zähftel^micd,^ 
nicht d£e eärtegste Ahnung yot der 
Büdbauerfomat iKe vi« hatten sich 
zusammen mit der Statue fotografie- 
, ‘ ichJassen. . 

L .Nun gaben afe skh «pp&t, mit 
welcher. Ldcb^tetigkeit.' Experten- 
igutachten ausgestdtt, würden. So sei 
eiaDefektunterdem Auge d« Statue 
YOndfigFachknifeäls .ein. Erosiohs. " 
effekt ausgegebeh 1 worden, erklärte 


Pietro Luridiana, «rer d« vter. In 
Wirklichkeit ab« sei beä A w ] &***& 
Retuschen noch ein - Splitter abge- 
spmngen. 1 

Die Leitem des Museums von Li- 
vorno, Vera Durbe, hält die Geschich- 
te der Studenten für erflinrin»n- Tn ei- 
nem chemischen Lebor seien Analy- 
sen des 1 auf den Köpfen gefundenen 
Schlamms vorgenommrai worden. 
Die entnnmnwtpn 1 Proben stammten 
- eindeutig aus sdhf tiefen Erdschich- 
ten, sagte Frau Durbe. Es sei dem- 
nach unmöglich, setete säe hinrti daß 
. die Stein^pfe erst «nip Tage vor 


■ wurden. • ' • ' " 

Die -drei SfailptnwwH im. Juli, 


beiten, aus dem Kansä geborgen wor- 
den. Modigüani batte angeblich 
-1909 während «nes Stnmniipwnilbnt . 
- halte inselhKHeimatstadtskulptiert 
und sie dann, üb«d8sTIhcresständzds 
sein« Landste ate v erärg«t,'in dien 
Kan a l geworden. Zahlreiche Kunst- 
experten. sowie die tetematißnale 
Kunstkritik waren von. der -Echtheit 
der drei Modigfian^KÖpite Überzeugt 





Menschliches Versagen 

dpa,Martigny 
Menschliches Versagen güt nach 
ersten E r mi tt lun gen als Ursache des 
Zugun^üdcs in d« Schweiz, bei dem 
am Samstag zwischen laartigny und 
Oraleres im Kanton Wallis sechs Men- 
schen getötet und 40 verletzt wurden. 
Der yma Leben gekommene 58jähri- 
ge Lokomotivführer des bergwärts 
fahrenden Zugs setzte seine Fahrt 
fipm planmäß igen Aufenthalt 
jmf dp-m Bahnhof Martigoy Bourgauf 
d« eingleisigen Spur fort, ohne den 
Gegenzug abzuwarten. 


Bergung verzögert 

AP, Ostende 
Die schon fiir Sonntag beabsichtig- 
te Bergung d« radioaktiven Fracht 
von Bord des vor d« belgischen Kü- 
ste gesunkenen französischen Schif- 
fes „Mont Louis“ hat sich gestern 
weiter verzog«! Sturmböen und fünf 
Meter hohe Wellen verhinderten die 
Arbeiten, bei denen 30 Fass« mit 450 
Tonnen Uranhexafluorid durch Öff- 
nungen im Schiffkrumpf ans Tages- 
licht geholt werden sollen. 



Verlassene TFommlerfrau haut auf 
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